
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 0,95 Mark. Poſtbezug 2,— Mark monatlich

Einzelnummer
Im Falle von höherer Gewalt

und 50 Pfennig Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld
10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig
(Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung

der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes. mit den wöchent

DNeneſte Nachrichten
für Gtadt an Krers Merfebeerg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

gen Weſen Jllnſtrierte Beilage, beiage
Mitalied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein) Garten Land und Herd

Am häuslichen Herd“
und dem zwanglos erſcheinenden

Chroniſt von Merſeburg.
e e eaeeè

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig
im Reklameteil 40 Pfennig
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag
nach Tarif.

für Chiffreanzeigen und Nach
Portoauslagen extra. Rabatt

Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnummer
wird berechnet

Schluß der Anzetgenannahme 9 Uhr vormietags,
Hauptgeſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtraße 8.

Fernruf: Schriftleitung 824, Geſchäftsſtelle 825.
Zweigſtelle Leuna, Jnduſtrietor 1. Fernruf Amt Merſeburg 1088,

Voſtſcheckkonto: Leipzio 300 70
e

6
0

n
7 e 19

S

hè3nah]qàhqdeqndqqnoeeeSSol

ne c eaoooeoeeSSSòè
55

e

Jahrgang
S

Briand zur Reparations

und Räumnungsfrage
Paris, 9. Nov. (WTB.) Jn einer heute zum

erſtenmal erſchienenen politiſch-literariſchen Wochen
ſchrift „Gringoire“ findet ſich ein Jnterview mit
Briand. Briand erklärt:

Der Verſailler Vertrag enthält zwei Punkte, die
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland
erſchweren. Deutſchland hat das Recht, jederzeit hin
ſichtlich der Reparationszahlungen zu verlangen, daß
man aufs neue den Stand ſeiner Zahlungs fähigkeit

prüft. Deutſchland kann andererſeits, nachdem es die
Verpflichtungen des Vertrages erfüllt hat, Anſpruch
erheben und es fordert dieſen als Gegenleiſtung
auf die vorzeitige Räumung des Rheinlandes. Jch
habe an die Stelle dieſes Zuſtandes, der jederzeit in

Frage geſtellt werden kann, etwas Endgültiges ſetzen
wollen und will es noch. Locarno wird jetzt durch
eine freundſchaftliche Regelung der Reparationsfrage
vervollſtändigt werden. Wenn unſere Bemühungen
gelingen, dann wird ſchließlich die durch den Vertrag
vorgeſehene Kontrolle eingeſetzt werden müſſen, um
die Entmilitariſierung des Rheinlandes zu gewähr
leiſten

Heutſche Erklärungen
in Paris und London

Die „Times“ meldet, daß am Monkag, nach der
Beſprechung des Schatzkänzlers Churchill mit den Bot
ſchäftern Jtaliens, Belgiens und Japans, auch der
deutſche Geſchäflskräger, Botſchaftsrat Dieckhoff, im
Schahamt erſchienen ſei, um den deukſchen Standpunkt
dahin zu präziſieren, daß die Sachverſtändigenkom
miſſion die deutſche Leiſtungsfähigkeit vorbehaltlos
prüfen müſſe. „Die deutſche Regierung“, behaupket die

„Times“, „iſt augenſcheinlich bemüht, ſich nicht im
voraus auf die Annahme einer beſtimmken Repa-
rakionsſumme zu binden. Sie verkreke die Anſicht, daß
die Aufgabe des zweiten Daweskomitees außerordent

lich erſchwert würde, wenn von vornherein die Balfour
noke und die franzöſiſche Forderung auf Erſatz für
Schulden an Amerika plus Entſchädigung für den
Wiederaufban der zerſtörken Gebiete als bindende
Marſchrouken ausgegeben würden. Die Mitteilung
der „Times“ über den Jnhalt der Erklärungen, die der
deutſche Geſchäftsträger im engliſchen Schatzamt ab
gegeben hat, krifft, wie mehrere Blätter bemerken, im
weſentlichen zu. Die „Voſſiſche Zeitung fügt hinzu,

daß Botſchafter Dr. Hoeſch bei Poincaré vor deſſen
Demiſſion in dem gleichen Sinne vorgeſprochen hat.
Der Sinn der Einberufung einer Kommiſſion von un
abhängigen Finanz ſachverſtändigen würde geradezu in
ſein Gegenkeil verkehrk werden, wenn dem zweiten
Daweskomilee die Möglichkeit genommen würde, un
befangen die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des Deut
ſchen Reiches zu unkerſuchen und nach freier Uber-
zeugung Vorſchläge für die Feſtſtellung der endgültigen
Reparaktionsverpflichtungen Deukſchlands zu machen.

Eine Rieſenbetrugsaſfäre
aufgedeckt

Eine WechſelBetrugsaffäre ganz großen Stils iſt
laut „Acht-UhrAbendblatt“ gegenwärtig Gegenſtand
von Erhebungen der Berliner und Pariſer Polizei.
Jn dieſe Angelegenheit ſpielen zwei Namen hinein,

die in der Offentlichkeit allgemein bekannt ſind. Die
beiden Namen ſind Litwinow und Holzmann. Bei
Litwinow handelt es ſich um einen Bruder des ruſſi
ſchen Volkskommiſſars. Der großangelegte Wechſel
ſchwindel, dem man anſcheinend zuerſt in Paris auf
die Spur gekommen iſt, hatte ſich zum Leidtragenden
die ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin auserwählt,
doch iſt, bevor ihr ein materieller Schaden zugefügt
werden konnte, der Betrug aufgedeckt worden. Welche
Rolle in dieſer Angelegenheit Holzmann ſpielt, iſt vor
läufig noch nicht ganz einwandfrei geklärt. Doch ſoll
ſchon die bisherige Unterſuchung ergeben haben, daß
Holzmann mit dieſer Betrugsaffäre in direktem Zu
ſammenhang ſteht, mindeſtens jedoch dringend ver
dächtig iſt, in irgendeiner Form an ihr beteiligt zu
ſein. Litwinow ſelbſt iſt flüchtig, ſein Aufenthalksort,
den man in Belgien vermutet, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Nach einer weiteren Meldung ſind bei den Wechſel
betrügereien falſche Wechſel im Betrage von 4 Mil
lionen Goldmark in Umlauf gebracht. Der Bruder
des ruſſiſchen Volkskommiſſars hatte bis zum 7. Juli
1926 Vollmacht für die Sowjethandelsvertretung für
Berlin. Holzmann hatte 1918 für die Ernährungs-
abteilung der Sowjetregierung Geſchäfte getätigt und
u. a. aus Deutſchland die Einfuhr von Zucker ver
mittelt. Er ſoll verſucht haben, zwiſchen dem Kauf
mann Litwinow und der Sowjethandelsvertretung die
Rolle des Vermittlers zu ſpielen. Es muß befürchtet
werden, daß die Wechſel in die Hände gutgläubiger
Erwerber gelangt ſind, die aus dieſem Beſitz Anſprüche
an die Sowjethandelsvertretung herleiten könnten.
Anſcheinend ſind die Wechſel in Deutſchland nicht auf
getaucht, ſondern in Frankreich präſentiert worden.

en

Eſſen, 10. Nov. Die drei Metallarbeiter-
verbände haben beim Arbeitsgericht in Duisburg eine
Klage gegen Nordweſt eingereicht. Jn der Klage
wird beantragt, das Gericht wolle den Beklagten ver
urteilen:

1. Jn Erfüllung der tarifvertraglichen Friedens
pflicht,

a) die Ausſperrungsanweiſung zurückzuziehen,
es zu unterlaſſen, die im Kampfe befindlichen
Werke durch direkte oder indirekte Maßnahmen
finanzieller, ideeller oder ſonſtiger Art zu
unterſtützen,

e) die herausgegebene namentliche Liſte der aus
geſperrten Arbeitnehmer zurückzuziehen und
die Weitergabe dieſer oder neuer Liſten zu
unterlaſſen,

cl) die Mitglieder mit allen ihnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln anzuhalten, die getroffenen
Kampfmaßnahmen rückgängig zu machen und
neue zu unterlaſſen,

2. an die Kläger Schadenserſatz zu zahlen. d

Die Klagebeantwortung der
Gewerkſchaſten.

Eſſen, 10. Nov. Jn der Klagebeantwortung
in Sachen des Arbeitgeberverbandes für den Bezirk
der nord weſtlichen Gruppe des Vereins Deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller, Düſſeldorf, gegen den
chriſtlichen Metallarbeiterverband, Duisburg den
Deutſchen Metallarbeiterverband, Eſſen, und den
Gewerkverein deutſcher Metallarbeiter (Hirſch
Duncker), Düſfeldorf, beantragen die Bevollmächtigten
der drei Beklagten, die Klage koſtenpflichtig abzuweiſen. Jn der Begründung wird zunächſt moniert,
daß die Klage ſich nicht gegen die geſamten Metall
arbeiterverbände richtet, ſondern nur gegen beſtimmte
Bezirke, während die Vertreter der Beklagten auch
für die Geſamtverbände bevollmächtigt ſeien. Die
Klageſchrift der Arbeitgeber behaupte, ſo heißt es
weiter, die Nichtigkeit des Schiedsſpruches aus for
mellen und aus materiellen Gründen.

Formell ſeien Schiedsſpruch und Verbindlichkeits
erklärung gültig, denn der Schiedsſpruch ſei von einer
ordnungsmäßig beſetzten Schlichterkammer erlaſſen
und vom Vorſitzenden im Beiſein der ordnungs-
mäßig berufenen Beiſitzer verkündet worden. Auch
die formale Ausfertigung genüge in jeder Weiſe den
geſetzlichen Anforderungen. Auch die Verbindlichkeits
erklärung durch den Reichsarbeitsminiſter ſei voll
kommen ordnungsgemäß durchgeführt worden. So
mit liege nach außen hin ein ordnungsmäßiger, von
der zuſtändigen Behörde vorgenommener ſtaatlicher
Hoheitsakt vor, und das Gericht ſei nicht befugt,
einen ſolchen ſtaatlichen Hoheitsakt auf ſeine ſonſtige
rechtliche Gültigkeit nachzuprüfen. Selbſt wenn man
eine Nachprüfung betreffend Mitwirkung aller im
Schiedsſpruch aufgeführten Perſonen an der geheimen
Abſtimmung zulaſſen wollte, ſcheitere die Darlegung
der Klageſchrift an dem poſitiven Jnhalt des Ge
ſetzes, S 21 3. Abſatz, dem zufolge bei mehrfachen
Meinungsverſchiedenheiten die Stimme des Vor
ſitzenden allein entſcheide. Dieſer Paragraph ſei in
der Praxis immer wieder angewandt und ſeine
Gültigkeit nie beſtritten worden. Die Schlichtungs
verordnung ſei eine reine Rahmenverordnung, die
ohne Ausführungsbeſtimmungen überhaupt nicht
lebensfähig ſei.

Eine Beweiserhebung über die Art des Zuſtande-
kommens des Schiedsſpruches iſt unzuläſſig. Daher
ſind die Erhebungen der Gegenſeite zu dieſem Punkte
abwegig.

Wegen der Unzuläſſigkeit des materiellen Jnhalts
des Schiedsſpruches trage die Gegenſeite vor, es
läge inſoweit ein Einbruch in Artikel 9 des Mantel
tarifs für die Arbeitsverhältniſſe der Arbeiter der
o ne e e Eiſen und Stahlinduſtrie vom
16. Mai 1927 vor. Die Einwände der Gegenſeite
ſeien jedoch hinfällig, weil

a) der Begriff der feſten Zulage im Sinne des ver
bindlich erklärten Schiedsſpruches vom 27 Ok-
tober 1928 von der klägeriſchen Seite verkannt
werde;

vom Gegner der Artikel 9 des Manteltarifs
unrichtig ausgelegt und angewandt werde;

c) der Kläger überſehe, daß der Manteltarif auf
der einen Seite, der verbindlich erklärte Schieds-
ſpruch auf der anderen Seite zwiſchen ver
ſchiedenen Parteien wirkſam ſei.

45 r e d B hRückwirkungen auf den Bergbau
Eſſen, 10. Nov. Die Einwirkungen des Eiſen

konflikts auf den Bergbau machen ſich vor allem bei
den Hüttenzechen bemerkbar, und zwar bei Krupp.
Gute Hoffnungshütte, Vereinigte Stahlwerke, Hoeſch
und Klöckner, die die Kolsproduktion einſchränken
müſſen, weil die Hochöfen ſtilliegen. Bei der Gute
Hoffnungshütte ſind in der laufenden Woche von
ſieben Zechen zwei voll beſchäftigt, während bei fünf
Zechen je eine Feierſchicht eingelegt wurde. Bei
Krupp werden in der Woche drei Feierſchichten ver
fahren. Am wenigſten leidet die Firma Klöckner, weil
deren Werke z. T. außerhalb des Kampfgebietes in
Haſpe und Osnabrück liegen und in der Arbeit nicht
geſtört ſind.
halben ruhig

Die Ausgeſperrten verhalten ſich allent

Aus dem Tarifgebiet des Siegerländer Vereins
für Gruben und Hütten (Siegen- Dillenburg) wird
e re daß ein Teil der Aufträge, ſoweit ſie aus
em Ruhrgebiet ſtammen, annulliert werden und

deshalb faſt allgemein Kurzarbeit eingeführt worden
iſt. Neben den bereits gemeldeten Stillegungen der
den Vereinigten Stahlwerken angeſchloſſenen Unter
nehmen ſind weitere Betriebe nicht geſchloſſen worden.

Jn der Bieleſelder Mektallinduſtrie
(Fahrradinduſtrie) wird nach wie vor voll gearbeitet.
Die Ausſperrung hat auf das örtliche Tarifgebiet
Bielefeld nicht übergegriffen. Jn Wüſten (Arnsberg)
haben. Stillegungsverhandlungen der Betriebe der
Vereinigten Stahlwerke ſtattgefunden. Zwiſchen den
beteiligren Unternehmen und den Arbeitervertretern
wurde aber eine Einigung dahin getroffen, daß von
den etwa 1200 Arbeitern der genannten Werke am
22. November 200 und am 28. November weitere
400. Arbeiter zur Entlaſſung kommen; die übrigen
600 Arbeiter werden weiter beſchäftigt werden.

Ein Drittel der Hochöfen ſtillgelegt.
Eſſen, 9. Nov. Wie der Deutſche Handelsdienſt

meldet, ſind von den im Ausſperrungsbereich, d. h.
alſo im Bezirk der nordweſtlichen Gruppe des Vereins
deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller; vorhandenen
106 Hochöfen vor der Arbeitsausſetzung 60 in Betrieb
geweſen. Dieſe 60 Hochöfen ſind nunmehr ſämtlich
ausgeblaſen. Was das bezüglich der deutſchen Geſamt
produktion an Eiſen und Stahl bedeutet, ergibt ſich
aus einem Vergleich der in anderen Bezirken vor
handenen Hochöfen. Den 106 Hochöfen Rheinland-

Weſtfalens ſtehen nämlich nur noch 50 Hochöfen im
übrigen Deutſchland gegenüber. i Man kann glſo wohl
ſagen, daß zwei Drittel der deutſchen Hochofenproduk-
tion nunmehr lahmgelegt iſt.

Eine Kundgebung der evangeliſchen
Kirche

Eſſen, 10. Nov. Der Evangeliſche Preſſeverband
Rheinland Weſtfalen E. V. teilt mit: Wenn durch einen
Wirtſchaftskampf, wie den gegenwärtigen in der
Eiſeninduſtrie, für hunderttauſend deutſcher Familien
graue Not droht, die Grundlagen deutſcher Wirtſchaft
erſchüttert und die innere Befriedung unſeres Volkes
aufs ſchwerſte gefährdet werden, kann eine Kirche, will
ſie wirklich ihre religiös- ſittlichen Aufgaben gegenwarts
nah erfüllen, nicht ſchweigen. Darum haben ſich die
evangeliſchen Kirchen des Rheinlands und Weſtfalens in
einem bedeutſamen ernſten Schreiben an die Regierung
gewandt und deren

Einſchreiten in dem Eiſenkonflikt als ein Gebot
der Stunde geforderk.

Verhandlungen der Schlichtungsbehörden können, ſelbſt
wenn ſie noch möglich wären, erſt in langen Zeit
räumen wirkſam ſein. Direkte Verhandlungen der
Gruppen fehlen, wohl aber ſtehen beide noch in Ver
haändlungsbereitſchaft da. Darum regt die evangeliſche
Kirche des betroffenen Gebietes an, durch wirtſchaft
lich erfahrene, das Vertrauen beider Parteien beſitzende
Perſönlichkeiten neue Verhandlungen zu verſuchen.
Allerdings müßten ſolche Verhandlungen von einer
ganz offenen Ausſprache über die letzten Gründe des
gegenwärtigen Kampfes begleitet ſein. Die Kirche
mußte ſich hüten, in wirtſchaftstechniſchen Fragen oder
in die im Kampf aufgeworfenen Rechtsfragen ſich zu
verlieren, wohl aber mußte die evangeliſche Kirche, die
bereits in weithin wirkenden Kundgebungen ihrer
Kirchentage ein ſoziales Gewiſſen für unſer Volk
wurde, doch zum Frieden zu helfen verſuchen, wo
Frieden noch möglich iſt. Man darf erwarten, daß die
Reichsregierung verſuchen wird, den vorgeſchlagenen
Verhandlungsweg zu gehen.

Poincare bildet das neue Kabinett
Paris, 9. Nov. Der bisherige Miniſterpräſident,

Poincareé, hat ſich bereit erklärt, das neue Kabinett zu
bilden. Dieſem Entſchluß ging eine zweiſtündige Kon
ferenz mit dem Präſidenten der Republik, Doumergue,
vorauf. Ein amtliches Kommuniqué betont die Tat-
ſäche, daß Poincaré beſtrebt ſein werde, ein Kabinett
der republikaniſchen Zuſammenarbeit zu bilden. Dieſes
Kabinett wird in Wirklichkeit einem Kabinett der
nationalen Einheit entſprechen. Führende Politiker
werden ihm angehören und ſollen ohne Rückſicht auf
Zugehörigkeit einer Partei ausgewählt werden. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach werden jedoch mit Ausnahme
der vier radikalen Miniſter, durch die die Kabinetts-
kriſe heraufbeſchworen wurde, alle Miniſter des bis
herigen Miniſteriums auch dem neuen Käbinett wieder
angehören. Sofort nachdem Poincaré das Elyſee ver
laſſen hatte, begann er ſeine Beſprechungen, die vor
ausſichtlich bis tief in die Nacht hineindauern werden
Er beabſichtigt damit, dem Präſidenten, Doumergue,
ſo ſchnell wie möglich die erfolgte Bildung des neuen
Kabinetts mitteilen zu können. Zunächſt hatte Poin-
caré Beſprechungen mit den Mitgliedern ſeines bis
herigen Kabinetts mit Ausnahme der vier radikalen
Miniſter und des Miniſters Marin von der Republi
kaniſchen Vereinigung

SeveringRede
im Berliner Rundfunk

Zur Erinnerung an den 9. November
Berlin, 9. Nov. (TU.) Jm Berliner Rundfunk

ſprach am Freitag abend der Reichsminiſter Severing
anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr des Tages, an
dem die Deutſche Republik ausgerufen wurde. Miniſter
Severing führte u. a. folgendes aus: „Heute ſind zehn
Jahre verfloſſen ſeit dem Tage, an dem die Monarchie
in Deutſchland ihr Ende fand. Nicht durch einen jähen
unerwarteten Stoß, ein langſames Sterben war dem
ſchließlichen Zuſammenbruch vorausgegangen. Wer
den 9. November feiert, preiſt nicht das Werk einiger
Verſchwörer, ſondern den Sturmtag des neuen
Deutſchland an dem das Volk die Probe auf ſeine
politiſche Reife und die Fähigkeit ſeiner Selbſtver
waltung beſtand

Kein ernſthafter Republikaner wird in Abrede
ſtellen, daß es in der deutſchen Geſchichte unter den
Fürſten große Männer, weitblickende Führer gegeben
hat, denen Volk und Land vieles verdankt. überzeugte
Republikaner werden es ablehnen, Verdienſte und An
denken dieſer Männer zu verkleinern. Aber hat dieſes
Bild von den verantwortungsbewußten fürſtlichen
Führern nicht auch ſeine dunkle Kehrſeite? Als
im November 1918, teils in geordneten Formationen,
zum Teil aber auch wild und in regelloſen Zügen, die
vielen Millionen Soldaten in ihre Heimat zurück
fluteten, da war es die große Sorge aller Vaterlands
freunde, ob es gelingen würde, Deutſchland vor
dem aller ſchlimmſten Chaos zu be
wahren Aber das Volk in Waffen zeigte, auch in
die Heimat zurückgekehrt, eine wunderbare Diſziplin.
Die alten Gewalten waren geſtürzt, ein neuer Staat
war im Werden und dieſem Heuen Staat galt die Er
wartung des ſchwergeprüften Volkes

Die Republik war der Friede, die Beibehalkung
der Monarchie wäre der Bürgerkrieg geworden,

in dem ſich die Reſte der deutſchen Volkskraft verblutet
hätten. Dieſer Verdienſte des Volkes zu gedenken, iſt
gerade heute Ehrenpflicht. Sie ſind um ſo höher anzu
ſchlagen, als in der politiſchen Erziehung des Volkes
das alte Syſtem ſo gut wie alles unterlaſſen hatte. Durch
Selbſtbildung und durch Selbſterziehung hat das

eutſche Volk die Staatsform vorbereitet, die auf die
Bevormundung des Volkes verzichtet und den Men
ſchen, den Bürger, in den Mittelpunkt des ſtaatlichen
Lebens ſtellt. Gewiß hat uns die Revolution keinen
Jdealzuſtand unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe geſchaffen. Aber wie wäre das aus dem
Trümmerhaufen, in dem wir uns in den erſten Jahren
nach Kriegsende befanden, möglich geweſen? Die
Republik hat ein übles Erbe angetreten, als ſie die
politiſche Rechtsnachfolge des alten Syſtems übernahm.

Niemand wird leugnen, daß auch heute noch vieles
zu beſſern iſt, daß noch vieles der Erfüllung harrt,
was in den Tagen der Revolution und beim Aufbau
der Verfaſſung verheißen wurde. Die Laſten der
inneren und äußeren Reparationen drängen auf die

RNiederreißung aller Schranken, die den Weg zum
deutſchen Einheiksſtgak aufhalten und hindern.

Die Eigenark der deutſchen Stämme und Man
nigfaltigkeit der deutſchen Kulkur kann in einem
dezenkraliſierten Einheiksſtaak nicht nur fort
beſtehen bleiben, ſondern wenn nökig, auch be
ſondere Pflege erfahren, weil die Koſten für den
Verwalkungsleerlauf dann zweckmäßigen und
nützlichen Kulkuraufgaben zugewandt werden
können.

Die deutſchen Republikaner kämpfen mit Leiden
ſchaft für die Erhaltung des äußeren Friedens, gewiß
auch aus der Betrachtung heraus, daß die Nation
nicht über der Menſchheit ſteht, ſondern ein Glied der
großen Völkerfamilie darſtellt, das hohe kulturelle
Güter zu ſchützen hat. So handeln ſie gleicherweiſe im
deutſchen, im ureigenſten nationalen Jntereſſe, wie im
Intereſſe eines dauerhaften Friedens, wenn ſie dem
Völkerhaß entgegentreten und die Verſtändigung mit
anderen Völkern erſtreben. Nur ſo haben wir ein Recht,
von den anderen Völkern zu fordern, den wirtſchaft
lichen Druck, der auf Deutſchland laſtet, zu erleichtern,
das militäriſche Regiment, das weite Kreiſe in Weſt
deutſchland noch in Bedrängnis hält. aufzuheben.

Nur wer anderen Völkern Friedenshand dar
reicht, hat ein Recht, auch von den anderen den Be
weis verſöhnlichen Geiſtes zu erlangen.

„Wer die Begehrlichkeit der Maſſen ſchürt, ſchürt
den Klaſſenhaß“ iſt uns heute entgegengehalten
worden. Jawohl, wer Neid und Mißgunſt droht, wer
an die niedrigen Jnſtinkte, an die Beſtie im Menſchen
appelliert, vergiftet nicht nur einzelne Menſchen, der
vergiftet ganze Schichten und ſchließlich das ganze Volk.
Das kann darum nicht die Miſſion der Republikaner
ſein, nur der Deutſche, dem die Garantie eines
menſchenwürdigen Daäſeins gegeben iſt, iſt mehr als ein
Untertan, iſt ein Staatsbürger. Darum fordern wir
die ſoziale Republik, deren Inhalt nicht von einigen
Geldtruſten, ſondern von den vielen der Schaffenden
beſtimmt werden darf. Sie iſt das Fundament, das
das Haus des Deutſchen Volkes auch dann ſicher tragen
wird, wenn neue Stürme es umſtoßen ſollten.



See Merſeburger Korreſpondent Sonnabend, den 10. November 1928. Nr. 255.

e H I re eDie Wahrheit über Nobiles
Expedition

Prof. Behounek in Berlin.
In der „Philharmonie“ hielt der tſchechiſche Wiſſen

ſchaftler Prof. Behounek, der bekanntlich an Nobtles
Nordpolexpedition teilnahm, einen Vortrag über ſeine
Erlebniſſe in den Eisregionen. Der Gelehrte ſchilderte
an Hand von zahlreichen intereſſanten eigenen Licht
bildern die Vorbereitungen zur Expedition und die Fahrt
mit der „Jtaliag“ von Stolp nach Kingsbai, ſowie die
dortigen Schnee und Eisverhältniſſe und kam dann auf
die Einzelheiten der durch Gasverluſt oder einen
Materialfehler herbeigeführten Kataſtrophe zu ſprechen.

Das Schiff ſei aus einer Höhe von 500 Meter
binnen zwei Minuten gefallen. Das Wrack wurde
dann, nachdem die hintere Gondel durch den Sturz
abgetrennt war, wieder emporgehoben und mit ſechs
Kameraden der AleſſandriGrüuppe, deren Schickſal
bis heute noch unbekannt iſt, fortgetrieben.
Prof. Behounek berichtete dann weiter über das

tragiſche Schickſal der Teilnehmer im „Roten Zelt“, ihre
verzweifelten Verſuche, ſich zu retten, die Bergung
Nobiles durch den Flieger Lundberg und die endliche
Errettung durch den ruſſiſchen Eisbrecher „Kraſſin“.

Er gedachte auch des Schickſals Malmgrens und des
heldenhaften Opfermutes Amundſens und wünſchte zum
Schluß ſeines mit großem Beifall aufgenommenen Vor
trages der in Vorbereitung befindlichen deutſchen
Polarexpedition beſten Erfolg.

Die Bedürftigkeitsprüfung
bei der Kriſenunterſtützung.

Berlin, Nov. Der Reichsarbeitsminiſter
hat durch eine Verordnung vom 6. November v. J.
die in den nächſten Tagen im Reichsgeſehblatt ver
öffentlicht wird und am 19. November in Kraft tritt,
die Vorſchriften über die Bedürftigkeitsprüfung bei
der e weſentlich zugunſten derArbeitsloſen gemi dert. Die Kriſenunterſtützung
wird bekanntlich gekürzt oder fällt ganz weg, wenn
ſie zuſammen mit anderen Einnahmen des Arbeits-
loſen abge ehen von einigen i en aus
genommenen Bezügen einen beſtimmten Betrag,
die „Freigrenze“, überſteigen würde. Dabei werden
Einnahmen des Ehegatten und der Eltern, Vor
eltern und Abkömmlinge des Arbeitsloſen, die mit
W im gleichen Haushalt leben, wie Einnahmen der

rbeitsloſen behandelt. Für jeden dieſer Angehörigen
gleichviel, ob ſie Einnahmen haben oder nicht

und außerdem für Geſchwiſter des Arbeitsloſen, die
zum Haushalte gehören und ohne eigene Einnahmen
ſind, wird aber die Freigrenze heraufgeſetzt, bisher
um a s v. H. des Einheitslohnes des Arbeitsloſen
Dieſer Satz erhöht ſich künftig von 15 v. H. auf
50 v. H. in der Lohnklaſſe I, 40 v. H. in der Lohn
klaſſe II, 35. v. H. in der Lohnklaſſe TII, 30 v. H. in
der Lohnklaſſe IV, 25. v. H. in den Klaſſen V und
VI, 22 v. H. in der Klaſſe VII und 20 v. H. in der
oberſten Klaſſe VII. Ferner ſind Krankengeld und
Arbeitsloſenunterſtüßung, die Angehörige beziehen,
wie ſchon bisher ihr Arbeitsverdienſt, nur noch mit
der Hälfte als Einkommen anzurechnen.

Ein neues Bauprogramm für die Sowjet
handelsflotte.

Der Rat für Arbeit und Verteidigung hat die Aus
arbeitung eines Bauprogramms für Handelsſchiffe be
ſchloſſen in dem die Schaffung eines Stammes
Schiffe für die Sowjethandelsflotte vorgeſehen wird, um
die wichtigſten Seetransporte der Sowjetunion im Falle
einer von ausländiſchen Reedern über Rußland ver
hängten Blockade ſicherzuſtellen. Die Schiffe ſollen auf
e Werſten gebaut werden. Zum Teil
können Bauaufträge nach dem Auslande vergeben wer
den, doch iſt in einzelnen Fällen die Genehmigung der
Regierung dazu erforderlich. Bei den Sowjetwerften
muß eine beſtimmte Schiffstype ſerienweiſe beſtellt wer
den, nur in Ausnahmefällen iſt der Bau von Einzel
ſchiffen zuläſſig. Die Schiffstype muß den üblichen Typen
der Welthandelsflotte ähnlich ſein. Der Beſchluß des
Rates für Arbeit und Verteidigung ſieht weitgehende
Heranziehung techniſcher Hilfe vom Ausland vor.

Der Fall Hennhardt
Jn der Sache Dennhardtk hat der preußiſche

Miniſterpräſident bei der Oberſtagtsanwaltſchaft Halle
unſer dem 5. November Skrafankrag wegen Be
leidigung des Regierungspräſidenten und des Polizei
präſidenten Hyle geſtellt.

rerenSchauſpiel in Leo
Stephan Kamare: „Leinen aus Jrland“

Schauſpielhans.
Es gibt Leute, die dieſes Stück des literariſchen

Außenſeiters Kamare er iſt im bürgerlichen Leben
Jnduſtrieller, glaube ich für die Wiedergeburt des

deutſchen Luſtſpiels erklären und es Guſtav Freytags
„Journaliſten“ an die Seite ſtellen. Es wäre ſchlimm
für Frehytag, wenn ſie recht hätten aber zum Glück

haben ſie nicht recht. Trotzdem wollen wir mit aller
Entſchiedenheit Freytag gegen ſie in Schutz nehmen.

Um zwei Dinge geht es ins Kamares Luſtſpiel:
Um Leinen und um Liebe.

Textil- GroßinduſtrielleDas Leinen will derBrennſtein aus Jrland beziehen weil es billiger
iſt als das einheimiſche böhmiſche in ſeinen Fa
briken weiterverarbeiten und dann nach Südamerika
ausführen. Veredelungsverkehr nennt das die Na
kionalökonomie. Das Geſuch um Einfuhrbewilligung
erzeugt nun im K. K. Handelsminiſterium erhebliche
Unruhe, Widerſtreit von National- Geſchäfts und
Einzelintereſſen. Da man gleichzeitig ein paar gute
Beamtenthpen zu ſehen bekommt, ſolche von ſpezi
ſiſcher K. K. Vorkriegsprägung und ſolche, die in
jeder Behörde auf dem Exdenrund ſeit Olims Zeiten
ihr Unweſen treiben, ſo iſt dieſer Teil des Stückes
ganz amüſant. Nicht gerade etwas Beſonderes, aber
immerhin für beſcheidene Anſprüche genügt's.

Das Geſuch um Einfuhrbewilligung erzeugt aber
auch einen Herzenskonflikt. Und der iſt ſchlimm.
Der iſt ſogar eine Kataſtrophe. Süßer Kitſch, gegen
den ein Originalroman von der Courths-Mahler
hoffnungslos dahinſtirbt; Papierblumengeflüſter

Und drittens gibt das Geſuch dem Herrn
Schleſinger-Eſſendi aus Skutari Gelegenheit, ſeine
Geſchäftstüchtigkeit zu beweiſen. Das geht nach be
währter Schablone, Herr Schleſinger tätigt Geſchäfte
wie Tom Mix oder Hakry Piel Abenteuer, maſſen
haft Aber die Figur ward dadurch nicht glaubhafter
ſie iſt Konſtruktion, man ſieht die Drähte. Außerdem
ſtört ein beträchtlicher Schuß Antiſemitismus. Hat
der Autor mal geſchäftlichen Arger mit einem Herrn
Schleſinger gehabt, daß er um dieſer billigen Pointen
willen den Luſtſpielton ſo vergißt

Unter Balpués Spielleitung gab es wieder eine
prächtige Aufführung, aus der Otto Stveckel, Georg
Auguſt Koch und Rudolf Schaffganz beſonders ge
nannt ſeien. Hans Böhm und Annemarie Roch-
hauſen ſeien ob ihrer unmöglichen Rollen unſeres

innigſten Mitgefühls verſichert. Das

Am Mitteldeuiſchlands Grenzen
Hie Löſungsverſuche der mitteldeutſchen Frage

Zu einem ähnlichen Ergebnis bei der Abgrenzung
des mitteldeutſchen Wirtſchaftsbegirkes wie Penck ge
langt, allerdings mit ganz anderen Beweismitteln, der
Weimarer Statiſtiker Dr. Johann Müller in
ſeinem 1927 erſchienenen Werke „Der mitteldeutſche
Jnduſtriebezirk.“

Ausgehend von dem Geſichtspunkte, daß „das Ver
hältnis der Induſtrie zu den übrigen Berufszweigen
für die Abgrenzung eines Jnduſtriebezirkes beſtimmend
ſein muß, dabei aber nicht alle, ſondern nur die
Indüſtrien enthaltenden Landſtriche ihm zuzurechnen
ſind, die innerhalb des deutſchen Wirtſchaftslebens eine
vorherrſchende Stellung einnehmen“, ſchließt Müller
einmal im Norden, Weſten und auch im Oſten weſent
liche Gebietsteile der Provinz Sachſen, Anhalts und
Thüringens vom mitteldeutſchen Gebiete aus, zum
anderen rechnet er das nördliche Oberfranken hinzu.

Im einzelnen verläuft die Grenze des von Müller
umriſſenen Jnduſtriebezirkes wie folgt. Jm Südoſten
iſt die Grenzlinie durch die Landesgrengße zwiſchen dem
Freiſtaate Sachſen und der Tſchechoſlowakei gegeben,
in Südweſten durch die Linie Meiningen-Hildburg
hauſen KoburgLichtenfels-Kulmbach Bayreuth
Wunſiedel-Tirſchenreuth beſtimmt, alſo durch den
Südabfall des Thüringer und Frankenwaldes ſowie
des Fichtelgebirges. Die Veranlaſſung zu dieſer Grenz
ziehung n ihm die in dieſem Gebiet bis auf die
Kreiſe einingen und Hildburghauſen vorhandene
Vorherrſchaft der Induſtrie gegenüber der Landwirt
ſchaft. Jm Norden läßt Müller die Grenze zunächſt
mit der Landesgrenze zwiſchen der Provinz Sachſen
und dem Lande Thüringen zuſammenfallen, durch
ſchneidet dann in ſcharfem Vogen in nördlicher
Richtung das Thüringer Becken, wendet ſich dann am
Iſthmus von Aſchersleben unter Abſchnürung. des
Zerbſter Kreiſes näch Oſten bis über Wittenberg hin
aus und biegt ſchließlich ſenkrecht nach Süden, unter
Ausſchließung des öſtlichen Teiles des Regierungs
bezirkes Merſeburg, um. Durch dieſe Grenzziehun
wird der Stadt und Landkreis Erfurt in den mittel
deutſchen Jnduſtriebezirk einbezogen, dagegen bleiben
außerhalb e die Kreiſe Mühlhauſen, Langen
ſalza, Weißenſee, Eckartsberga ſowie Sondershauſen,
alſo der größte Teil des Thüringer Beckens, und zwar
aus dem Grunde, weil dieſes einen wirtſchaftlich ſehr

Charakter trägt Landwirtſchaft in der
oldenen Aue neben Textilinduſtrie und Kalibergbau),

ohne daß eine Jnduſtrie hier wirklich vorherrſcht.
Dem mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk zugerechnet wer

amüſierte ſich glänzend.

Goethes Ur,„Götz“,
Uraufführung im Alten Theater.

Uraufführung? Allerdings. Zum erſten Möle
ohne die Zuſätze, Striche und Anderungen der
ſpäteren Faſſungen kam die „Geſchichte Gottfriedens
von Berlichingen mit der eiſernen Hand“ ſo auf die
Bühne, wie ſie der zweiundzwanzigjährige Goethe im
e 1771, ſtürmender Begeiſterung voll, nieder

rieb.f Die großen Dramen Goethes haben ſeltſame
Theaterſchickſale gehabt. Die einen ſind zu fern dem
gemeinen Leben (Taſſo, Jphigenie); in ihren Adern
fließt kein Theaterblut. Die anderen (Götz, Egmont,
Fauſt) ſind die drängende Fülle des Lebens ſelbſt;
aber ihre Überfülle ſprengt den Rahmen des Bühnen
möglichen. Der Theaterdirektor Goethe fühlte es
ſchmerzlich, deshalb die vielen Neufaſſungen, Bear
beitungen, Bühneneinrichtungen dieſer Werke, immer
erneute Verſuche, das dichteriſch Uberſchäumende im
wohleingedämmten Flußbett der Bühne dahinſtrömen
zu laſſen. Hundert Jahre lang taten es die Theater
direktoren.

Kronacher machte es anders. Er ließ den ſaft
ſtrotzenden Baum des Ur-Götz vor uns aufwachſen,
ohne einen einzigen ſeiner herrlich wilden Schößlinge
zu beſchneiden; Und es wehte uns an wie Frühlings
luft aus den unzähligen winzigen Szenen, die bis
zum Rand mit drängendem Leben erfüllt vier
Stunden lang an uns vorüberjagten.

Die Geſchichtswiſſenſchaft zeichnet uns das Bild
des ausgehenden Mittelalters, die politiſchen und

eiſtigen Strömungen um 1500. Neue Mächtenes auf: Frühkapitalismus, Nativnalſtaat. Der
einzelne wird zerrieben, wenn er ſich nicht größeren
Gruppen anſchließt. Götz von Berlichingen iſt ein
ſolcher einzelner, und er geht zugrunde wie das ganze
Rikkertum, deſſen Exponent er iſt. Auch Jdealismus
und Tüchtigkeit können das Schickſal nicht aufhalten

Schwerlich hat die Geſchichtswiſſenſchaft um 1770
Goethe ſolche Erkenntniſſe übermitteln können ſie
hatte ſie noch gar nicht gewonnen. Jhre Begeiſterung
für das Mittelalter war mehr romantiſche Schwär
merei, ethiſch, religiös und politiſch. Welche geniale
Jntuition des Zweiundszwanzigjährigen, der mitſeiner Ehrenrettung eines wackeren Ritters gleich
zeitig ein Stück deutſcher Geiſtesgeſchichte gibt,
wahrer und packender, als es die Wiſſenſchaft geben
könntel

Publikum

den dagegen die Kreiſe Tee und Mansfeld, vom
Freiſtaate Anhalt die Kreiſe Deſſau, Köthen und
Bernburg.

Seine Grenzführung im Nordoſten rechtfertigt er
durch den Hinweis auf den vorwiegend landwirt
ſchaftlichen Eharakter des öſtlich der Elbe gelegenen
Gebietes.

In der Wahl ſeiner Kriterien zur Abgrenzung des
mitteldeutſchen Gebietes weicht Müller von ſeinen
Vorgängern inſofern ab, als er für ſeine Grenzziehung
lediglich die induſtrielle Struktur innerhalb des mittel
deutſchen Raumes maßgebend ſein und alle übrigen
Momente zurücktreten läßt. Infolgedeſſen gelangt er
zu einer Abgrenzung, die weſentlich von allen übrigen
Grenzziehüngen abweicht. Eine etwa in Erwägung
zu ziehende Zugrundelegung dieſer von Müller ge
troffenen Abgrenzung für die Bildung eines mittel
deutſchen Wirtſchafts bezirkes iſt vor allem des
wegen als abwegig zu bezeichnen, weil die Grenzen
eines Jnduſtrie bezirkes keineswegs mit den
Grenzen eines Wirtſchafts bezirkes ſich zu decken
brauchen, da bei der Abgrenzung des erſteren der

ganze für die Umgrenzung des Wirtſchaftsbezirkeshochcuyige Kompler der Her kehre besten
gen nicht berückſichtigt wird. Zudem bleiben bei einer
ſolchen Abgrenzung des neuen mitteldeutſchen Gebildes
naturgemäß auch die ſehr bedeutſamen hiſtoriſchen
Momente außer acht. Wenn Müller z. B. infolge
Ubergreifens der thüringiſchen Porzellaninduſtrie über
den Mittelgebirgsrahmen hinweg auf bayeriſches Ge
biet und infolge der früheren Zugehörigkeit des
Koburger Landes zu Thüringen die nördlichen Teile
von Oberfranken in Jnduſtriebezirk einſchließt,
ſo mag dies für die Abgrenzung eines Induſtrie
bezirkes nicht unrichtig ſein. Bei Abgrenzung eines
einheitlichen Wirtſchaftsbezirkes aber iſt eine Ein
beziehung dieſer bayeriſchen Gebietsteile in den mittel
deutſchen Rahmen nicht in rn zu ziehen, da
hierzu nicht nur das Moment der Verbreitung der In
düſtrie herangezogen werden muß, ſondern auch
külturelle und hiſtoriſche Bindungen zu beachten ſind
So wohnen denn ſüdlich der Mittelgebirgsumrahmung
Thüringens nicht Thüringer bzw. Mitteldeutſche, ſon
dern en e deren wirtſchaftliche und kulturelle
Intereſſen außerhalb Mitteldeutſchlands liegen und
viel mehr ſüdwärts gerichtet ſind

Darüber hinaus aber ſind gegen die von Müller zur
Abgrenzung ſeines IJnduſtriebegirkes herangezogenen
Argumente eine Reihe wichtiger Einwände zu erheben.

vezun nao Müller.

Jntereſſant zu beobachten, wie die breite Schilde
rung der Welt zu Anfang des 16. Jahrhunderts den
tet und ſein Einzelſchickſal mitunter in denintergrund drängt; die Welt, die hier en hat
wird wichtiger als die Einzelperſönlichkeit. Man hat
Gerhart Hauptmanns „Florian Geyer“ ein „kultür
hiſtoriſches Bilderbuch der Reformationszeit“ ge
nannt; man könnte trotz aller Unterſchiede auch den
„Götz“ ſo nennen. Aber beide Male iſt es eher ein
Vorzug als ein Mangel

Kronachers Aufführung war wieder ein Beweis
für den hohen Rang des Städtiſchen Schauſpiels.
Die ſchwierige Frage des Bühnenbildes, das raſcheſten
Szenenwechſel ermöglichen muß, war von Paul
e e mit Geſchick gelöſt, wenn vielleicht auch
noch größere Vereinfachung denkbar wäre. Die ſpät
gotiſche Hintergrundsarchitektur, dem Stil des Werks
ſehr angemeſſen, erinnerte an die Hintergründe der
Malerei um 1500. Die darſtelleriſchen Leiſtungen
ſtanden durchweg auf ſehr hoher Stufe, faſt das ge
ſamte Perſonal war beſchäftigt.

Bernhard Shaw: Die Häuſer des Herrn
Sartorius.“
Schauſpielhaus.

Das erſte der „unerquicklichen Stücke“ des großen
iriſchen Spötters, und doch ſchon ebenſo vollendet wie
die ſpäteren. Kein Wort der Anklage fällt, keine
revolutionäre Forderung nach Beſſerung der ſozidlen
Ordnung wird erhoben Shaw iſt weder Sozigliſt
noch Moraliſt. Er iſt Realiſt; er zeigt die Ver
kommenheit des Wohnungswuchers, die e en
kettung der Beſitzenden, die Macht des kapitaliſtiſchen
Syſtems. Aber er zeigt das alles mit einem beinahe
wohlgefälligen Lächeln, in gepflegteſtem Konver
ſationston, ſeine Halunken ſind in ihrer Geradlinig
keit und Skrupelloſigkeit beinahe e Halunken. Und die ſogiale Skepſis Shaws erſcheint
beinahe als amüſante Spielerei, wohl vereinbar mit
optimiſtiſchem Behagen. Laſſen wir die Welt ſo,
wie ſie iſt, da wir ſie doch nicht ändern können, und
laſſen wir s uns wohl darinnen ſein. Shaw hat kein
Herz oder er weiß es ſehr gut zu verbergen.

Aber amüſant iſt ein ſolcher Theaterabend, zumal
in der guten Darſtellung, die das Stück unter Kochs
Regie ne Georg Auguſt Koch, Wilhelm Straube
und Annemarie Rochhauſen ſeien hervorgehoben.
Der Beifall war ſehr ſtark.

Hans Seiffert.

Wenn er z. B. Gebiete zuſammenfaßt, innerhalb derer
einzelne Jnduſtrien, jeweils gemeſſen an der in ihnen
beſchäftigten Arbeiterzahl, eine hervorragende Stellung
einnehmen, ſo iſt damit noch e geſagt, daß
ein gleichhoher Prozentſatz an der Arbeiterſchaft der
einzelnen Jnduſtrien in den verſchiedenen Halnge
eine Zuſammengehörigkeit oder gleiche wirtſchaſtliche
Verhältniſſe beweiſt So trifft z. B. die Eigenſchaft der
Arbeitsorientierung, die Müller neben anderen der ge
ſamten mitteldeutſchen e zuſchreibt, nur für
gewiſſe Bezirke tatſächlich zu, ſo im Lande Sachſen und
in den von ihm dem mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirk
hinzügerechneten Teilen Thüringens und Bayerns. Jn
den nördlichen Teilen des Müllerſchen Jnduſtriebezirkes
wiegt dagegen die bodenſtändige abſatz- bzw. material
orientierte Induſtrie vor.

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz von 1928.
Ein neues Werk von Dr. jur. Kurt von Rohrſcheidk.

Nach den amtlichen Materialien, der Rechtſprechung
und den Erlaſſen der Zentralbehörden hat in einem
vor kurzem im Verlag Franz Vahlen erſchienene Buch
Geheimrat v. Rohrſcheidt das Geſetz über die Dienſt
bezüge der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſchulen vom 1. Mai 1928 kommentiert.

Mit dieſem faſt 700 Seiten enthaltenden Werke
hat der Verfaſſer Behörden, Schulen und Lehrern
einen unentbehrlichen Führer und Ratgeber dar
geboten. Jeder, der das Schulverwaltungsweſen nur
einigermaßen kennt, weiß, wie ſchwierige Fragen hier
auftauchen. Faſt unüberſehbar iſt die Zahl der
miniſteriellen Erlaſſe, der gerichtlichen und verwal
tungsgerichtlichen Entſcheidungen Da will nun das
vorliegende Werk überſichtlich und zuverläſſig mit Rat
und Tat zur Seite ſtehen. Alles, was die äußere
Organiſation des Volksſchulwefens betrifft, iſt ein
gehend behandelt. So iſt der Verfaſſer um nur
einiges zu nennen, auch eingegangen auf die in letzter
Zeit eingerichteten „Sammeltklaſſen“, auf die Vorbil
dung der Volksſchullehrer in der ädagogiſchen
Akademie, auf die Arbeitsgemeinſchaften, Beurlau-
bungen, den Unterricht an Berufsſchulen u. v. a. Eine
ſehr brennende Frage für den ländlichen Lehrer iſt
z. B. die Verbindung von Schul und Kirchenamt.
Nach dem in Rede ſtehenden Geſetz iſt die organiſche
Verbindung zwiſchen Schul und Kirchenamt zu löſen.
Aber die vermögensrechtlichen Auseinanderſetzungen
ſind derartig ſchwierig, daß auch der Fachmann ohne
ſichere Führung nicht auskommen kann. Viel weniger
der Laie, dem die einſchlägigen Beſtimmungen vielfäch
gar nicht ohne weiteres zugänglich ſind. Geheimrat
von Rohrſcheidt geht bei dieſem Abſchnitt auch ein auf
die Abtrennung der niederen Küſterdienſte, Kantor
und Organiſtenamt, auf Kirchen, Schul und Stiftungs
vermögen u, a. Vielumſtritten iſt der ſtaatsrechtliche
Charakter des Volksſchullehrers; von hoher Bedeutung
für ihn iſt es, zu wiſſen, wie weit ſeine Haftpflicht und
ſein Züchtigungsrecht gehen. Die Aufhebung der Vor
ſchulen und allgemeine Einführung der Grundſchule
iſt eine Angelegenheit, die Eltern und Schulverwaltung
in gleicher Weiſe angehen. Auch die Schulpflicht iſt
durch preußiſches Geſetz kürzlich neu geregelt worden.
An den Richtlinien über den Bau und die Einrichtung
von Volksſchulhäuſern und Lehrerdienſtwohnungen
kann auch die kleinſte Dorfgemeinde nicht vorübergehen.
Alle dieſe Fragen, welche das Volksſchulweſen be
treffen, behandelt Kurt von Rohrſcheidt in oben
genanntem Werke. Wir ſchließen uns voll und ganz
dem Worte des Verfaſſers an, das er als Geleit aus
ſpricht: „Möge das Büch den Schulaufſichts und
Schulverwaltüngsbehörden, den Schulräten, Schul
deputationen, Schulvorſtänden, den Lehrerräten,
Lehrervereinigungen und Lehrern, den Mägiſtraten
und Landratsämtern, den Gerichten, Verwältungs
gerichten und Rechtsanwälten uſw. gute Dienſte leiſten
Es iſt in der Tat für ſie unentbehrlich und ihnen ein
treuer Führer und Berater.

Verkehrsbüro Telephen s28
Kleine Ritterstraße s Merseburg

Prospekte von
Baädern, Kurorten und Städten

AdreBb- u. Nachschlageblcher

Besorgung von PaßVisa
Geöffnet v. Uhr Vorm. u. 2-7 Uhr nachm
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Theater Nachrichten
Halle: Stadttheater.

Nov. Gondervorſtellung, Vorverkauf ab 9. Nov. in
Halle), 15 bis 18 Uhr Margarete; 19.30 bis 22 Uhr Fräulein
Mama. 12. Nov. bis 23 Uhr: Kabale und Liebe. 18. Nov.
20 bis 22.45 Uhr Fräulein Mama. 14. Pov. 20 bis 2230 Uhr
Mona Liſa. 15. Nov. 20 bis 22.30 Uhr Gaſtſpiel der Reinhardtbühnen: Robert und Marianne. 16. Nov. 20 bis 22.30 Uhr
Der Barbier von Sevilla. 17. Nov., 20 bis 23 Uhr: Kabale
und Liebe 18. Nov. 15.30 bis 1745 Uhr. Das Nürnbergiſch
Ei; 1930 bis 22.15 Uhr. Fräulein Mama. 19 Nov., 20 bis 22
Uhr: Konzert der Robert-Franz-Singakademie.

g Halle: Thaliatheater.
Nov. 20 bis 22.80 Uhr Die Frau, die jeder ſucht.

18. Nov., 20 bis 22.15 Uhr E Y g, Spiel zu Dreien von
Klabund.

Leipzig: Neues Theater.
Nov, 19.30 bis 22 Uhr: Martha. 12. Nov., 19.30 bis22.15 Uhr: Has Glöckchen des Eremiten. 13. Pov., 19.30 bis

22 s La Bohème. 14. Nov., 20 bis 22 Uhr: toten Augen.
15. Nov., 19.80 bis 21.45 n Die Regimentstochter. 16. Nov.
19.30 bis 21.45 Uhr: Rigoletto. 17. Nov., 19 vis 22.15 Uhr
Die Jüdin. 18. Nov., 19 bis 22 Uhr: Uraufführung, Die
baskiſche Venus.

Leipzig: Altes Theater.
11. Nov., 19 bis 22.30 n Geſchichte Gottfriedens von

Berlichingen mit der eiſernen Hand. I. Nov. 1950 vis 22 30
h Neidhart von Gneifenau. 13. Nov. 0 bis 22 Uhr:
Mtobertag. J14. Nov. 20 bis 22 Uhr Ein beſſerer Herr.
15. und 16. Nov., 19 bis 22.30 Uhr: Die Geſchichte Gottfriedens
von Berlichingen mit der eiſernen Hand. 17 Nov. 20 vis
22.30 Uhr. Uraäufführung, Schwengel. 18. Nov. 16 bis 18 Uhr
Die Perle; 20 bis 22.30 Uhr: Schwengel.

Leipzig: Gewandhaus.
Donnerstag, den 15. Nov., 19.30 Uhr: 6. Gewandhaus

konzert. (Hauptprobe 10.30 Uhr. Dirigent; Bruno Walter
Sunen Schuberts Symphonie Moll, Muſik aus Roſamunde,

ymphonie O-Dur.

Volksbühne Halle. „Kabale und Liebe“ (Beginn 8 Uhr) am
12. Nov. für B. ferner am 17. Nov. für G. und am 22. Rov.
für H. Die drei Einakter von Krenek am 24. Nov. für J und
gm 29. Nov. für A. Jn der Thaliareihe folgt als zweites
Serk am 16. Nov. Das Nürnbergiſch Ei“ von Walter Harlan.
Der nächſte Kulturfilm am Monkag führt uns nach Korſika.
Das erſte Konzert der en bringt DieSchöpfung von Haydn am 19. Nov. im Stadttheater. Vorzügs-
karten für unſere Mitglieder zu ermäßigten Preiſen ab Mitkwoch
in unſerer Geſchäftsſtelle. Mittwoch, 11. Rov., in der Aula der
Univerſttät. Lilteneron Abend mit Br. Walter Linden (Vortrag)
und Fritz Günzel e ne Beim nächſten Muſeumsder am 16. Nov. im Turnſaal der Moritzburg behandelt
Zr. Schardt das Aeg. Muſeum II. Reues Reich Zu beiden
Veranſtaltungen Vorzugskarten in unſerer Geſchäftsſtelle

Bühnenvolksbund Halle Mittwoch, den Rovl, für
Reihe B. Mona Liſa Karkenausgabe ab Montag Der
Sonderabend on Schlusnus“ iſt bis auf einige Stehplätze
ausverkauft Montag, den 12. Nov. 8.15 Uhr (Thalia), Kultur
filin „Korſika“. Mittwoch, den 14. Rov., s Uhr (Aniverſttät),
Lilieneron Abend. Sonnabend, den 17. Nov. 8 Uhr (Thalia),
„Loheland Donnerstag, den 22. Rov., 8 Uhr (Thalia), Ge
wandhaus-Quartett. Vorzugskarten für unſere Mitglieder für
alle Veranſtaltungen nur auf der Geſchäftsſtelle.



da gleddrde widdr nein in ſein Lufdballong.

Nr. 266. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. November 1928.

Merſeburg und Umgegend

10. November.

Martinstag.
Sankt Martin war ein heidniſcher Krieger, der,

im Jahre 316, am 10. November, im heutigen Steins-
manger geboren, ſich zum Chriſtentum bekehrte, ein
frommer Einſiedler wurde, und im Jahre 375 ſogar
die Biſchofswürde von Tours erlangte, wo er im
Jahre 400 ſtarb. Als man ihn bei ſeiner Ernennung
zum Biſchof aus ſeiner Einſiedelei abholen wollte,
verbarg er ſich, wie es heißt, aus Beſcheidenheit zwi
ſchen Gänſen, die ihn aber mit ihrem Geſchnatter
ſofort verrieten.

Und dieweil das Gikgak-Lied
Dieſen heil'gen Mann verriet,
Leiden am Martinstage
alle Gänſe große Plage

Aber noch eine andere Bedeutung hat der Mar
tinstag für uns Deutſche. Obwohl ſein Name nichts
mit unſerem großen Reformator zu hat, ſo wurde
doch juſt an dieſem Tage, im Jahre 1488, Doktor
Martin Luther geboren, jener gewaltige
Geiſtesheld, deſſen Lehre, heute über die ganze Welt
verbreitet, Eigentum vieler Millionen von Menſchen
geworden iſt.

Und am gleichen Tage, im Jahre 1759, erblickte
zu Marbach ein weiterer Geiſtesheld, unſer größter
Dichter, Friedrich von Schiller, das Licht
der Welt. Zwei Führer des deutſchen
Volkes, deren Namen unvergänglich leuchten im
Buche der deutſchen Geſchichte. Aus ureigenſter
Willensrichtung wuchſen ihre Werke mit der hohen
unbeugſamen Abſicht heraus, die anderen zum Guten
und zum Beſten zu geleiten.

Den 88. Geburtstag feiert am Sonnabend die
Witwe Anng Röder, Kleine Ritterſtraße 4 wohn
haft. Die Greiſin kann ſich einer beneidenswerten
geiſtigen und körperlichen Geſundheit erfreuen und iſt
ſeit langen Jahren eifrige Leſerin des „M. K. denſie noch jetzt al am Schalter abholt. Wir
gratulierem!

Man ſoll den Teufel nicht an die Wand
malen, aber auch nicht die Maikäfer. Kürz-
lich berichteten wir in einer Plauderei über das Abe
„Frühlingserwachen“ in der Natur und ſagten dabei,
daß wir uns gar nicht wundern würden, wenn nun
noch der traditionelle „erſte Maikäfer“ auftauchen
würde. Prompt iſt er dem Rufe gefolgt und kam
n in zwei Exemplaren angeſchnurrt. Beim

e von Vermeſſungspunkten in der Gemarkung
Röſſen wurden die Tiere aus e zehn Zenti
meter Tiefe ans Tageslicht befördert Die geringe
Tiefe läßt vermuten, daß ſie ſchon auf dem Wege zur
Redaktion waren, oder wollten ſie zur „Geflügel
Ausſtellung in Leunga

Freitod in der Jremde. Jn der Nacht zum
De hat ſich im Ledigenheim in Zſchornewitz der

autechniker Gerhard H. aus Merſeburg
n oſſen. Die Urſachen, die den ſonſt ſo lebens
frohen jungen Mann zu dieſem Schritt veranlaßt
haben, ſind unbekannt. Der Freitod wurde erſt im
ehe Freitag bemerkt. Es fiel auf. daß dasimmer des r e chloſſen blieb. Es wurde geöffnet

an enund man Toten mit durchſchoſſenerSchläfe auf.
Faghrraddiebſtahl. Am Donnerstag wurde

gegen 18 Uhr aus einem nicht e Ständer
an der Poſt ein Fahrrad Marke „Meteor Spezial“
mit Höckellampe entwendet.

Zu einer ſchweren Schlägerei kam es in der
Nacht zum Sonnabend auf dem „Tiefen Keller Jn
einer Gaſtwirtſchaft war es hier zu einem Streit
wiſchen zwei Gäſten gekommen, den ein dritter zuſht hten e Dadurch hatte er ſich aber den

ſaſer einer Partei zugezogen, die ihm nach dem Ver
aſſen des Lokals auflauerten, zu Boden warfen und

durch Fußtritte furchtbar zurichteten. Die Täter ver
en d dann im Dunkel der Nacht, doch ſind ihre

amen feſtgeſtellt worden. Zu einem zweiten Krach
kam es in derſelben Nacht zwiſchen Gäſten eines
Lokals in der Halliſchen Straße. Politiſche Meinungsverſchiedenheiten waren die Urſache. Herbei-
gerufene Polizeibeamte nahmen einen der Streiten
den, der ſich nicht ausweiſen konnte, mit zur Wache.

Viehzählung in Deutſchland
Eine Viehzählung im ganzen Deutſchen Reiche

findet am 1. Vezember ſtatt. Gezählt werden Rind
vieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel, Pferde,
Eſel, ſowie Bienenſtöcke.

ng des
Die hin und hergehenden Verhandlungen über

Linienführung und Finanzierung desMittellandkanals einſchließlich ſeines Süd
flügels ſind wohl im allgemeinen noch in Exrinne
rung. rwähnt ſei, daß die Freiſtaaten Anhalt,
Braunſchweig und Sachſen und das ganze Jnduſtrie
gebiet im Süden der Provinz Sachſen ſich für die
en des Mittellandkanals auch für die Strecke
is Magdeburg für die ſogenannte Südlinie

en haben, weil dieſe Linienführung zur Er
ſchließung wirtſchaftlich hochwichtiger Gebiete weſent
lich günſtiger war, während die Kohlengebiete des
Weüens und insbeſondere die Stadt Magdeburg für
eine nördlichere Linienführung und Abhängung des
ganzen Südflügels über Magdeburg hinaus in unſer
Gebiet ſich einſehten. Alle beteiligten Stadt und
Landkreiſe, Handelskammern, Jntereſſentenverbände
uſw. eenne ſich zu einem Ausſchuß für die Saale
Kanaliſterung und den Elſter Saale Kanal zuſammen,
deſſen nachdrückliche Arbeit unter Führung des
hieſigen Oberbürgermeiſters es in der Hauptſache zu
danken iſt, daß bei n r Einigung über die
Linienführung bis Magdeburg und den Verein
barungen zwiſchen dem Reich einerſeits und den be
teiligten Ländern Preußen, Anhalt, Braunſchweig
und Sachſen andererſeits der

Südflügel des Mittellandkanals von Magde
burg über Halle Merſeburg bis Leipzig mit
dem Stichkanal nach Bernburg-Leopoldshall
als ein untrennbarer Beſtandteil des Mittel
landkanals anerkannt

wurde, welcher tunlichſt e und ohne Bevor
zugung einzelner Teile des Geſamtkanals ausgebaut
werden ſollte, ſobald die Finanzen des Reichs es ge
ſtatten. Dieſe Abmachungen ſind durch feierliche
Staatsverträge und Parlaments
beſchlüſſe dann beſtätigt worden.

Trotzdem haben die Beſtrebungen, beſonders
von Magdeburg aus und von der Reichs
bahn- Geſellſchaft aus, welche die Konkurrenz
der Waſſerſtraßen ausſcheiden will, nicht nachge-
laſſen, zum mindeſten den Südflügel des
Mittellandkangls e en und ſoMagdeburg zum Endpunkt des Kanals zu machen,
ſoweit das ſüdlich von ihm liegende Wirtſchafts
gebiet in Frage kommt. Dieſe Beſtrebungen hatten
katſächlich den Erfolg, der allerdings nach außen hin
wegen der ſtreng vertraulichen Behandlung der An
e nicht bekannt wurde, daß der Mittelland
angl a die Reichsregierung mit Auslandkapital

nurfürdas Stückbis Magdeburgfingan-ziert werden ſollte, der Südflügel aber abgehangen.
Jm e Augenblick iſt diesdem obengenannten Aus
ſchuß bekanntgeworden, und es ſind ſofort ein Ver
treter aller Jntereſſenten des Bezirks Halle und
einer derer aus dem Bezirk Leipzig, unter Führung
des hieſigen Oberbürgermeiſters, nach Berlin geeilt,
und haben durch ihr nachdrückliches Auftreten, ins
beſondere die Mitkeilung, daß die den Staatsver-
trägen nicht entſprechende Abſicht der Finanzierung
des Mittellandkanals nur bis Magdeburg ihnen be
kannt ſei und dies mit den Stagatsverträgen unver
einbare Vorgehen mit allen Mitteln, auch in der
Offentlichkeit, bekämpft werden würde, erreicht, daß

der ganze e o gelaſſen wurdeund ein völlig anderer an aunſge ſtellt
welcher, entſprechend den Staatsverkrägen,

den Südflügel wieder in das Bauprogramm
als nnabtrennvbaren Beſtandteil des Mittel
landkanals einbezog

und die geſamte Finanzierung für den ganzen Kanal
einſchließlich Südflügel auf vollkommen neue Grund
lage geſtellt wurde. Welch ungeheue,r wichtige
Wendung der ganzen Kanalfrage dasr das ganze mitteldeutſche Jnduſtriegebiet, insbe
ondere aber die Stadt Merſeburg bedeutete,
iſt ſeinerzeit in der hieſigen Preſſe eingehend ge
würdigt worden.

Nachdem damals die ſchwere Gefahr für
Merſeburg glücklich abgewendet und der
Ausbau des Südflügels geſichert war,
kraten von Magdeburg aus troßdem neue Be
ſtrebungen zur Abhängung des Südflügels auf, und
es iſt datſächlich je bekanntgeworden, daß ohne die
Tätigkeit des Ausſchuſſes für die Saalekanaliſterund
und den Elſter-Saale-Kanal, zuſammen mit dem
Elſter- Saale Kanal Vereins, im vorigen Sommer die
Abhängung des Südflügels doch ſchließlich noch er
folgt wäre. Das iſt aber glücklich noch vermieden
worden.

Jm vorigen Jahr hat der Reichsverkehrsminiſter
eine Denkſchrift über den Mittelland-kanglein ſchließlich Südflügel im Rahmen
der Denkſchrift über die geſamten Kanalunter-
nehmungen herausgegeben und daxin feſtgelegt, welche
Summen in den einzelnen Jahren für den Bau zur
Verfügung geſtellt werden ſollten. Es handelte ſich
um alle diejenigen Kanalunternehmungen, welche in

e lügels des
das ſogenannte Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufge
nommen worden waren, weil über ſie Staatsverträge
beſtanden. Dementſprechend war auch im Haushalts
plan des Reichsverkehrsminiſters für 1928 die erſte
Rate für die Arbeiten am Südflügel des Mittelland-
kanals eingeſetzt und ebenſo die erſte Rate für die
Kanaliſierung der Unterweſer, welche für die Waſſer
beſchaffung für den Mittellandkanal notwendig war.
Jm eichstag iſt dann aus Sparſamkeits-
ründen zunächſt die eine Million für die Weſer
analiſiernng geſtrichen worden und dann ſind mit

der Begründung, daß bis jetzt die Waſſerbeſchaffungs
t für den Mittellandkanal noch ungelöſt ſei, die

iktel für den Mittellandkanal derartig zuſammen
geſtrichen wurden, daß für die Bauarbeiten am Süd-
flügel nichts übrigblieb. Außerdem ſtellte man ſich
guf den Standpunkt, daß Gelder für den Mittelland-
kanal künftig nur bewilligt werden könnten, wenn die
Frage der Waſſerbeſchafſung geklärt ſei. Schon da
mals war ſie aber eigentlich geklärt, da vereits durch

Vertrag von 1926 das Reich auf Waſſerent-
nahme gus dem Harz verzichtet hatte und ſomit
nur die Weſer für die Waſſerentnahme in Frage
kam. Dazu gehörte aber die Kanaliſierung der
Unterweſer. Es war alſo durch die vorherige
Streichung der erſten Rate für die Kangliſierung der
Unterweſer erſt kürzlich wieder eine Unklarheit in die
Waſſerbeſchaffungsfrage e worden, um danneinen Grund zu haben, die Gelder für den Mittelland

kanal erheblich zu kürzen, ja die für den Südflügel
desſelben völlig zu ſtreichen.

Jnzwiſchen iſt die Frage der Waſſerentnahme für
e Mittellandkanal endgültig in dem Sinne geklärt,

eine Waſſerentnahme aus dem Harz in keinem
Falle in Frage kommen kann

und daher nur die Weſer benutzt werden kann. Dazu
gehört aber die Kangliſterung der Unterweſer. Es
hat nämlich ſowohl die Waſſerwirtſchaftliche
Geſellſchaft der Provinz Sachſen uſw.
als auch die Provinzialver waltung und
das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium ſich einmütig dahin feſtgelegt, daß das
Harzwaſſer für Trinkzwecke für die ganze
Gegend von en über Halle. Merſeburg bis in
das Jnduſtriegebiet ſüdlich von Merſeburg, und zur
Verbeſſerung der zur Zeit teilweiſe nur ſchmutzige
Schlammaſſen führenden Vorfluter dieſes Gebietes
ſowie ſchließlich zur Erhaltung und Erhöhung des
Grundwaſſers in dem im Regenſchatten des Herbſtes
liegenden, aber in hoher land wirtſchaftlicher Kultur
befindlichen Gegenden gebraucht wird.

Die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft hat zur Be
arbeitung dieſer Fragen einen Ausſchuß unter dem
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Hertzog niederge-
ſetzt, welcher zu den einzelnen ihm zur Beurteilung vor
gelegten Punkten auf Grund eingehender Erörterung

achten abgibt. Dieſes Gutachten ging wegen der
Harzwäſſer eben dahin, daß ſie aus hygieniſchen,wiretehen und landeskulturellen Jntereſſen für
eine Speiſüng des Mittellandkanals unter keinen
Umſtänden in Frage kämen. Dieſem Gutachten hat
ſich die Provinzialverwaltung und der Herr Land
wirtſchaftsminiſter angeſchloſſen. Damit iſt die
Frage, woher das Waſſer für den Mittellandkanal
genommen werden ſoll, endgültig geklärt, und es
beſteht, falls der Reichstag überhaupt die Abſicht hat,
die von ihm eingegangenen Verträge zu erfüllen, für
c ler mehr, aus dem Grunde derfraglichen Waſſerbeſchaffung die in der Denkſchrift

es Verkehrsminiſters nachgewieſenen Koſten für den
Arbeitsbeginn am Südflügel zu verweigern.

Aber auch aus der Beſtimmung, daß der
Mittellandkanal nur gebaut werden ſoll, wenn

die Finanzen des Reiches es geſtatten,
kann eine Berechtigung zur Ablehnung der Baumittel
in dieſem Jahre nicht gefolgert werden. Das
Reich beabſichtigt nämlich, Mittel für zwei Kanäle
zur Verfügung zu ſtellen, welche erſt nach Abſchluß
der Verträge über den Ausbau des Mittellandkanals
einſchließlich Südflügel zur Erörterung geſtellt ſind,
nämlich die Oder-Kanaliſierung von Oberſchleſten
bis Berlin und eine zweite Fahrrinne für den Dort
mundEmsKanal. Es muß anerkannt werden, daß
das ſchwerleidende Oberſchleſien in möglichſter
Schnelligkeit einen günſtigen Waſſerweg. nach Berlin
haben muß. Ob dieſe Notwendigkeit für die zweite
Fahrrinne des DortmundEmsKanals vorliegt, kann
ſchon zweifelhaft ſein. Wenn das Reich aber das
Geld e für dieſe nach den Staatsverträgen über
den Mittellandkanal einſchließlich Südflügel auf
getauchten Kanäle, derentwegen das Reich bisher
keinerlei vertragliche Verpflichtungen hat, Mittel in
den Haushaltsplan einzuſetzen, ſo kann es ſich
micht darauf beruſen, daß die Fenanz
hage des Peichs es nicht geſtatten e
verhältnismäßig geringeren Mittel,

Und nach Zuziehung erſter Sachverſtändiger ſein Gut

welche nach der Denkſchrift des Reichsverkehrsmjni
keriums ſür die Weſerkanaliſierung und den Süd
ügel des Mittellandkanals angefor dert werden,

Daher haben ſich jetzt, wo Reichstag und Land
tag wieder zuſammentreken, um über die Haushalts-
plane zu beraten, alle an dem Ausbau des Süd
flügels intereſſierten Kreiſe wieder geregt und den
maßgebenden Stellen in Reich und Staat durch
Entſchließungen die Forderung unterbreitet, daß nun
endlich, entſprechend den Staatsverträgen und der
Denkſchrift des h e e mit demBau des Südflügels des Mittellandkanals begonnen
wird.

Auch die Stadt Merſeburg hat durch den
Magiſtrat die nachfolgende Entſchließung den
maßgebenden Stellen in der Verwaltung von Reich
und Staat in Berlin und den Abgeordneten unſeres
Bezirkes, ſowie denjenigen Abgeordneten zugehen
laſſen, welche den Haushalts- und Verkehrs Aus
ſchüſſen der Parlamente angehören:

Entſchließung.
Nachdem der Reichstag im Vorjahre die noch nicht

endgültige Löſung der Waſſerbeſchaffungsfrage für den
Mittellandkanal zum Anlaß genommen hatte, die
Mittel für die Jnangriffnahme des Südflügels des
Mittellandkanals und die erſte Rate für die Weſer
kanaliſterung zu ſtreichen, iſt die Einwohner
chaft von Merſeburg auf das ſchwerſte

beunruhigt dadurch, daß auch bisher zwiſchen dem
Reich und Preußen eine endgültige Einigung wegen
Durchführung der Waſſerentnahme aus der Weſer noch
nicht erfolgk und ſomit die Jnangri ffnahme
der Bauarbeiten am Südflügel desMittellandkanals auch für das nächſte
Etatsjahr gefährdet iſt.

Auf der anderen Seite iſt bekanntgeworden, daß,
obgleich über die Durchführung des Mittellandkanals
einſchließlich des Südflügels als unteilbares Ganzes
Staatsverträge und Parlamentsbeſchlüſſe beſtehen, nun
mehr vor dem Südflügel die Kanaliſation der
Oder von Oberſchleſten an und eine zweite Fahr
rinne des Dortmund-Ems-Kanals gebaut
werden ſoll, obgleich irgendwelche Staatsverträge für
dieſe neuen Kanalpläne nicht beſtehen.

Wenn auch dem ſchwergefährdeten Oberſchleſien die
baldige Schaffung einer Waſſerverbindung näch Berlin
zweifellos bitter notwendig und daher zu gönnen iſt,
ſo muß doch, wenn das Reich ſich zu Kanalbauten ent
ſchließt, welche außerhalb des bisherigen, durch Staats
verträge geſicherten Kanalbauprogramms liegen, aus
Rechts und Billigkeitsgründen verlangt werden, daß
unter einer derartigen Entſchließung nicht ältere und
durch Staatsverträge und Parlamentsverträge geſicherte

Kanalbauten leiden und weiter zurückgeſtellt werden.
Durch die Hingusſchiebung der Fertig

ſtellung des Mittellandkanals einſchl. Süd
flügels ſind ſowieſo ſchon ſehr erhebliche Mehr
koſten entſtanden.

Die Vorarbeiten für den Südflügel ſind aber zum
mindeſten für große Strecken ſchon ſo weit, daß unbe

dingt im Jahre 1929 mit den Arbeiten
begonnen werden kann.Abgeſehen davon, daß Staatsverträge do ch
ſchließlich gehalten werden müſſen, iſtes eine volks wirtſchaftliche Notwendig-
Leit, die ja auch durch jene Verträge anerkannt iſt,
das (in außerordentlich ſchnellem Wachſen begriffene,

ſoſehr wichtige Jnduſtriegebiet umHalle, Merſeburg und Leipzig herum an
das Wäaſſerſtraßennetz anzuſchließen,
ehe dort die Wirtſchaft durch immer höher ſteigende
Eiſenbahnfrachten zum Leiden kommt. Es muß un
bedingt für derartig wichtige wirtſchaftliche Gebiete
ein zweites Verkehrsmittel geſchaffen werden als
Gegengewicht gegen eine gegebenenfalls die Wirtſchaft
ſchwer ſchädigende Tarifpolitik der Reichsbahn, zumal
die techniſchen Beförderungsmittel moderner Art an
Kanälen jetzt die Möglichkeit zur Beförderung von
Gütern zu Schiff zuläßt, welche früher wegen der
Langſamkeit und, bei früheren Wintern, mitunter
Unſicherheit des Waſſerverkehrs von dieſem fernbleiben
mußten.

Aus den vorſtehend angeführten wirtſchaftlichen
und rechtlichen Gründen erheben wir daher namens
der Stadt Merſeburg die Forderung:

daß alsbald zwiſchen dem Reich und Preußen
eine endgülkige Klärung der Frage
der Waſſerentnahme für den Milkelland-
kangl herbeigeführt und in den Haushalksplan da
her auf der einen Seite die erſte Rate für die
Kanalifierung der Weſer eingeſtelltwird, auf der andern Seite die nach der Denkſchrift
des Herrn Reichsverkehrsminiſters für dieſes Jahr
vorgeſehenen 3,4 Millionen für den Beginn
der Arbeiten am Südflügel des Mitkellandkanals.

Merſeburg, den 8. November 1928.
Der Magiſtrak.

Hertzog, Oberbürgermeiſter.
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S a vMWerſcheborcher Babelei
Zebbelin. Dr neie Bräſſedende in Ameriga.

Neie Bardein in Meerſcheborch. Mir brauchn ä
Schdoaddboad. Von dr Feirwehr. Scherwl in

Schanfenſsr. Buddſchiſdn.

Zebbelin war da Alſo r weborch ſchdand eich doch balde uffn Gobbe fer Freide.
S war awr oh ä Häöbbchn viel zun Bejeiſorn uff
en Hoofn. Schone wiehe daneilich nach J
m n worde da driem ferſcholich em fang Alſo
as is einfach fawlhafd. Awr Herr Egnru lidds

nich mehr lange driem. Wiehe ſeine Briefdrächr
Daſche abjeladn hodde un hodde widdr ä baor Brief
e voll von driem jegrichd, Briefe un v

„Sin
alle Baſſrſchiere rinne?“, de n Direggdr von
Fluchbladze, „ooh Dr. blin e un wie der denn
Jes“ jeſoachd hodde, da gnibbelde den Schdrigg los,
woſn Zebbelin drmid an ſo ä Hochſchbannungsmaſd
anjegeddeld hoddn, un ſchone floche weg. Middn uff dr
Fahrd doadnſe brogrammäß ch den blinden Baſſaſchier
enddeggn, daß de Zeidungn was ze ſchreim hoddn un
ſich widdr beruhichn ſolldn, weil doch dr Zebbelin
uffe niewr „doobſchdumm jefahrn woar un hodde
ſich niſchd vrlaudn laſſn, wohe is un denn uffeemah
da hießes, a weer widdr heeme. Awr lange blibbe
voh nich da un uffeemah da ware in Berlin un denn
widdr wo annerſchd un denn ware widdr abjefahrn
un geenr wußde, wo ä eejndlich ſchdoag. Jch doachte
eerſchd, ä hädde widdr ä Jeſchäfdchn mid ännr Zei

Dung, awr wie ich mein Freind Reßner Franzen
fruhg, der ſoachde mr, er hädde gee Monnebol mid
Egnrn jemoachd.

n uffeemah da ware da. Aus Halle gahmbee e e Meerſcheborch weg. „Mid maje
ſdädſchn Brumm ſchdand an annrn Doache in
ännr gleen Zeidung. Jch weeß ie nich, wie änne

Ameriga

Majeſdäd friehr jebrum m d hodd, awr ſo ähnlich
mußes woh jeglung ham. Der Redagdeer mußes
doch wiſſn. Un de Leide warn wie närrſch. Aus
alln Dachleechrn guggdn ſe vaus, uff, jedr Eſſe
häggrdnſe rum wie de Feirriebel, un mich wunnerds
bloß, daß gee Malklehr baſſierd is. Aus dr Schule
gahmbn de Gindr rausjenärrſchd un bleegdn fer Be
jeiſderung, weilſe doch ſowas noch gee Mah jeſähn
hoddn. Zun Gligge warn de Lehrer alle vrnimfdch
un dachdn, das is dr ſcheenſde Anſchauungs-Undr
richd un jiwwed ä ſcheenes Dhema fern nächſdn Uff
ſadz. Diggniſchl jiwweds awr iwrall, un drum hodd
voh ee Lehrer de Gidr nich rundrjelaſſn, weile ſich
mid ſeinr hehern Weisheed ſogchde: „Die Bälchr
vrſchdehn je doch niſchd drvon!“ Schogde, daß die
gleen Luderſch um die Freide jegomm ſin, weil ihrDer Badagooche jeroade ſchlechde Laune hodde.

Da war Angl Willi annerſchd. Seine janzn Ar
weedr hodde glei vrſammld un hoddn n Zebbelin
jegeichd un allis erglärd, un fer Bejeiſderung iſſe
uffn Hoofe rumgehubbd, als weere in Hinnrſchdall
jewäſd un hädde nu 'n Balg voll Flehe. Vrſchdehn
gammerſch je, denn der is in Grieche drei Jahre
uff a Zebbelin jewäſd un n da jede alde
Schrauwe. Näachſons wille voh welche baun, awr
nadierlich gleene, un die gomm als Audo-Erſadz
an Bahnhoſ, falls eenr n. Abend nach „Eijnheim“
naus will. De Audodroſchgn fahrn. nähmich bloß
bis an de Jardnſchoraße, weilſe nachns in Glowwi
gauer Drägg ſchdiggn bleim.

Von der Boſd, diede dr Zebbelin aus Ameriga
midjebrachd hodd, ſin ooh ä halwes Mandl bei uns
nach Meerſcheborch jegomm, un eenr hodd e Gufferd
in Gorribl-Schauſenſor ausjeſchdelld un hodd druff
jeſchrimm, das weer hundrd n Der meend
wahrſcheinich noch: Bab bier Marg.

Eejindlich hädde Herr Egnr ruhich in Ameriga
noch a Habbchn wardn genn, bis de Bräſſedendn
2 vrbei war. Was deuggdr, was die häddn da

fer Jeld vrdien genn, wennſe ihr Lufdſchiff als
„fliechnde Blagahdſeile“ vrmied häddn Jch gann
eich fliſorn, de Bardein häddn ſich drum jeriſſn, daße
ihre Wahlblagahde Zebbelin uffn Bauch glähm
genndn un der fehrdſe denn in Lande ſchbaßiern.
Wenn da dran jeſchandn hädde: „Wehld Schmiddn,
da genndr eich alle Ahmde ä h Affn an
ſauſn!“ odr denn widdr. „Wähld Hobovern,
wenner hibſch in Droggn ſidzn wolld!“, die Re
glame weer jarnich ze bezahln. Na, un nu hodd
Herr Hvover jeſiechd, denn Herr Schmidd, das is ä
Mann von Schrod un aldn Gorn, awr Herr Hoover,
der is mehr ferſch blaue Greiz, un de amerigahnſchn
Fraun warn da voch drfor, weilſe ſoachdn, jedz gemmr
weenichſdns fer das Jeld was fer de Familche goofn,
was dr Alde friehr vrſoffn hodd.

Bei uns weer je das nich ſo jegang. Mir häddn
janz beſchimmd widdr zwee Mandl Gandedadn je-
Hhodd, fer jede Bardei een. Die vrdammichdn Bar
dein. Genn mir dun nich voh bloß zweehe han,
eene linggs un eene rechds, wie in Ameriga Schone
in dr Schdaddvrdroggndn-Vrſammlung ſidzn uff, der
een Seide fimfe, un jedesmah ſin s bloß ä boar
Männrchn. Da muß mr raddegahl ſin. Jch meene,
an beſdn weerſch, de janzn Lingan ſchließn ſich ze
ſamm als „Goenen-niſdiſche Bärdei“ un de
bercherlichn Bardein voch als „Freibercher
ſſchafd“. Fer die, wen das nich baßd, gemmr je
noch änne „Gomme-bromißfragdzjon“ uff
middlerer Jrundlogache machn.

Noch viel dollr iſſes nadierlich bein Reichsdoach.
Alſo die Bardeiwerdſchafd ſchdinggd je jen Himmel
wie unſr Jod derſchdeich, wenn de Zuggrriem-
Gambanche is. Jeroade jedz gammr da nähmich
widdr ſo allrleehand erlähm. De janzn Fiſche jehn
in de Aſdrn, ä Endn-Arbl is ſchone vrreggd, äSchwoan hodd ſich voch zä ſein Vädrn en un
wenn das fo weidrjehd, da gemmr an den gommenaln
Friedhof, den de Schdoadvrdroggndn in ihrer
nächſon Sidzung jrindn ſolln, glei noch ä Ehrnfried

wändchr als ä Friedhof fer de Dovdn is gloywich
doch noch ä Schdoadd-Boad fer de Lawändchn.
Daneilich hawich ämmah änne Schdadiſdigg je

läſn, da ſchdand drinne: in Berlin, da gehmb uff
jedn 8. Bewohnr ä Ginoblads, awr eerſchd uff jedn781. ä Bladz in Schwimmboad. Jn Meerſger
bovch iſſes noch ſchlimmr, da gemmd uff jedn 29 000.
Bewohnr gee Schwimmboad. Nu werd je da vor
jeſchlogchn, daß da an dr Boſdſchdraße noch die beedn
Bedonglechr weern, wo friehr de Jasgeſſl drinne
ſchdiggdn, da ſolldnſe änne Büde driwr baun un als
Boadeanſchdald nähm. Awr ich jloowe, s richdche is
das ooh nich. Menſch, wennde da in ſo ä rundn
Dinge rumſchwimmſd, eejah an dr Wand lang, da
grichſde gloowich mid dr Zeid n Drehworm, un
de Weld is ä Garreſell.

Alſo änne richdchjehnde Bogadeanſchdald mißmr
ham, wo mr ſein aldn Adam voch in Windr mah
aäbſcheirn gann. Schone in Middlaldr hammr doch
eene jehodd, die war damals in dr Fiſchrjaſſe, un
weer bei eenzchr Hogare daneilich mid in Schgoad je
jang, wie Diedrichn ſeine Leimläddrfawwerieg ab
brännde. Alſo, das war eich widdr ä Gnäggrichn,
die Nachd, habbdr das jeſähn Meine alde
Freindin Roſe hodd de janze Nachd jeſchäwwrd un
harlemendierd, weilſe doch feroaderiwwr wohnd un
dachde, ſe deedn r noch s Bedde angogln.

„Rod wie Blud is dr Himmel
welch Jewimml uff dr Schdroaße
Flaggrnd ſchdeichd de Feierſeile
Rieſnjroß hoffnungslos!“

Alſo jenau ſo warſch. Das S chie en el er e i everſicherungs-Ajende wärn miſſn.
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Sonnenſinſternis
am 12. November.

Was werden wir ſehen?
Die Berechnung für Merſeburg.

Am 12. November iſt eine in Mitteleuropa ſicht
bave teilweiſe Sonnenfinſternis, ſie iſt
zugleich die einzige der fünf diesſährigen Finſter
niſſe, die hier bedbachtet werden kann.

ei klarem Südoſthimmel wird amMorgen des kommenden Montag eine Teilbedeckung
der Sonne durch den Mond zu beobachten ſein. Der
Mond e in Konjunktion mit der Sonne, er
wird eumond in der Nähe des abſteigenden
Knotens. Die erſte Berührung findet für Merſe
burg nahe rechts von dem auf den Himmelspol be
zogenen Nordpunkte der Sonnenſcheibe um 8 Uhr
36,7 Mituten ſtatt, die letzte nahe über dem Oſt
punkte um 10 Uhr 447 Minuten. Um die Mitte der
Verlaufszeit wird die größte Phaſe 312 v. H. des
Sonnendürchmeſſers, alſo nicht ganz ein Drittel, be
tragen. Dieſe Angaben gelten genau nur für
Merſeburg und nächſte Umgebung. Jnſolge der
verhältnismäßig geringen Bedeckung wird von einer
Abnahme des Tageslichtes kaum etwas zu ſpüren
ſein. Die Benutzung von geſchwärzten Augen
gläſern iſt bei der Beobachtung unerläßlich, vor
gusgeſetzt, daß der Himmel nicht weinend einen
Wolkenborhang vorzieht, um den „dunklen Puntt
auf dem ſtrahlenden Antlitz der Sonne vor unſeren
pröfanen Blicken zu verdecken.

Die größte Phaſe erreicht die e t in
Sibirien, wo 0,8 bom Durchmeſſer der Sonnen
ſcheibe vom Monde bedeckt werden. Die Finſternis
endigt um 18 Uhr 3 Minuten in BritiſchJndien.

Dieſer vierten re Finſternis folgt alsletzte noch eine totale Mondfinſternis am
27. November, die aber in Deutſchland nicht ſicht

bar iſt, da der Mond bei ihrem Beginn bereits
untergegaängen iſt.

Jm Jahre 1929 ereignen ſich nur zwei Sonnen
finſtermiſſe, der Mond wird 1929 überhaupt nicht
verfinſtert. Die erſte, eine totale Sonnenfinſternis,
n auf den 9. Mai, bleibt aber a Europa un
ichtbar; die Zone der Totalität erſtreckt ſich durch

den Jndiſchen Ozean und dem Sunda Archipel bis
in den Großen DOßean. Die zweite, eine ringförmige
Sonnenfinſternis findet am I. November ſtatt und
iſt als teilweiſe Finſternis auch in Weſt und Mitlel
europa zu beobachten.

Böſe Folgen einer nächtlichen Autofahrt.
Der e einer hieſigen Autoverleihanſtalt

machte in Begleitung eines anderen Chauffeurs mit
einem neuen Wagen ſeiner Firma eine Fahrt nach

Ile, Auf der Rückfahrt wollte er den Berg in
chkoppau vom Teich nach dem e n in

ſchnellſtem Tempo nehmen, als der Wagen r
endiwelche v u ins Schleudern geriet un

der rechten Seite ſcharf gegen die weißen Steine
fuhr, die die Straße am Teich einfaſſen, wobei ermehrere umvriß. Das Auto ſchleudere dann gegen

eine Kaſtanie und wurde vollſtändig zer
trümmert. Die beiden r haben aber ſabel
haftes Glück gehabt und ſind ſaſt ohne r
davongekommen. Allerdings waren ſie ſo in den
Wagen eingeklemmt, daß ſie nur mit Mühe von her
beieilenden Dorfbewohnern befreit werden konnten.
Das Auto wurde abge chleppt. Dem Beſißer erwächſt
aus dem Unfall erheblicher Schaden, da der neue

n noch nicht verſichert war.

Verein
zur Hebung ver Geflügelzucht E. V.
e für Merſeburg und Umgegend

Der Verein n am Mittwoch abend im „Neuen
Schützenhaus“ ſeine letzte Monatsverſamm-
lung vor der am 24. und 25, November in dem
e Lokale ſtattfindenden Geflügelſchau ab.

Vorſitzende Hataſteroberſekretär Meyer, er
öffnete die Verhandlungen mit der Mitteilung, daß
am 10. November in Halle eine Gauvorſtands
ſitzung abgehalten wird, an der er teilzunehmen

denkt. Als beſonders wichtigen n für den
Verein bezeichnete er ſodann die Tatſache, daß ſich
in unſerer Umgegend ſeit einigen Jahren die Ge
flügelausſtellungen nur mehr in die Zeit um den
Totenſonntag zuſammendrängen. Er ſtellt daher die
Frage zur Debatte, ob es nicht vorteilhaft ſein würde,
vom nächſten Jahre an den Ausſtellungsterminweiter in den Vinter, vielleicht in die erſten Tage

des Januar zu verlegen. Aus der Mitte der Ver
ſammlung wird dem jedoch mehrſeitig widerſprochen,
g daß es auch fernerhin bei der Veranſtaltung der

usſtellung am Totenſonntag verbleibt.
ierguf weiſt der Vorſitzende auf die am 18. No

vember in Naumburg ſtattfindende Provinzial
verbands-Ausſtellung, verbunden mit der
Generalverſammlung des Verbandes, beſonders hin,
und befürwortet die Beſtellung eines Vertreters des
Vereins bei r e mm Als ſolcher wird
Bäckermeiſter Nohle gewählt. Ein Antrag des
Vorſitzenden, aus geſchäftlichen Gründen die nächſte
Hauptverſammlung des Vereins beveits im Dezember

das n Leidn
ſchdimmd alle vrſichrn laſſn.

Na, de Feierwehr grichdes Feier awr denn doch
dood, wenns voh lange jedaurd hodd. Da häddnſe
miſſn glei das neie „SchaumLeſchvrfahrn“ da ham,
waſſe an andrn Doache doadn uffn Schidenbladze
ausbrowiern. Da hoddnſe da ä bbar jroße
Scheidrhoofn uffjebaud aus aldn Giſdon un Holz
wolle un ſo, un das dogadnſe noch mit Bedrolechum
begibbn un denn goglndnſes an. Un das jingg eich
vrleichd in de Hehe un ſchdangg wie anjebränndr
Feirwehrmann, un ich doachde ſchone, s weer eenr
ze nahe ans Feir jegomm.

Awr uffeemah, da hoddnſe ſo änne gleene Feld
ſchmidde ufffeſchdelld, un da gibbdnſe „Bullrich Salz
nein, odr was das fer Drägg war, un da gahmb
eich uffeemah vorne janz diggr Seefenſcha um
raus, un der gahmb denn in Bvochn ſo langſam an
jegläggrd un quaddſchde uffs Feir druff, un ſchone
jinggs aus. Nachns hoddnſe noch ſo änne Ard jroße
Bogadewanne mid Deerſchmiere odr Carbolehum odr
was das fer Jauche wär. Leide, machde das ä
ſchwarzn Rovch, wieſes angogldn. De janzn Schdadd
vrdroggndn warn in Qualme, weiln dr Wind je-
rade da niwwr dribb, wieſe zuguggdn. Alvr denn
ſchdellbnſe widdr ihre Seefnſchaummaſchine an un
ſchone jinggs Feier aus. Jch war janz bejeiſdrd
drbon, un wenns nach mir jegang weer, da hädd mr
glei ſo ä Dingg jegoofd.

Alſo das jehd ſo einfach un jemiedlich, wenn das
anjegläggrd gemmd, un machd. voh de Aggdn nich
naß, wenns mah in Roadhaus brennd odr ſo. Na,
an Roadhaus genndnſe iwrhoobd bloß ſowas je
brauchn, denn wenn da de Leinſche Modorſchbridze
ä Schdrahl drvorrammld, da vrleichd ſchuſſld doch
de janze Bude zeſamm. Jedz marnſe nu ſchone
drei Wochn an Dorme rum un ham jroße Foſdn
drundrjeſchdämmld, weil an Dorme de Balgn halb
vrfauld ſin, un wenn eenr de Drebbe nuſſjehd, da
waggld de Wand.

wurde

unſer Gebiet von

voxjeläſn v die häddn ſich be

dieſes ums abzuhalten, wird angenommen, und als
erſammlungstag der 12. Dezember ſeſtgeſeht.je weiteren Verhandlungen be haſtigen ſich

e e mit der Geſlügelſchaun am und
25. November und ihren Vorbereitungen Wie der
Vorſitzende hervorhob ſt die Preisrichterfrage nach
mühevoller Arbeit erledigt. Sein Vorſchlag, denEintrittspreis für Er vachene wieder auf 50 Pf.

für Kinder auf 20 Pf. und für Schulen pro Kopf
auf 10 Pf. feſtzuſehen, findet un DieSchüler der e Winterſchule zahlen30 Pf. Die Vereinsmitglieder haben für ihre Per-
7 freien e Die Ehrenpreiſe werden in der
isherigen Art beibehalten. g. ihrem Ankauf wer

den dem Kaſſenführer zwei Vereitsmitglieder zuge
ſellt. Für das Aushängen der Plakagte an Schau
n ſoll eine Freikarte zum Beſuch der Aus
tellung gewährt werden.

Beſprechungen über die e die
Arbeitsverteilung vor und während der Ausſtellung
und die ine der Verloſüngstiere n edie Verſammlung bis zum Schluß, der gegen 11 Uhr
erfolgte

Das Merſeburger Oberlyzeum auf der
Ausſtellung „Der Menſch

Am Freitag beſuchten die Klaſſen VI 0 III des
ſtädtiſchen Oberlyzeums in Halle die Ausſtellung
Der r v in geſunden und kranken Tagen“. Jn
Bild und Modell erlebten dort die Schülerinnen den
Körper des Menſchen in ſeinen einzelnen Teilen
und als Ganzes als feinſt er de Kunſtwerk.
Beſonderes Jntereſſe erregte das Modell des Blut
kreislaufes des Menſchen, und die Abteilung Der
durchſichtige Menſch r Gewebe durch ein be
onderes Verfahren durchſcheinend gemacht worden
ind, ſo daß man im Jnnern des Körpers die Organe
iegen ſehen kann. Jn zwei weiteren Abtellungen

geszeigt, wie einmal durch Vernachläſſigung
und Verſäumnis des Körpers aus Unkenntuis ſeiner
et re der Leib anſteckenden Hrankheiten unter
iegt, e ſiech und elend wird, wie er aber

andrerſeits durch eine vernunftgemäße Lebensweſſe,
verſtändige Körperpflege und Körperübungen geſund
bleibt und erſtarkt.
Unter dem Eindruck daß jeder in ſeinem Körper

ein koſtbares Gut beſttzt, das ſorgfältig gehlütet wer
den n d Erhaltung oder Verfall zum großen
Teil jeder ſelbſt in der Hand hat, verließen die
Schülerinnen die außerordentlich lehrreiche Aus
ſtellung

Die Vörſe der Hausfrau
Wenig erbaut waren unſere Hausfrauen von der

noch größeren Einengung des Wochenmarktes durch die
erweikerte Abgrenzung wegen des Rathausumbaues
Den Frauen iſt es daher äußerſt ſchwer gefallen, ihren
alten Lieferanten zu finden, da dieſelben not
gedrungen ungezogen waren. Troßdem aber ein gutes
Angebot in allen Artikeln, und auch der Geſchäftsgang
ließ nichts zu wünſchen übrig. Wir notierten folgende
Durchſchnittspreiſe: Butter 115- 120, Käſe 820, Eier
20, Quark 30 Pf. Ob ſt und Gemüſſe: Apfel 20-46,
Birnen 15—30, Kochbirnen von 10 an, Weintrauben,
welche im Preiſe erheblich angezogen hatten, 15 90
Bananen Stück 5—15, d Wanne 15—25, Zitronen von
15 an, Tomaten 30- 10, Quitten 30, Feigen Kranz 20
bis 80, Datteln Pfd. 80, Haſelnitſſe 70, Walnuſſe 65
bis 80; Rotkraut 18 20, Wirſing 1820 Weißkohl 15
Roſenkohl 40——50, Braunkohl 16 20, Kopfſalat zwei
Stück 25, Blumenkohl von 35 an, Spinat 15- 20,
Mangold 10, Zwiebeln 8 Pfd. 50, Sellerte 25-—35, Kohl
rüben 15, Mohrrüben 15, Kohlrabi Stück 5, Schwarzwurzel 50, Radieschen e rote Pübchen
20, Mohn 70, Kartoffeln 6 d et Tußf. ſch. Schellfiſch 40, Seegal 45 Rotbarſch 85, Auſtern
fiſch 45, Kabeljaut 40, Seelachs 10, Schollen 50, Aal 200,
Hecht 100, Dickfiſch 70, Weißfiſche 50 60, grüne Heringe
30, geräucherter Schellfiſch 60, Bücklinge 45 Pf.
Fleiſch und Geflügel: Schweinebauch 120, Kamm
und Koteletten 140, Rind zum Kochen 110 120, zum
Braten 130--150, Hammelfleiſch 130, Kalbfleiſch 130 bis
180, Bockfleiſch 80-—-90; Gans Pfund 110 125, zerlegt
160, Ente 125 130, Hähnchen Pfund 120 146, Brat-
huhn Pfund 100, junge Tauben Stück von 90 an, Haſe
Pfund 110—126, zerlegt 170 200, Faſanenhähnchen
350——875, Hhühner 220, Rebhühner 200- 226, Kaninchen
Stück 225 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonntag abend

Dauernder Luftdruckanſtieg über Frankreich und
Deutſchland zieht das Hochdruckgebiet, das in den
letzten Tagen über Großbritannien lag, nach dem
Köntinent. Die Regenzone, die am Freitag noch
über Mittel und Oſtdeutſchland lag, wird, wird da
durch ſchnell nach Oſten abgedrängt, und es tritt Auf
klaren mit nächtlicher Abkühlung ein rae wird
es in den Morgenſtunden zu Nebelbildungen
kommen. Am Nordrande des Hochs zieht über die
nördliche Nordſee ein Strom feuchtmilder Ozeankuft
vſtwärts, der allmählich an Breite zunehmen und ſich
nach Süden ausbreiten wird. Wenn auch vorläufig

ihm noch nicht berührt werden

Daneilich n ſchone, s weer janz einjefalln,
wies den jroßn Blaudz jahb, awr denn warſch bloß
in dr Eeljrue bei Dhomas Huchon, wode Quendn
Oddon ſeine alde Gavreſell-Schoude midn Hindr-
verdl ins Schaufenſdr jerammld war. Jn Loadn
gahmb mr janz vrſchdeerd eenr mid ä Schdahlhelm
endjejn, daß ch eerſcho dogachde, e häddn de Reichs
wehr jehold zun Abſchberrn. „Ach, Hujo, das biſd
du jo!“ ſoachd'ch denn awr, wie ichn ergennde, un da
ſedzde vorſichdch ſein Dobb ab un meende: Ja
Menſch, da s war awr ä Blaudz. Jch dengge Luden
dorff gemmd, mid dr eerſchon chinesſchen Haubidzn
badderie un S ſchdangg doh wie Jas Na,
das werd woh 8 Färd jewäſd ſin“, beruhichd chn,
„Ludendorff is doch noch jarnich dord bein Chineſen

der hodd eerſchd a Owerſchd als Ajendn hin
lag das der mid Lihungſchang vrhandld, von
wäjn dr Banggsjonsberächdigung.“

Sehre ſchlimm weerſch je nich, wenne widdr mah
nachn Ausland jfingg, denn s is veſſer, a machd midn
Chineſn Griech, als wie daß hier widdr jebuddſcho
werd. Da hammr nähmich nu de Naſe voll drvon.
Zehn Jahre iſſes heide jeroade her, daß de Reſfe-
ludzjon losjingg un mergbuggzch da ſahſde doch
damals gen von den Jeiſdrn, diede jedz duhn, als
wie daßes Volg undr ännr ſchwarz rod-joldn Gnude
ſeifzde, un wollde widdr undr änne ſchwarz weiß
rode. Jch weeß hier in Meerſcheborch een, der
hodde ſich damals eemah n janzn Dogch uffn Logus
einjeſchloſſn, awr jedz da ſolldrn mah heern.
Jedz gennde wäjn ſeinr de Jeijnveffeludzjon morjn
losjehn, das heeßd, wenne widdr uff ſein Logus
bleim gann, wenns gnalld.

Na, den Schbaß wärnſn awr nich machn. Mir
ſin froh, das allis widdr ruhich is in Meerſcheborch.
Janz ruhich iſſes, jarniſchd is mehr los, bloß an
Mondoache, da werd widdr änne jroße Sonn
finſdrn ins vranſchdald. Awr da undrhald mr uns
liewr s nächſde Mah driwr.

Baul von dr Sovale.

dürfte, ſteht doch der Einbruch dieſer ſenhennen
trömung um die Zeit von Montag oder Dienstagin n Bis dahin wird das Wekter zwar neblig,

aber doch ſonſt trocken verlaufen. Die Temperg-
kuren werden nachts bis unter 0 Grad ſinken und
ſich tags bis auf etwa g Grad erheben

Ausſichten Teils heiter, teils neblig, vor
wiegend krocken, Nachtfroſt, auch tagsüber kühl

etterdienſtſtelle Magdeburg

Aus dem Zweckverband Leung
Ausſchuſt für Bildungsweſen.

Die zweite n Wage im II. Abonnement
bringt in einem Gaſtſpiel des Neuen Theaters
Leipzig am Donnerstag 15. November, die vrantiſe-
omiſche Oper in drei Akten „Wenn ich König wärl“
König für einen Tag) von dEnnerh und Breſil;
Muſſk von Adolvhe Adam. Die Buchhandlung Albert
Neubert in der hält Operntexte vorrätig

Das I. Abonnement hat den nächſten Abend, am
Freitag, 29. November, mit der ans
„Tiefland“, Muſikbrama in einem Vorſpiel un
Akten von Eugen d Albert

Geflügelausſtellung.

Lenna. Die im Gaſthaus „Zum heiteren
Blick am Sonnabend und Sonntag ſtattfindende
4 Geflügelansſtellung byingt ca. 300 i btiere zur
Schau. Von den Gemeinden Leung und Röſſen ſind
für die Züchter wertvolle m net geſtiftet, und
güch weiterhin ſtehen eine ganze Anzahl von Preiſen
den Ausſtellern zur Verfügung. Am Sonnabend
an im Gaſthaus Zum heiteren Blick“ eine Zu
ammenkunft aller Ausſteller und Züchter ſtatt,

wobei Herr Albert Müller NeuRöſſen, über
„Wirtſchaftliche Geflügelzucht“ ſprechen wird. Die
Landwirte der geſamten Umgebung ſind zu dieſem
Vortrag beſonders eingeladen.

von
zwei

Kommungle Wahlen am 2. Dezember
auch in Netzſchkau und Löpitz.

Zu den Gemeinden des Regierungsbezirkes
Merſeburg, in denen am 2. Dezember d. J. die Ge
meindeverkretung neugewählt werden muß, kommen
noch folgende:

Mansfelder Seekreis: Piesdorf.
Kreis Merſeburg Nesſchkau, Löpitz.
Hreis Schweinitz: Altſorgefeld, Gräuwinkel,

Neudeck, Strieſa.
Hreis Torgau Kathewitz, Kranichau, Lößnig,

Weßnig.
Kreis Weißenfels Quesnitz, Romsdorf,

Schleinit.
Kreis Zeitz; Lindenberg, Nickelsdorf.
Jm Landkreiſe Merſeburg finden ſomit Neuwahlen

e Netzſchkau und Löpitatt.
t

Jugend und Volksabend.
S Dörſtewitz. Der Name des Kreisjugendpflegers,

Studienrat Hemprich, der auf dem Volksabend am
Freitag im Gaſthaus ſprechen ſollte, hatte gewirkt,
und der Saal war gut beſetzt, als der Merſeburger
Volkstangkreis die Veranſtaltung mit einigen Liedern
einleitete. Auch die Turner hatten ſich in den Dienſt
der guten Sache geſtellt, und nach der Begrüßungs-
anſprache zeigte ihre Kinderabteilung flotte Frei
übüngen nach Muſik. An der Hand von Licht
bildern ſprach Studienrat Hemprich dann über
das Thema „Jugendkraft und Volkswohl“. Gemein
ſame Lieder und Volkstänze des Merſeburger Tans

Kreiſes füllten den weiteren Abend aus, der mit dem
Abſchiedslied Im ſchönſten Wieſengrunde
23 Uhr auskläng.

Stadtverordnetenſitzung.
8 Bad Lauchſtädk. Am Montag, dem 12. November,

20 Uhr, findet eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung
ſtatt mit folgender Tagesdrdnung: 1. Kenntnis
nahmen, 2. Einführung einer neuen Ortsſatzung für
die Berufsſchule, 3. Anſchluß an eine Gasfernverſor
gung, 4. Pachtermäßigung bei Kantorgatsäckern, 5. Uber

von Angeſtellten in das Beamtenverhältnis,
6. Entlaſtung der Sparkaſſenrechnung 1927. 7. Ver
waltungsbericht 192428, 8. votläufige Beibehaltung
einer Verwaltungsſtelle, 9. Beibehaltung einer Kaſſen
ſtelle, 10. Benennung einer neuen Straße.

Million Anleihen für Wohnungs-
bauten in Ammendorf.

gegen

S Ammendorf. Jn der Sitzung der Gemeinde
vertretung wurde auf Anfrage mitgeteilt, daß
mit dem Bau der Waſſerleitung in den
nächſten Tagen begonnen wird.

Dem Plan zum Neubau einer Straßenbahn
wartehalle vor dem Rathaus, der bereits der
letzten Sitzung vorgelegen hatte, wurde endgültig zu
geſtimmt.

Der Gemeindevorſteher empfahl eine Beteiligung
der Gemeinde mit 20 Anteilen von je 300 RM. an
einer zu gründenden Gemeinnüßigen Bau
genoſſenſchaft Ammendorf. Wie aus den
Ausführungen des Gemeindevorſtehers hervorging,
hat unter dem Vorſitz des Landrats eine Sitzung
ſtattgefunden mit Vertretern der Gemeinde, der Wirt
ſchaft und des Konſums und zwei Vertretern der

Dewog Deutſche eDer Dewog ſtehen erhebliche Gelder der Volke für
ſorge und der Arbeiterbank zur Verfügung. Auch
arbeitet ſie in engem Einvernehmen mit der Reichs

e Für Angeſtellte und der Landes
verſicherungsanſtalt. Nach längerer Debatte beſchloß
man, ſich grundſätzlich mit 12000 RM. an Ge
noſſenſchafken zu beteiligen.

Der Aufnahme je eines Darlehns von
100 000. R M. für den I. Abſchnitt Siedlung
EllernMilchſtraße beim Kreisausſchuß des Saal
kreiſes zu Hauszinsſteuerbedingungen und von
1509000 RM. für Wohnungsbau bei der
Reichsanſtalt für Angeſtelltenverſtcherung wurde zu
geſtimmt.

Zum Schluß gab der Gemeindevorſteher bekannt,
daß von der Regierung der Um lage eſchluß für
1928 wie folgt feſtgeſetzt wurde. 130 Prozent Zuſchläge vom bebanten Grundbeſit, 250 Proßent Zu

ſchläge vom unbebauten Grundbeſitz, 525 Prozent
Gewerbeertragſteuer und 1500 Prozent Gewerbe
kapitalſteuer; danach ſind alſo gegen den Beſchluß
der Gemeindevertrekung die Steuern vom bebauten
Grundbeſitz um 30 Prozent erhöht und die vom
unbebauten um 50 Prozent erniedrigt. Auch die Ge
werbeertragſteuer iſt um 25 Prozent geſenkt worden.
Zur Deckung des dann noch verbleibenden Defizits
empfahl die Regierung die Einführung einer Bier
ſteuer, dieſe wurde aber wieder einſtimmig ab
gelehnt.

Glücklich abgelaufen.
g Benndorf (bei Gröbers). Der Rittergutsinſpektor

Oskar Kauz von hier fuhr kürzlich in Halle mit
ſeinem Kraftwagen gegen die für einen Uberführungs
zug geſchloſſenen Schranken an dem Bahnübergang am
alten Thüringer Bahnhof. Schranken und Auto wur

den re doch konnte der Zug noch rechtzeitig
en ten werden, ſo daß Menſchen nicht zu Schaden
amen.

Stadtvervrdnetenſitzung.
S Schkeuditz. Am 19. November (Montag), 19 Uhr,

findet eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt.
Sie enthält u. a. folgende Punkte: Kenntnisnahme
von einem Beſchluſſe des Bezirksausſchuſſes in Merſe
burg, betr. die Nichtgenehmigung einer
Anleihe, desgl. von der Genehmigung der Beſol
dung für die Bürgermeiſterſtelle, Wahl von Beiſitzern
Zum Mieteinigungsamt, Beſchlußfaſſung über die Auf
nahme einer Anleihe zur Beſtreitung der Koſten für
die Herſtellung einer neuen Abortanlage der Volks
ſchule, Beſchlußfaſſung über die Annahme eines Ver
mächtniſſes, der Anſtellung eines weiteren Polizeibeamten, ben Verkauf ſtädtiſchen Geländes an die
Firma E. F. Weber, den Ankauf von Wieſengelände
und den Erlaß einer neuen Satzung für die hieſige
Stadtſparkaſſe.

Gemeindehelfer Reuter.

S Schkeuditz. Die feierliche Einführung des
neuen Gemeindehelfers Ludwig Reuter, der am T. Ok
tober in den Dienſt der Kirchengemeinde getreten iſt,
findet am Sonntag im Gotkesdienſt ſtatt. Herr
Reuter hat ſeine Ausbildung als Diakön im Bruder
hauſe Neinſtedt erhalten und nach beſtandener
Prüfung ein Jahr im Anſtaltsdienſt im Erzgebirge zu
gebracht. Seiner beſonderen Neigung entſprechend iſt
er nun in die Gemeindearbeit übergetreten.

Kirchenwahlen.
S Schkeuditz Da für die am 18. November ſtatt

findenden e e Wahlen nur ein Wahlvorſchlag
eingegangen iſt,
lung nicht ſtatt.
Stehenden gelten als gewählt.

Der ſtädkiſche Sportplatz.
S Schkeuditz Auf dem ſtädtiſchen Sportplatz wer

den zur Zeit die von der Stadtverordnetenverſamm
lung beſchloſſenen Arbeiten zur Ausführung gebracht.
Da iſt zunächſt die Einzäunung an der Eingangsſtraße
zu erwähnen. Der Holzzaun iſt bereits fertiggeſtellt
am Eingangstor ſoll noch das Kaſſenhäuschen er
richtet werden, welche Arbeit wohl im Laufe der
nächſten Wochen erfolgen wird. Jm Bau befindet ſich
augenblicklich dann noch die Auskleidehalle auf dem
nördlichen Teil des Platzes.

Fortſchritt der ſtädt. Wohnbauten.
S Schkeuditz. Dank des günſtigen Wetters in den

letzten Wochen konnten die ſtädtiſchen Wohnbauten in
der Lindenſtraße und Ecke Weſt und Wilhelmſtraße
güte Fortſchritte machen. Der Bau in der
Lindenſtraße iſt jetzt ſo weit gediehen, daß man damit
rechnet, ihn im Laufe der kommenden Woche richten
zu können. In der Weſtſtraße werden augenblicklich
die innen Pußtzarbeiten vorgenommen, ſo daß dieſes
Gebäude vermutlich im März beziehbär e
wird. Mit dem Bau des Obdachloſen hauſes
in der Oſtſtraße ſoll im Frühjahr begonnen werden.

Treu bis in den Tod.
8 e Verſtorben iſt der 68jährige Rentner

Theodor Pippel. Faſt 18 Jahre verwaltete er in
vorbildlicher Treue und Selbſtloſigkeit das Amt eines
Schulkaſſſenrendanten des Geſamtſchulver-
bandes Muſchwitz. Die ihm dadurch obliegenden
Pflichten verſah er aufs gewiſſenhafteſte bis z um
letzten Tage ſeines Lebens, obwohl er ſchon
längere Zeit ernſtlich krank war. Er gehörte auch
als eifriges Mitglied der kirchlichen Gemeindeber

tretung an. h a iDorf im Dunkel
S Meuchen. Mit Eintritt der Winterjahreszeit wird

jeder einſtchtige Hauswirt dafür ſorgen, daß die Be
leuchtung ſeines Hauſes in Ordnung iſt. Anders iſt es
bei uns in der Gemeinde. Da wird es e Frühjahr
werden, wenn die Lampen wieder inſtand ge
Die Gemeinde hält es nicht einmal für nötig, am
Bahnhof eine Lampe anzubringen. Von zehn Lampen
an der Dorfſtraße brennen nur fünf, an der wichtigſten
Kreuzung brennen drei hintereinander folgende Lampen
überhaupt nicht. Es wäre höchſte Zeit, daß da Abhilfe
geſchaffen würde.

Kreis Querfurt
Tödlicher Stur z.

Mücheln. Am Donnerstag nachmittag,
16,50 Uhr, ſtürzte ein 58jähriger lediger Arbeiter
von der Förderbrücke der Grube „Eliſabeth“ auf die
Straße. Er wurde ſchwerverletzt in das halliſche
Krankenhaus geſchafft, wo er am Freitag verſtarb.
Die Urſache des Sturzes ob Unfall oder Selbſt
mord kann nicht feſtgeſtellt werden. Der Arbeiter
wohnte im Ledigenheim.

Schwerer Verkehrsunfall.
Obhauſen. Auf der Straße Querfurt

Schafſtädt hinter Weidenbach ereignete ſich ein
ſchwerer Verkehrsunfall. Der Geſchirrführer
R. Raatzſch aus Obhauſen- Johanni ging hinter
ſeinein Wagen. Als die Pferde durch ein heran
nahendes Auto unruhig gemacht wurden, ſprang er
ſchnell zu ſeinen Pferden. Jn dieſem Augenblick
wurde er aber ſchon von dem in ſehr ſchnelle Tempo
herankommenden Auto gefaßt und zu Boden ge
worfen. Der Kraftwagen fuhr dem Bedauerlichen
über Kopf und Bruſt und verletzte ihn ſehr
ſchwer. Ein Ohr ſoll ab geriſſen ſein. Der
Schwerverletzte wurde von dem Auto erſt zu einem
Schafſtädter Arzt gebracht und von dort aus nach
dem Kreiskrankenhaus Querfurt transportiert. Wo
die Schuld liegt, muß erſt geklärt werden.

(Weitere Kreisnachrichten auf S. 14)

Reklameteil.
Ein ſchöner Schmuck, ein neues Kleid ſind Geſchenke, mit

dem Sie ihre Frau erfreuen. Aber vergeſſen Sie nicht, daß
eine Hausfrant nür zum Genuß des Lebens kommt, wenn man
ihr die tkägli e Hleinarbeit des Haushaltes erleichtert und Zeit
haft Schönheit und Behaglichkeit um ſich zu verbreiten,
Wieviel Stunden an Tage werden aufgewandt zur Bedienung
ſchlechter Sfen im Winker. Stellen Sie einen Qualitäts-
Dauerbrandofen in ihre Wohnung und Sie werden die Vorteile
eines guten Qualitätsoſen kennenlernen Näheres erfahren Siein der Sonderausſtellur fir F. iſter,Gothardtnde S ng der Firma C. F. Meiſter, Merſeburg

Spielwaren im Hauſe Conitzer.
„Bärenhochzeit“ mit Knopf im Ohr.

„Mit dem heutigen Tage eröffnet das Kaufhaus Conitzer
ſeine neu eingerichtete Spielwarenabteilung, die im zweiten
Stockwerk untergebracht iſt und eine reichhaltige Auswahl zu
überraſchend billigen Preiſen bietet. Da gibt es Flugzeuge, die
die ſchwierigſten Salto mortale ſchlagen, Motkorräder, die
förmliche Kreis und Bogenrennen auf dem Fußboden aus
ühren, alles natürlich en minature, und eine Fülle anderer

ichen, die ſich die Kinder in der Vorweihnachts- und Weih-
nachtszeit ſo lebhaft wünſchen Eine beſondere Uberraſchung

e re el en e ſich wert d nh geheimnisvollem Mechanismus bewegt und junn alt gleichermaßen erkreut s n

indet eine eigentliche Wahlhand
Die auf dem Wahlvorſchlage

etzt werden.

e

S 83
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cr. 256. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. November 1928. Seite 5.

Ein Wink für Stenerzahler
Matth. 22, 15 21: „Gebet dem Kaiſer, was

des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt!“
Die Phariſäer in Jeruſalem hielten einen

Rat, wie ſie Jeſus fangen könnten in ſeiner
Rede, und ſandten einige ihrer Anhänger zu
ihm, begleitet von Dienern des Vierfürſten
Herodes. Die Abgeſandten machten ihm zunächſt
die ſchmeichelhafteſten Komplimente: Jeſus ſei
bekannt als ein aufrichtiger Lehrer des göttlichen
Willens, ohne Falſch und ohne Menſchenfurcht.
„Darum ſage uns: Jſt's recht, daß man dem
Kaiſer Zins gebe, oder nicht?“

Um zu verſtehen, wie ſchlau dieſe Falle aus
gedacht war, aber auch um die weltberühmte
Antwort des Herrn recht zu verſtehen, muß man
folgendes wiſſen: Die Landſchaft Judäa, alſo
auch die Stadt Jeruſalem, war im Jahre
6. n. Chr. zur römiſchen Provinz Syrien ge
ſchlagen, gehörte alſo unmittelbar zum Römi
ſchen Reich die Bewohner ſämtlicher Provinzen
des großen Weltreiches aber mußten außer
anderen Abgaben jährlich eine Kopf
teuer von 1 Denar an Rom zahlen. Der
Denar hatte einen Wert von etwa 75 Pf., war
die Grundmünze des Römiſchen Reiches, ein
Silberſtück von der Größe unſerer neuen 50-Pf.
Stücke, mit dem Bild und Namen des Kaiſers.
Dieſe Münze war auch in Paläſtina zu finden,
wo im übrigen vorwiegend füdiſche, ſyriſche und
griechiſche Münzen im Umlauf waren.

Nun waren aber Jeſus und ſeine Jünger aus
Galiläa, und Galiläg ſtand unter der Herrſchaft
des Vierfürſten Herodes; im Reiche des Herddes
aber wurde die römiſche Kopfſteuer nicht er
hoben Jeſus alſo und ſeine Eltern und ebenſo
ſeine Jünger und deren Eltern hatten niemals
eine ſolche Kopfſteuer an den Kaiſer zu zahlen
brauchen! Darauf gründeten die Phariſäer ihren
Plan: ſie hofften, daß Jeſus, der ja perſönlich
zur Zahlung der Kopfſteuer nicht verpflichtet
war, nun auch, geſchmeichelt durch das Lob ſeiner
Furchtloſtgkeit, erklären würde, die Juden von
Jeruſalem brauchten dieſe Steuer nicht zu ent
richten. Dann aber konnten ſie ihn als Feind
der römiſchen Herrſchaft verklagen, und für dieſen
Fall hatten ſie ſich gleich die Herodesdiener als
Zeugen mitgebracht; denn auch der Vierfürſt
Herodes zittkerte vor dem Kaiſer und benutzte
jede Gelegenheit, um ſich beim Kaiſer beliebt zu
machen. Hätte Jeſus aber umgekehrt geſagt:
Natürlich müßt ihr den Römern gehorchen und

alles zahlen, was dieſe verlangen, ſo hätte er den
Haß der Juden auf ſich geladen, und um ſeine
Volkstümlichkeit wäre es geſchehen geweſen.

Das war die ſchlau geſtellte Falle. Aber
Jeſus, ebenſo klug wie furchtlos, ebenſo furcht
Ios wie klug, inacht ihre Liſt in unerwarteter
Weiſe zuſchanden. Zunächſt ſtraft er ſie: „Jhr
Heuchler! Was verſuchet ihr mich?“ Damit
zeigt er, daß er ihre Schmeichelworte als Lug
und Trug durchſchaut hat. Und dann beant
wortet er die Frage. Da er ſelbſt und ſeine
Jünger keine römiſchen Münzen bei ſich führen,
ſo müſſen ſeine Gegner den Kopfſteuer-Denar
ſelbſt aus der Taſche ziehen. „Weiſet mir die
Zinsmünze!“ Nun nimmt er den Denar in die
Hand, der das gut getroffene Bild des Kaiſers
und in großen Buchſtaben den Namen „DTiberius“
zeigt. (Jeder Münzenſammler hat heute noch
dieſe Münze in ſeiner Sammlung.) „Wes iſt
das Bild und die Aufſchrift?“ Und indem er
das ſagt, blickt er ſie an, und ſein Blick dringt
ihnen ins Gewiſſen. So ſtammeln ſie: „Des
Kaiſers“, und damit haben ſie ihre Frage ſelbſt
beantwortet; denn weil dieſe Steuermünze vom
römiſchen Kaiſer kommt, ſo gehört ſie ihm
auch und muß an ihn abgeliefert werden. Dieſe
einfache Logik iſt ſo ſchlagend und unbeſtreitbar,
daß die Verſucher ohne ein Wort der Erwiderung
verblüfft abziehen.

„Gebet dem Kaiſer, was des Katfſers iſt!“
Dieſes Wort iſt oft politiſch gedeutet worden und
je nach ihrer eigenen politiſchen Stellung haben
die Menſchen dieſe oder jene Tendenz herausleſen
wollen. Mit Unrecht. Jeſus hat zu keiner Zeit
politiſche Abſichten verfolgt. Seine Lebens-
aufgabe war, das „Reich Gottes“ zu bringen,
die Menſchen über Gott aufzuklären, ſie zu
tröſten, ſie zur Wahrhaftigkeit und zur Nächſten

(Schluß.)

100 Tage Michaelis
Von der 100 tägigen Kanzlerſchaft von Michaelis

ſagt Prof. Dr. Bredt, ſie ſei,
„unter dem Geſichtspunkte des Parlamentaris
mus geſchehen, eine der größten Ungeheuerlich
keiten, die ſich jemals ereignet haben“,

und deſſen Nachfolger, Graf Hertling, ſagt ſelbſt in
einem Briefe vom 18. Juli 1917, daß er ſich nicht
ſtark genug fühle

„um den Kampf mit der OHL., d. h. Luden
dorff, die ſich ungufhörlich in die politiſche
Leitung einmiſchte, durchzuführen.“

Wie anders war das Verhältnis in Frankreich. Der
Miniſterpräſident Clemenceau unterbrach den
Generaliſſimus Foch, als dieſer ſeine abweichende
Meinung lebhaft vertrat, mit den Worten:

„General, treten Sie zurück und verzichten Sie
auf die weitere Ausführung Jhrer Gedanken!
Der Krieg iſt eine zu ernſte Sache, als daß man
ſeine Führung Generälen überlaſſen könnte.“

Und wie ganz anders war das Verhältnis auch bei
uns in früherer Zeit, wo der ruhmgekrönte Feld
marſchall v. Moltke in ſtolzer e erklärte

„Jch habe mich nur um militäriſche Dinge zu
bekümmern.“

Und wo blieb gegenüber der ſich anbahnenden Dik
tatur des Gen. Ludendorff der Kaiſer, der natürliche
Mittelpunkt, wo alle Fäden zuſammenliefen, um rich
tig geſponnen zu werden Die bedauerliche Wahr
heit iſt, daß der Kaiſer im Kriege ebenſoſehr in den
Hintergrund getreten iſt, wie er im Frieden in den
Vordergrund getreten war, bedauerlich deshalb,
weil er dem General Ludendorff an politiſcher Er
fahrung und Einſicht überlegen war. Aber er
fürchtete Ludendorff, ſeine Kraftnatur und ſeine
Volkstümlichkeit. Wie er ſich von ihm hatte zwingen
laſſen, v. Bethmann Hollweg zu entlaſſen, ſo ließ er
ſich von ihm zwingen, ſeinen vertrauteſten Ratgeber,
den Chef des Zivilkabinetts, v. Valentini, dex
als friedensfreundlich verdächtig geworden war, im
Januar 1918 zu entlaſſen, und er ließ ſich von ihm
zwingen, den Staatsſekretär des Auswärtigen,
v. Kühlmann, im Juli 1918 zu entlaſſen, weil dieſer
unvorſichtig genug war, im Reichstag zu erklären,
mit militäriſchen Mitteln allein wäre der Krieg
nicht zu Ende zu bringen. Der Kaiſer ſelbſt beklagt
ſich in einer Randbemerkung vom Januar 1918 bitter
darüber, daß man auf ihn nirgends mehr hörte

Durch den Sturz des Reichskanzlers der Ver
ſtändigung hatte General Ludendorff die

überlegenheit der militäriſchen über
die politiſche Leitung

dargetan, ſein Probeſtück als Diktator abgelegt und
dem Eroberungsgedanken zu einem großen Siege
verholfen. Als einziger ebenbürtiger Gegner, den er
zu fürchten hatte, blieb der Reichstag. Und wirklich.
Schon 6. Tage nach dem großen Siege folgte die

roße Niederlage. Am 19. Juli 1917 beſchloß der
Reichstag mit 212 Stimmen, hinter denen 10 Mil

lionen Wähler ſtanden, gegen 126 Stimmen, welche
1,8 Millionen Konſervative und Nationalliberale
vertraten, die vielberufene Friedensreſolution:

Der Reichstag erſtrebt einen Frieden der Ver
ſtändigung und ndenVölker. Mit einem ſolchen Frieden ſind er

zwungene Gebietsabtretungen, politiſche und
wirtſchaftliche und finanzielle Vergewaltigungen
unvereinbar.“

Heute wiſſen wir Prof. Dr. Delbrück hat die
Friedensmöglichkeiten in einem Gutachten dargelegt
daß dieſe Reſolution der Ausgangspunkt für eine
Verſtändigung werden konnte. Heute iſt es ſonnen
klar, daß es für uns, wollten wir dem Diktat von
Verſailles entgehen, unter dem wir und unſere ganze
folgende Generation ſeufzen werden, nur ein Heil
gab: die Verſtändigung. Aber damals erkannten wir
die weltgeſchichtliche Bedeutung dieſer 6 Tage nicht,
wir bemerkten nicht, daß das Problem Diktatur oder
Konſtitution, Eroberung oder Verſtändigung,
brennend geworden war, wir ſahen nur Gen. Luden-

liebe zu erziehen, ſie in allem Guten zu ſtärken,
kurz, ſie ſelig zu machen. Wäre er in die
politiſche Arena herabgeſtiegen, ſo gäbe es heute
keine chriſtliche Religion mehr. Die Wahrheit,
die er verkündigt, gilt allen Menſchen, iſt un
politiſch, iſt zeitlos, iſt ewig.

Kann ſomit keine Partei auf Erden ihn aus
ſchließlich für ſich in Anſpruch nehmen, ſo gibt
doch jenes berühmte Wort uns allen ohne Unter
ſchied einen Wink, den niemand mißverſtehen
kann: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt,
und Gott, was Gottes iſt!“ Auf dem
zweiten Teil liegt der Nachdruck: Gebt dem
Kaiſer, d. h. der Regierung, was ihr zukommt,
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dorff und den Reichstag ſich gegenüberſtehen und wir
warteten, wie das Turnier enden würde. Es endete
mit einem vollen Siege des Gen. Ludendorff. Der
Reichstag hielt nicht Stich. Er ließ anläßlich
der päpſtlichen Friedensvermittlung im Auguſt 1917
von Michaelis gröblich täuſchen und dieſe ausſichts-
reiche Aktion en und kaum hatte ſich die
Kriegslage durch den Zuſammenbruch Rußlands fühl
bar entſpannt, ſo ſtrich er die Flagge der Friedens
reſolution und bekannte ſich zu den Annexionen
des Friedensvertrages von BreſtLitowſk. Aber allerdings, wie konnte man von
einem Reichstag eine ſelbſtändige auswärtige Politik
erwarten, die von jeher gefliſſentlich von ihr fern
gehalten worden war, der von jeher, von Bismarck
wie von Wilhelm II., mißachtet worden war, wie
dies ein genauer Kenner wie der Vizekanzler von
Payer in ſeinen Erinnerungen ſchildert. Erſt als er
ſich plötzlich entlaſſen ſah, erkannte Fürſt Bismarck
zu ſeinem und unſer aller Schaden, daß er das er
forderliche „Gleichgewicht der beiden verfaſſungs-
mäßigen Gewalten, Krone und Parlament“, nicht
hergeſtellt hatte, daß er das letztere bengchteiligt hatte,
und er erhob, leider zu ſpät den mahnenden Ruf:

„Wir bedürfen in Deutſchland eines angeſehenen
Reichstages zur Erhaltung und Fortbildung
unſerer Einheit und Stärke.“

Und gerade im Kriege hätten wir eines angeſehenen
e ſoſehr bedurft, denn treffend ſagt Bis
marck:

„Der Bedarf an parlamentariſcher Mitwirkung
ſteht im umgekehrten Verhältnis zu der Einſicht
der regierenden Staatsmänner.“

V. Bethmann drückt denſelben Gedanken mit den
Worten aus:

„Die Unfertigkeit unſerer parlamentariſchen Zu
ſtände iſt uns zum Fluche geworden.“

Und ſogar Gen. Ludendorff vertrat diesmal dieſelbe
Auffaſſung, als er die bereits erwähnte Außerung
tat, die Wahlreform im Sinne des Reichstagswahl
rechts hätte in Preußen ſchon vor dem Kriege er
folgen müſſen.

Mit der Niederlage des Reichstages war der letzte
Damm gebrochen und

die Diktatur des Gen. Ludendorff
ſtabiliſiert wie ein rocher de bronce. Sie entſprach
der Verfaſſung keineswegs, und wenn ſich gegen ſie
eine ſtetig wachſende Oppoſition richtete, ſo darf nicht
überſehen werden, daß dieſe nicht gegen einen ver
faſſungsmäßigen, ſondern gegen einen verfaſſungs-
widrigen Zuſtand gerichtet war, was für die Anwen
dung der Beſtimmungen über Hochverrat nicht gleich
gültig bleiben konnte.

Die fortſchreitende Zerſetzung der Heimatfront
fand zum zweitenmal ihren äußeren Ausdruck in dem
vielgenannten

Jannarſtreik 1918
Ein unverdächtiger Zeuge, der Miniſter Helffe
riſch, ſchreibt von ihm in ſeinen Erinnerungen:

„Der Streik in Berlin entſtand gegen den Willen
der Gewerkſchaft und der alten Sozialdemokratie.
Aber die Sozialdemokraten traten in die Streik

leitung ein, um die Führung zu gewinnen und
ben Streik in geordnete Bahnen zu lenken.“

Man kann wieder ſagen, es iſt „eine der größten
Ungeheuerlichkeiten, die ſich ereignet haben“, wenn
der Parteiführer Ebert wegen ſeiner Beteiligung an
dem Streik er wurde in die Leitung gewählt
als Hochverräter gebrandmarkt wurde. Daß dieſer
ſtebentägige Streik die Kriegsführung nicht geſchädigt
hat, ſagt Gen. Ludendorff ſelbſt:

daß wir bei zukünftigen Streiks nicht
werden darauf rechnen können, eine Schädigung
der Rüſtungsinduſtrie auszuſchalten, wie es dies
mal gelungen iſt.“

Jn der Tat waren die erſten Monate des Jahres
1918 für die Vorbereitung der großen Offenſive be

erfüllet eure Pflicht als Steuerzahler und als
Staatsbürger, aber erfüllt ſie ſo, daß ihr Gott
gebt, was Gott gehört, nämlich eure Seele!
Laßt keine Heuchelei, keinen Betrug, keine Un
redlichkeit unterlaufen, haltet eure Seele rein,
ſeid lauter und aufrichtigl Durch ſolche Ge
ſinnung werdet ihr auch die ſchwierigſten
politiſchen Fragen praktiſch löſen.

Hat er nicht recht, der große Lehrer der
Menſchheit? Muß nicht auch unſer deutſches
Vaterland wieder emporblühen, wenn jeder
einzelne dem Staate gibt, was des Staates iſt,
und Gott, was Gottes iſt? Wir wollen es be
herzigen! Paſtor Dr. von Staden.

S

G öerhhrße
deutungsvoll. Denn am 21. März 1918 bog das Feld
in die Gerade und der Endkampf begann. Allen
anderen voran flog der deutſche Reiter dahin, um
jubelt von der deutſchen Nation, welche auf ihn ge
ſetzt hatte. Aber am 18. Juli 1918 begann ſeine
Kraft zu erlahmen, er blieb immer mehr zurück, bis
er das Rennen ermattet aufgab.

Der Zuſammenbruch
Am denkwürdigen 28. September 1918, nach

mittags 6 Uhr, trat General Ludendorff vor den
Feldmarſchall. Beide wurden ſich einig, daß der
Krieg verloren ſei. Am nächſten Tage, einem Sonn
tag, gaben ſie dieſe Erklärung dem Kaiſer ab. Sie
baten um unverzügliche Herbeiführung eines
Friedens und Waffenſtillſtandsangebotes. Es ſollte
eine Regierung nach parlamentariſchem Syſtem, d. h.
unter Beteiligung der ſtärkſten Partei im Reichstag.
der Sozialdemokratiſchen, gebildet werden.

Jn dem Erlaß des Kaiſers vom 30. September
1918 hieß es:

„Esiſt mein Wunſch, daß das deutſche Volk wirk
ſamer wie bisher an der Beſtimmung der Ge
ſchicke des Vaterlandes mitarbeitet. Es iſt daher
mein Wille, daß Männer, die vom Vertrauen
des Volkes getragen ſind, in weiterem Umfange
teilnehmen an den Rechten und Pflichten der
Reichsregierung

Aber es zeigte ſich bald, daß die Kataſtrophe un
entrinnbar hereinbrach und daß auch die Bekehrung
zum parlamentariſchen Syſtem ſie nicht mehr abzu
wenden vermochte, weil ſie zu ſpät erfolgt war. Auch
der parlamentariſche Vorſpann vermochte den feſt
gefahrenen Karren nicht wieder flottzumachen, wie
überhaupt die Miniſterien der zwölften Stunde ſich
ſchon 1848, 1880, 1789 als machtlos erwieſen haben.
Es iſt eine Jronie der Weltgeſchichte, daß auf dieſe
Weiſe Gen. Ludendorff der Urheber des parlamen
tariſchen Syſtems bei uns geworden iſt. Es entbehrt
auch nicht des Reizes, daß diejenige Partei die er
bittertſte Gegnerin des parlamentariſchen Syſtems
wurde, nachdem ſie die Majorität verloren hatte,
welche dieſes Syſtem jahrzehntelang in ausgiebigſter
Weiſe zur Anwendung gebracht hat, als ſie die
Majorität im Preußiſchen Landtag noch beſaß, aller
dings mit der Beſonderheit, daß einerſeits der „un-
gekrönte König von Preußen“ nicht nur auf den
Hermelin, ſondern auch auf den Miniſterfrack ver
zichtete, daß aber andererſeits die Partei hinter den
Kuliſſen den entſcheidenden Einfluß übte und ins
beſondere alle maßgebenden Amter mit ihren Partei
mitgliedern beſetzen ließ.

Die Holchſtoßlegende
Man hat geſagt, die von der Heimat ausgehende
jahrelange marxiſtiſche Verſeuchung des Heeres habe
zu ſeinem Verſagen geführt. Die Heimat habe da
durch dem Heere den Dolch in den Nacken geſtoßen-
Dieſe Darſtellung hat ſich im Dolchſtoßprozeß, welcher
vom 19. Oktober bis 9. Dezember 1925 in München
verhandelt wurde, als eine geſchichtliche Lüge er
wieſen. Gen. v. Kuhl hat in dieſem Prozeß als Sach
verſtändiger erklärt:

Ich kann mit vollem Bewußtſein bezeugen, daß
die Truppe im März 1918 ausgezeichnet war, ſo
e nach ihrem Geiſt wie nach ihrer Ausbil-
ung

Und ein nicht minder genauer Kenner, General
Gröner, urxteilt:

„Das Weſtheer war im Frühjahr 1918 ſo gut wie
ſeit Sommer 1914 nicht mehr.“

Alſo marxiſtiſch verſeucht war es bis dahin jeden
falls nicht. Daß es bis in den Sommer hinein gut
war, beweiſen ſeine großen Erfolge am Damenweg
(28. Mai) und an der Marne (15. Juli). Von dem
Marneangriff ſagt der Chef des Operationsbüros der
OHL., Oberſtleutnant Wetzell:

„Es iſt durchaus bemerkenswert, daß der
ſchwerſte Angriff, der an der ganzen Weſtfront
vielleicht je geführt wurde, der über den tiefen
Marneabſchnitt, trotz feindlichen Wiſſens und
ſtärkſter feindlicher Gegenwehr, tatſächlich ge
lungen iſt.“

Und der bekannte franzöſiſche Militärſchriftſteller
Pierrefeu ſagt von den Kämpfen von 1918:

„Niemals haben ſich ſeine Soldaten beſſer ge
e die unſrigen können es bezeugen, die
oyal ihre Tapferkeit und Zähigkeit anerkennen.“

Die Wühle rei der Spartakiſten, die
Agitation der Unabhängigen iſt zwarnicht ohne üble Einwirkung auf das Heer
geblieben, aber entſcheidenden Einfluß
hat ſie nicht geübt. Wohl aber hat der Um
ſchwung in der militäriſchen Lage entcheiden d eingewirkt. Als ſich ſeit dem 18. Juli

ißerfolg an Mißerfolg reihte, als die Rückzüge und
Niederlagen andauerten, als jede Ausſicht auf einen
ſiegreichen Ausgang ſchwand, da bemächtigte ſich des
Heeres dumpfe Verzweiflung, da erlahmte die Wider-
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ſtandskraft, das begann das unaufhaltſame Zurück-
fluten, ſo daß Oberſt Heye ſchließlich erklären mußte:

„Kämpfen will das Heer nicht mehr, weder nach
außen noch nach innen.“

Die ſeeliſche Verfaſſung des deutſchen Soldaten war
nach vierjährigen übermenſchlichen Leiden hoffnungs-
los und im Kriege verhält ſich nach einem Lieblings
ausſpruch Napoleons der Wert der Seelenverfaſſung
zu dem der Körperverfaſſung wie 3 1

SchichtenDie Seelenverfaſſung war in allen
dieſelbe.

„Ob Offizier oder Musketier, ob es Söhne waren
von Arbeitern, reichen Leuten oder hohen Be
amten, ob Stadt oder Land, überall mit ge
ringen Ausnahmen dieſelbe geiſtige Verfaſſung
(Deter.) „Das deutſche Volk wollte nicht mehr,
weil es nicht mehr köonnte.“ (Delbrück.)

Die Marinerevolte
Den Funken ins Pulverfaß geworfen hat die

Marineleitung, welche ohne Wiſſen der Reichsleitung
am 24. Oktober 1918 einen Vorſtoß der geſamten
Hochſeeſtreitkräfte befahl, um die engliſche Flotte in
der Linie Hooſden- Deutſche Bucht zur Schlacht zu
zwingen. Das bedeutete aller Vorausſicht nach den
herpiſchen Untergang der Flotte, ohne daß das Schick
ſal des Heeres dadurch hätte gewendet werden können
Die Mannſchaften biele Tauſende Familienväter
machten dieſen romantiſchen Heroismus nicht mit
und meuterten. Der Aufruhr fraß ſich wie ein Feuer
in der dürren Heide weiter.

„Eine Handvoll äge bewaffneter Matroſen“,
ſagt der bekannte Militärſchriſtſteller Oberſtl.
Volkmann, „hatte überall genügt, um die höchſten
militäriſchen Dienſtſtellen zu beſeitigen und jeden
Verſuch eines Widerſtandes im Keime zu er
ſticken. Arbeiter und Soldatenräte übernahmen
die Regierung mit einer Leichtigkeit und Selbſt
e tei als ſei das die natürlichſte Sache

r Welt.
Das beweiſt, daß die Frucht überreif war. Auch die

otarchie war nicht mehr zu retten. Zwar verſuchte
der Reichskanzler, Prinz Max von Baden, dem Kaiſer
den Thron zu erhalten. Er ſchreibt am 15. Oktober
1918 an den Großherzog:

Die Konſervativen ſprechen gang offen von
ſeiner (des Kaiſers) Abdankung Gottlod, daß ich
in den Sozialdemokraten Männer anf meiner
Seite habe, auf deren Loyalität, wenigſtens gegen
mich, ich mich vollkommen verlaſſen kann. Mit
ihrer Hilfe werde ich hoffentlich imſtande ſein,
e Kaiſer zu retten. Welche Jronie des Schick

Tatſächlich ſchlug Ebert nach Ausſage des Gen.
Gröner vor, nach Abdankung des Kaiſers einen ſeiner
Söhne mit der Regentſchaft zu betrauen. Aber das
war unausführbar, denn die Söhne hatten ſich mit
dem Kaiſer ſolidariſch erklärt. Jn der höchſten Not,
als alles drunter und drüber ging, wandte ſich der
Reichskanzler an Ebert. Er ſtellte ihm vor, daß
die Sozialdemokratiſche Partei, welche über die größte
Organiſation. und über den größten Einfluß ver
füge, in der furchtbaren Situation allein in der Lage
ſei uns vor dem Schlimmſten zu bewahren Er
bat ihn, die Geſchäfte des Reichskanzlers zu über
nehmen. Ebert entſprach dem Anſuchen und erließ
ſeine erſte Proklamation

Der bisherige Reichskanzler Prinz Max von
Baden, hat mir unter Zuſtimmung der ſämt
lichen Staatsfekretäre die rn ma der
Geſchäfte des Reichskanzlers übertragen Jch
bin im Begriff, die neue Regierung im Einver
nehmen mit den Parteien zu bilden

Es wurde die Regierung der Volksheauftragten“
unter Einſchluß der Unabhängigen gebildet, welch ſeinem berühmten Bündnisbrief an ihn gerichtet

Tokeneerzolh Hes Fggtskeeloriseges
Wie aus Oldenburg gemeldet wird, wurden in der

geſtrigen Sitzung des Landtags aus dem Kreiſe der
Bauernpartei für einen Antrag Unterſchriften ge
ſammelt, der auf eine Gebietsauseinanderſetzung mit
dem preußiſchen Staat abzielt. Der Antrag lautet:

„Der Landtag wolle beſchließen, die Regierung zu
erſuchen, mit der preußiſchen Regierung Beſprechun
gen aufzunehmen

L. wegen Vereinigung der Jadeſtädte Wilhelms-
havenRüſtringen,

2. wegen UÜbernahme der Landesteile Lübeck,
Eukin und Birkenfeld ſowie der Gemeinde
Dedersdorf in preußiſche Verwaltung.

Als Gegenleiſtung würde Oldenburg die Verwal
tung angrenzender preußiſcher Gebietsteile zu über
tragen ſein, die an Größe, Einwohnerzahl und Steuer
kraft etwa den Preußen zu übertragenden Gebiets-
teilen entſprechen

Gegen dieſen Antrag der in ſeiner Tendenz auf
Konſolidierung und Erhaltung des Kleinſtaates
Oldenburg hinausläuft, erhob ſich aber aus verſchie
denen Landtagsfraktionen heftiger Widerſpruch von
den Exklavepartikulariſten. Der Abgeordnete für den
ſeit Jahren an ſeiner inneren Unzulänglichkeit kran
kenden Landesteil Eutin, Dohm, verſtieg ſich ſogar
dazu, dem Antragſteller das Formular ins Geſicht
zu werfen mit dem n Seitdem dieſer Wiſch im
Hauſe herumflattere, fühle er ſich nicht mehr als
Oldenburger. Der Abgeordnete für Birkenfeld, Weh
gand, ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und drohte,

letztere, nachdem ſie ſich als regierungsunfähig er
wieſen hatten, wieder ausgebvootet wurden.

Prof. Dr. Bredt iſt ebenſo zuzuſtimmen, wenn er
ſagt, es könne kein Menſch beſtreiten,

daß es den Sozialdemokraten zu danken iſt,
wenn ſie gerettet haben, was noch gerettet werden
konnte daß ſie das Land von der Anarchie, vor
dem Schickſal Rußlands bewahrt haben

wie dem bekannten Forſtrat Eſcher ich zuzuſtimmen
iſt, wenn er erklärt:

„Die deutſche Revolution von 1918 iſt im weſent
lichen die Folge des verlorenen Krieges, beſſer
geſagt, der erſchöpften Kraft“, alſo nicht marxiſti
ſcher Verſeuchung.

Wie wir den heutigen Gedenktag würdig begehen
Indem wir des erſten Reichspräſidenten, Friedrich
Ebert ehrend gedenken. Er hat während des Krieges
das Parteiintereſſe zurückgeſtellt hinter das Jntereſſe
des Vaterlandes. Ex hat in der Stunde der äußerſten
Gefahr ſich in die Breſche geworfen und die Führung
übernommen. Und er hat den alsbald entbrennenden
Kampf, ob in Deutſchland die Rätediktatur herrſchen
ſollte wie in Pußland, oder ob eine Nationalver-
ren die Verfaſſung des Deutſchen Reiches be
ſtimmen ſollte, zugunſten des letzteren entſchieden.

Deshalb hat Hindenburg am 8. Dezember 1918

Lerdlg E. Wolter, Halle a. F.
Delitzscher Strasse 23

Telegramm Adr. Wolter Halle Deſſtzscherstraße 28
Telephon 29274

wenn ſolche Anträge von verantwortlicher Stelle
unterſtützt würden, nehme er ſeine Ausführungen
über die Anhänglichkeit der Birkenfelder an Olden
burg zurück. Der Antragſteller Addicks fand mit
ſeiner Begründung, daß der Antrag dem Motiv ent
ſprungen ſei, die Verwaltung zu vereinfachen und zu
verbilligen, keine Zuſtimmung. Vorher hatte aber
der Vertreter der Regierung zugeben müſſen, daß
„das Gefüge des oldenburgiſchen Staates in Gefahr
ſei, wenn die zur Behebung der Finanznot einge
brachte Steuervorlage nicht genehmigt würde. Die
Vorlage der Regierung, die u. a. auf Erhebung von
Realſteuerzuſchlägen abzielte, wurde gegen die Stim
men der Sozialdemokraten abgelehnt.

S Agetertagese?
Hiſtoriſche Badeeinrichtung

mit Gasofen, rein Kupfer, mit der Inſchrift
„Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. benutzte dieſe danne
bei ſeinem erſten Beſuch als Kaiſer in Düſſeldorf

am 4. Mai 1891“,
zu verkaufen.

Reſtauration Konze, Düppelſtraße 30.L Horimeander Zeitung

Keoßſerköche Kaobtgettsogber
Wo 4. Noveneber 1948

„Die Staatsſekretäre werden nicht zugleich wie
das bisher üblich war, zu Wirklichen Geheimen Räten
mit dem Prädikat Exzellenz ernannt. Das Prädikat
Exzellenz iſt den Staatsſekretären durch eine bereits

„Wenn ich mich in nachſtehenden Zeilen an Sie
wende, ſo tue ich dies, weil mir berichtet wird,
daß auch Sie als treuer deutſcher Mann Jhr
Vaterland über alles lieben unter Hintanſetzung
perſönlicher Meinungen und Wünſche wie au
ich es habe tun müſſen, um der Not des Vater
landes gerecht zu werden. Jn dieſem Sinne habe
ich mich mit Jhnen verbündet zur Rettung
unſeres Volkes vor dem drohenden Zuſammen
bruch Jn Jhre Hände iſt das Schickſal
des deutſchen Volkes gelegt. Von Jhrem Ent
ſchluß wird es abhängen, ob das deutſche Volk
noch einmal zu neuem Anſſchwung gelangen wird.
Jch bin bereit und mit mir das ganze Heer, Sie
hierbei rückhaltlos zu unterſtüßen. Wir alle
wiſſen, daß mit dieſem bedaunerlichen Ausgang des
Krieges der Neuauſbau des Reiches nur auf
neuen Grundlagen und mit neuen Formen
erfolgen kann

Bezüglich dieſer neuen Grundlagen hat auch
treſe mann am 29. Oktober 1918 ausgeſprochen,

er habe aus der Entwicklung der letzten vier Jahre
den Schluß gezogen, daß das Syſtem, das uns
hierher führte ſein Recht auf Weiterexiſteng ver
wirkt hat.

Dieſes Urteil, in dem dieſe beiden Männer über
e nen können wir unbekümmert als richtig hin
nehmen.
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vorher ergangene Kaiſerliche Kabinettsorder allgemeinnie ne ihres Amtes beigelegt worden. Es
ergibt ſich daraus daß das Exzellenzprädikat, da eine
Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rat nicht er
ſolgt, nur für die Dauer des Amtes gilt. Dieſe Re
gelung entſpricht dem Brauch parlamentariſch regier-
ter Länder

Und das wenige Tage vor dem 9. November.

Asteser JFoesſt
Jm St. James Theater in London wird jetzt käg

lich, bei ausverkauftem Hauſe, ein Fauſtſpiel unter
dem Titel „The Return Journey“ geſpielt. Man
darf nicht vergeſſen, daß der n den Englän
dern ſchon deshalb nicht fremd iſt, weil der berühmte
Vorgänger Shakeſpeares, Marlowe, die Fauſtſage dra
matiſiert hat. Der Prolog zu dem modernen Fauſt
führt uns in das Studierzimmer des Gelehrten das
aus Leipzig nach Cambridge verlegt iſt. Fauſt er
klärt, 60 Bände philoſophiſcher Werke eſchrieben zu
haben, wovon nur eins einen großen Wert hat, und
zwar das Buch über die Relativitätstheorie. Fauſt
unterhält ſich mit dem Geiſt Richard Wagners und
beklagt ſich über ſein früheres Leben, in dem er weder
in ſeinem Studium, noch in der Liebe Glück gehabt
hat. Dann erſcheint Mephiſto, und zwar ganz zeit

emäß aufgemacht, in der Maske des berühmten
erjüngungsprofeſſors Voronoff. Nach der Ver

jüngung führt Mephiſto ſeinen Schützling nicht auf
einem Zauberteppich nach Auerbachs Keller, ſondern
nimmt ganz einfach ein Auto und fährt in eine Lon
doner Bar, wo der verjüngte Fauſt ſich ſtatt in Gret
chen in ein Barmädchen verliebt. Die Verjüngung
dauert aber nicht lange. Nach einem Jahr bricht
Fauſt zuſammen und wird ein Mummelgreis. Seine
Margarete beklagt ſich wegen ihres verſpielten
Lebens. Das Stück erfährt aber trotzdem ein happy
end, denn Margarete verheiratet ſich mit Richard
Wagner!

Klee Geſchenke erhalten Hte
Sretetaßſeheeft

Mit kleinen Geſchenken erhält man die Freund
ſchaft. Nun beſteht zwiſchen Vatikan und Faſgzismus
nicht das, was man Freundſchaft nennt. Aber der
große Gegenſatz, der an der römiſchen Frage“ entrennt wird doch immer wieder durch allerhand Ge

fälligkeiten gemildert, die keinem der beiden etwas
koſten. So hat jetzt Muſſolini zwei kirchliche Feſte
zu geſetzlichen Feiertagen erhoben, das Feſt der Unbefleckten Empfängnis und das Ramensfeſt des hei
ligen Joſeph. Damit wird zwar nicht ausdrücklich
eine der Reformen Pius X. aufgehoben, aber doch
ihrem Geiſte etwas widerſprochen. Dieſer Papſt, der
ſein Amt mehr als Hoheprieſter denn als Diplomat
auffaßte, hatte de Neuerungen auch eine Re
viſion des kirchlichen Feſtkalenders vorgenommen.
Dabei wurde einer Reihe von Feſten der Charakter
eines Arbeitsruhetages genommen, da ſie nicht l
den modernen ſozialen und er Verhält
niſſen entſprachen. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die
damalige italieniſche Regierung dieſe von der Kirche
unterdrückten Feſte aus dem weltlichen Kalender
ſtrich, wo ſie als geſetzliche Feiertage eingetragen
ſtanden. Sie war freilich päpſtlicher als der Papſt

und unterdrückte auch die oben erwähnten Feſte der
Unbefleckten Empfängnis und des heiligen Joſeph
als geſennhe Feiertage. Der Papſt hatte ihnen die
volle kirchliche Bedeutung gelaſſen Muſſolini hat
ſie nun wieder in den weltlichen Kalender eingetra
en, und der „Oſſervatore Romano“ ſpricht ihm die
nerkennung n Beweis der Ergebenheit aus.

So beſteht alſo zwiſchen dem kirchlichen und welt
lichen Kalender in Jtalien eine Übereinſtimmung, die
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Nr. 266. Merſeburger Korreſponden? Sonnabend, den 10. November 1928. Serre v.

Aus aller Welt
28 Tote bei einem Bootsunglück

auf dem Nil.
Ein Boot, auf dem ſich zahlreiche junge Mädchen

befanden, die von einem Nilufer zum anderen ſuhren,
um dort Blumen zu pflücken, ſank wegen zu ſtarker
Belaſtung in der Mitte des Stromes, wobei
28 Mädchen ertranken.

Gattenmord wegen der
Verſicherungsſumme?

Vor dem Budapeſter Strafgerichtshof begann
der Senſakionsprozeß gegen Belag Erdélyi, der
beſchuldigt iſt, im Sommer des vorigen Jahres ſeine

Frau, die Schauſpielerin Anng Forgacs,
in Milſtatt in Kärnten erſt einen Bergabhang hinunter
geſtoßen und, als ſie dann ſchwerverletzt im Hotel
zimmer lag, ermordet zu haben, um in den Beſitz der
Summe zu gelangen, auf die das Leben der Frau
verſichert war.

Außerdem werden Erdélyi noch weitere
35 Verbrechen verſchiedenſter Art zur Laſt gelegt,
u a. 28 Urkundenfälſchüungen, Betrug, Betrugsverſuch
und Anſtiftung zur Fälſchung von öffentlichen Ur
kunden. Jn 21 Fällen hat Erdélyi Wechſel gefälſcht,
um ſeinen koſtſpieligen. Lebenswandel beſtreiten zu
können. Auf Grund dieſer Wechſel hat er mehrere
Kaufleute um etwa 12 000 Mark gebracht.

Die Anklageſchrift umfaßt 84 Seiten und zeigt
filmartig das ganze Leben des verkommenen jungen
Mannes. Sie erzählt, daß Bela Erdélyi während
der Jnflationszeit plötzlich in der Offentlichkeit auf
tauchte. Er war überall zu ſehen, wo man Frauen
den Hof macht, Karten ſpielt und Ehrenaffären aus
trägt. Als Sekundant hat er bei einer ganzen Reihe
von Duellen mitgewirkt. Er war ein guter Fechter.
Leute, die ihm nicht gefielen oder die eine ſchlechte
Meinung von ihm hatten, terroriſterte er dadurch, daß
er ſie zwang, ſich ihm mit dem Säbel in der Hand
gegenüberzuſtellen.

Die Schauſpielerin Anna Forgacs
hat er nicht aus Liebe, ſondern deshalb geheiratet,
weil eine bekannte Künſtlerin als ſeine Frau
ſeinen Ruf erhöhen ſollte. Als er Anna Forgacs zur
Frau nahm, hatke er gar nicht die finanziellen Grund
lagen dazu, einen Haushalt zu gründen. Weder das
Vermögen ſeiner Elkern noch ſein eigenes Einkommen
reichten aus, ſeine koſtſpieligen Paſſionen zu beſtreiten.
Er konnte ſich nur dadurch halten, daß er von Woche
Zu Woche neue Schwindeleien verübte. Mit der Mit
gift der Anna Forgacs hat er noch am Hochzeitstage
falſche Akzepte im Werke von 4500 Mark eingelöſt.

Die Ehe war von Anfang an unglücklich.
Erdélyi mißhandelte ſeine Frau faſt täglich. Die
Schauſpielerin, die ihn abgöttiſch liebte, verzieh ihm
immer wieder. Nach den Streitigkeiten des Tages
verſöhnten ſie ſich am Abend und zogen dann zu
ſammen aus zu Sektgelagen und Aukofahrten, von
denen ſie in der Regel erſt gegen Morgen heimzukehren
pflegten. Mit einer Wechſelfälſchung hat ſich Erdélyi
das für den Milſtätter Aufenthalt notwendige Geld
beſchafft und mit dem Erlös eines zweiten falſchen
Akzeptes die Prämie der auf das Ableben der Frau
zu ſeinen Gunſten abgeſchloſſenen Verſicherung be
Zzahlt. Zu dieſer Zeit hatten ſich ſeine Schulden der
artig angehäuft, daß ihn nur noch ein großer Coup
retten konnte. So kam er auf den Gedanken, ſeine
Frau umzubringen, und er hat dieſes Vorhaben in
grauſamſter Weiſe ausgeführt. Unmittelbar nach dem
Tode der Frau richtete er an die Verſicherungsgeſell
ſchaft ein Telegramm, in dem er ſchrieb

„Meine Frau iſt geſtorben. Bitke den mir zu
kommenden Verſicherungsbekrag zu deponieren.“

Dieſes Telegramm hat ihn verdächtig gemacht. Ein
an das Bezirksgericht in Milſtatt gelangkes anonymes
Schreiben machte die Behörden auf den Fall aufmerk
ſam, und ſchon wenige Stunden ſpäter wurde Erdöélyi
verhaftet. Für die Urkundenfälſchungen und für die
Betrügereien, die Erdélyi begangen hat, liegen un
mittelbare Beweiſe vor, während für den Mord nur
Jndizien vorhanden ſind. Zur Hauptverhandlung
ſind 150 Zeugen geladen, darunter viele Perſonen aus
DeutſchHſterreich und einige aus Deutſchland.

Als Bettelpilgerin in der verbotenen Stadt.
Nur wenige Reiſende haben bisher Lhaſa, die

verbotene Stadt, die Metropole Tibets, erreichen
können, und zwar unter den unſäglichſten Strapazen.
Nun iſt es einer Frau, Alexandra David-Neel, geglückt, als Arjopa das e als Bettelpilgerin
verkleidet, die Reſidenz des Dalgi-Lamag unerkannt
aufzuſuchen. Sperr der größten Schwierigkeiten und
Entbehrungen, bedr
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Glühende Lava ſtürzt zu Tal
Todesopfer des Atna-Ausbruchs. Ein neuer Krater in Tätigkeit.

Der Lavaſtrom des Atna rückt jetzt in vier
Armen in einer Breite von insgeſamt 600 Meter
gegen das Meer vor. Unmittelbar bedroht iſt jetzt
auch Carabba mit ſeinen Teigwarenfabriken und
Betrieben zur Verwertung der Agrumen. Die Be
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Die Karte Nordoſt-Siziliens
zeigt das Unglücksgebiet, das von dem kataſtrophalen
Ausbruch des Atna bebroht, bzw. betroffen wurde.

hörden haben umfangreiche Abſperrungsmaßnahmen
getroffen

Die Ausbruchskataſtrophe hat nun auch Todes
opfer gefordert. Drei Bauern, die glaubten,
ihre Häuſer vor dem Lavaſtrom zu retten, weigerten
ſich, dem Räumungsbeſehl der Behörde zu folgen,
und nachdem ſie mit Gewalt weggebracht
worden waren, kehrten ſie dahin zurück, als es
dunkelte. Zu ſpät bemerkten ſie, daß ihre Häuſer
bereits von den Lavamaſſen erreicht worden waren.
Sie ſchrien um Hilfe, aber niemand konnte ihnen
mehr beiſpringen und ſie wurden zuſammen mit ihren
Häuſern von der glühenden Lava fort
geſchwemmt.

Gin Pulverlager fliegt in die Luft.
Die beiden Dörfer Giarre und Ripoſto ſind

vom Lavaſtrom e worden. Nunzigtaliegt bereits unter einer hohen Lavadecke. Jn Mas-
cali iſt eine Eiſenbahnbrücke eingeſtürzt
und ein Pulverlager infolge Eindringens der
gliühenden Lava in die Luft geflogen. Die
Trinkwaſſerzuleitung von Giarre war nur
zu vetten, indem ſie von den Truppen mit einer hohen
Schicht Erde überdeckt wurde.

Ein neuer Krater!
Nach den neueſten Meldungen hat die Tätigkeit

des Atnag wieder zugenommen, und ſeit Freitag
morgen arbeitet ein neuer Krater der ſich in
der Nähe von re et etwa 18 Kilometer nord
ne von Mascali, vefindet. Der Krater hat von
Anfang an eine lebhafte Tätigkeit gezeigt
und wirſt ununterbrochen große Lavamaſſen
aus, die mit beträchtlicher Geſchwindigkeit zu Tale
ſtürzen.

Finmefred dowurde von ranchendem Lavaſtrom n erreicht. mDie gluhende Lavamaſſe hat kurz nach unſerer
üfnahme alles verſchüttet.

wilden Tieren und von Räubern, hat ſie es ver
ſtanden, die Bauern und Prieſter von der richtigen
Seite zu nehmen und, wie niemand ſonſt, Einblick
in Sitten und Denken dieſes merkwürdigen Volkes
zu bekommen. Frau Alexander David-Neel wird
neuerdings ſelbſt von den berühmten Tibetforſchern
als beſte Kennerin des ſozialen und veligiöſen Le
bens dieſes Landes bezeichnet. So wird ſie auf
Bitten des bekannten Forſchers Dr. Wilhelm Fillch
ner deſſen bald herauskommenden Film erläutern.
Die epochemachenden Erlebniſſe der Reiſen dieſer
ſeltenen Frau e den Satz Dr. WilhelmFilchners „WMeine unbegrenzte Bewunderung
der heldenhaften Frau, die Tibet erlitt und erlebte.“

Er wollte mit Napoleon ſprechen.
Ein reicher Amerikaner, der ſich ſehr für Spiri

tismus intereſſiert, wurde, wie der „Exelſior“ be
einen Kreis eingeführt, deſſen H

be 40 (am Markt n
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auptzweck
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es war, Verſtändigungen mit der Geiſterwelt der
Verſtorbenen herbeizuführen. Jn kurzer Zeit wurde
der Milliardär der Mäzen dieſes Kreiſes. Eines
Tages äußerte der Milliardär den Wunſch, mit Na
poleon zu ſprechen, aber dieſe Verſtändigung konnte
trotz aller Bemühungen nicht hergeſtellt werden.
Erſt nach einigen Tagen wurde er im Klub mit der
Nachricht empfangen, daß ein „untergeordneter
Geiſt“ mitgeteilt habe, Napoleon wolle dem Wunſch
des Milliardärs unter gewiſſen Bedingungen
entſprechen. Er hatte einen genauen Komplex von
Fragen aufgeſtellt, den Napoleon zu beantworten

ereit wäre. Der Milliardär müſſe aber ſein Ein
verſtändnis zu dieſem Abkommen bekunden, indem
er ſeinen Namen unter dieſen Vertrag
ſetze. Bereitwilligſt zog der Milliardär ſeinen Füll
ederhalter aus der Taſche, um zu unterſchreiben.
Aber der Vorſitzende der Spiritiſten legte beſchwö
rend die Hand auf ſeinen Arm. „Nicht jetzt“, ſagte

e

„ſondern erſt in dem Augenblick wo die Vere e erohen hergeſtellt iſt.“ d da i
es aber doch dunkel erwiderte der Milliardär.
Auch das iſt bedacht“, erwiderte der Oberſpiritiſt,
wir wollen in dieſem Augenblick den Vertrag blitz
ſchnell mit einer elektriſchen Taſchenlampe beleuchten,
dann können Sie ſchnell unterzeichnen Es ging alles
wie am Schnürchen: die n ing mit Napoleon wurde hergeftellt, das Licht litzte auf, der
Milliardär e e in fliegender Haſt, undhatte dann eine ſehr Jange anregende Unterredung
mit Napoleon. Der Milltardär war begeiſtert über
das Ergebnis. Aber ſein Vertrauen in den Spiri
kismus wurde ſtark erſchüttert, als er einige Tage
ſpäter die Nachricht exhielt, daß ein von i h m
unterzeichneter Scheck über 350 000 Dollar
bei ſeiner Bank präſentiert und auch anſtandslos
ein gelöſt worden ſei. Die e
hatten ihm bei einer Gelegenheit ein Blatt aus
ſeinem Scheckbuch ſtibitzt, dieſes über die Summe
von 350 000 Dollar ausgefüllt, und dann bei der
Napoleonbeſchwörung ſchnell mit dem Fragebogen
vertauſcht. Nach den tüchtigen Spiritiſten ſucht jetzt
die Polizei.

Ein weiſes Urteil.
Mein Kollege Milojewitſch von der „Politika“, der

gern nach Berlin fährt und von dort immer be
eiſterte Artikel über das geſellſchaftliche und iHronſeg der deutſchen Reichshauptſtadt ſchreibt,

ſchaut ſich als Geſellſchaftskritiker auch immer ſehr
gut in ſeiner Heimat um. Seine kritiſchen Ver
öfſfentlichungen ſind immer ſehr amüſant. Heute
hat er folgenden Fall aufgeſpürt und mitgeteilt

Jn Semlin (Semun), drüben über der Donau,
hat die Polizei ein Witzblatt verboten, weil darin
oft halbnackte Frauen geſtalten a b
gebildet waren. Das zuſtändige Gericht beſah
ſich die Angelegenheit, prüfte die polizeiliche Ent
ſcheidung und vernichtete ſie kurzerhand. Und zwar
mit folgender Begründung:

„Jn dem vbenbezeichneten Preſſeorgan ſtellt die
Mehrzahl der Bilder halbnackte Frauen dar. J
deſſen iſt es offenkundig, daß das e
ſich heute mit ſehr kurzen Röcken bekleidet, die beim
Sitzen noch kürzer werden, ſo daß man die Nacktheit
eines größeren Teiles des unteren Leibes enkann. Uns das ganz abgeſehen von den Tanzſälen,
wo die Tanzenden ſehr laſgibe Bewegungen machen
und wofür ſie niemand zur Verantwortung zieht.

Milojewitſch bemerkt dazu „Dank und Ehre
dem Richter e be ſalomoniſche Urteil! Wenn
die Frauen ſchon ſelbſt nicht die „Teile ihres Lei-
bes“ verbergen, warum ſollen diejenigen ſie ver
bergen, die n Teile abzeichnen? Ein guter
Richter ſoll nicht nur die Geſetze, er ſoll auch das
Leben kennen, um dergeſtalt die Geſetze auf das
wahre Leben anwenden können. Und aus dem
obigen Urteil leuchtet in der Tat eine tiefe Kennt-
nis des zeitgenöſſiſchen Lebens hervor. Denn nur
ganz eifrige Richter, die aufmerkſam aufpaſſen was
man alles ſehen kann bei dem „Frauengeſchlecht“,
wenn es ſitzt, und was für Bewegungen beim Tan
zen in den Tanzſälen gemacht werden können ſolche
weiſen und gerechten Urteile erlaſſen.

Die ſchöne Helena in Tirol.
Heleng, die Gattin des Königs Menelaus, ſoll

heute noch die Moral fremder Tiroler gefährden
können. Der Filmbeirat der Tiroler Landesregierung re das und verweigerte deshalb die
Erlaubnis zur Aufführung des Films „Das Liebes
leben der ſchönen Helena“. Das Verbot galt aller
dings nur der Vorführung auf dem Lande, in der
Landeshauptſtadt Innsbruck wurde ſie zugelaſſen
Die geſchädigte Wiener Filmvertriebsfirma erhob
Beſchwerde beim Verſaſſungsgerichtshof und machte
gltennd, daß durch das Vorgehen der Tiroler Landes
regierung die Gkeichheit aller Staatsbürger verletzt
werde, die von der Verfaſſung gewährleiſtet ſei. Es
gehe nicht an, zwiſchen den Bewohnern von Jnns
brück und der Landbevölkerung hinſichtlich ihrer
ſittlichen Widerſtandskraft einen Unterſchied zu
machen. Das ſah auch die Landesregierung ein, ſie
wartete die Verhandlung vor dem Verfaſſungsge
richtshof nicht ab und dog ihren Beſchluß zurück.
Nun werden alle Tiroler, ohne Unterſchied des Wohn
ſitzes, erfahren, wie arg es Helena getrieben hat,
falls ſie es nicht ſchon gewußt haben ſollten.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößneéer für Feuilleton
und en Franz Gomm für Kommunalpolitik undVerkehrsfragen; Dr. jur. Maximilian Bott für den all
gemeinen lokalen Teil; Paul Kunde für Mitteldeutſchland
nd Gerichtsſgal; i. V.: Kurt Schlüter für Sport und Aus
aller Welt; Paul gehlig für Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer
S

umfaßt 24 Seiten.
e S

Einzelmöbel

Stänclige Ausstellung gediegener

s reEntgegenkommende
Zahlungsbedingungen! Küchen

ehe

Neue und gespielte t
klügel, Panos deren ne

Hürmen ums
wenig gespielte,

bedeutend
herabgesetzt.

du ganz bequeme

Telzadlun,

Es Hegt in Ihrem Interesse, jetzt zu Kaufen!

Das billigste Piano

W a

ist zu teuer, wenn es, nur um den billigen Preis zu erreichen,
aus geringwertigem Material hergestellt ist. Ein gutes Piavo
Kann nur aus gutem Material geeschaffen werden und sorgsame
Holzpflege ohne Scheu vor Kosten und Mühen, wie auch beste
faohmännisohe Verarbeitung mus es zur vollen Datfattung fähren.
Nur ein solches Piano bietet wirklichen Genub. Wir bitten daker
um Besichtigung unseres reichhaltigen Welſnsehts Kugstenang.

Selbstklingende
Orgelped alle

Mandolinen, Lauten,
Guitarren,

ältere Violinen
chrickoel, leinnig
Münzgasse 20 (Dg.)

Stammhaus Zwickau
gegründet 1856)

Hunstspolzither mit Rotenronen
Teilzahlung Tausch Reparaturen

Gegen Hagraustal
Schuppen, Jucken der Kopfhaut, das altbe
währte echte Beenneſſelhaarwaſſer von
Hofapotheker Schaefer, fein parfümiert.

laſchen mitbringen. Liter 0.75 RM.,
Liter 1.25 RM. AlleinVertretung: Adler

rogerie Merſeburg, Markt 17.

Hebel werden teurer
Wir liefern noeh zu alten Breisen:
Fechlafrimmer pelgerimmer Herrenzimmer
Apzahlung 75 M. Anzablung 75 M. Anzahlung 75 M.
Monatsrate 40 M. Monatsrate 40 M. Monatsrate 40 M.

od. Küchen Bentetotlen, komnl. Kleiderschränte
Anzablung 20 M. Anzahlung 10 M. Anzablung 10 M.
Wochenrate 5. Wochenrate s M. Wochenrate s M.

Aue Einzeimöbel,
Klubmöbel, Korbmöbel, Flurgarderoben, Uhren,
Sofas, Ruhebetten, Fecderbetten, Musikwerke,

Platten, Kinderwagen.
Frühere Kunden auch ohne Anzahlung. Beamte be-
sondere Vergünstigung. Gr. Ausstellung in 3 Etagen

Möbelhaus H. Fuchs, G II.
Halle a. S., Gr. Ulriehstraße 58, J. I. und II. Etage

im Hause der Nordsee.
Eeſer, kauft bei

Fgel Pianos
Einzige Fabrik am Platze Fabrik

C. Hoelling Spangenberg
und Ausstellung: Zeitz, Freiligrathstr. 50.

100 Jahre
bestens bewaährt, als un-

beſeitigt üblen Mund
Ohlo rodont hählich ſenden ehren

verwüustlich, tonschön und

billigSicherste Garantie
Klee ins te Teilzahlungen

Flügel u. Planotabrlk Ha
Fabrik-Niederlage:

Merseburg, Ob. Burgstr. 11

er
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unſeren Juſerenten!

e

Halle u. S., Kürchnerstruße 21
erbaut seinen Mitgliedern überall

mee

Helmstättenbauband en

e e eunter so günstigen Becüngungen, daß die monat-
hehen Zins- und Räckrahlungen nicht höher sind,
als die bisherigen Mietzahlungen für eine Wohnung
Auskunft Kostenles.
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Aus Mitteldeutſchland

Ein 18 jähriger auf der Diebesfahrt.
Halle. Der Schmiedelehrling Karl Woehl

mann hatte ſeine Geſellenprüfung beſtanden. Er
ließ ſich alſo von ſeinem Meiſter die Papiere aus
händigen, um ſich anderweitig Arbeit zu ſuchen. Bald
kehrte er wieder nach Hauſe zurück, weil er nicht das
Richtige gefunden hatte. Da ihm der Vater nun auch
noch zuſehte, entfernte er ſich von zu Hauſe und be
gab ſich auf die mer Unterwegs traf er
den 2ljährigen Stellmacher Ment. Beide verübten
allerorts Einbruchsdiebſtähle, bei denen ſie ſich ab
wechſelten. Jn Brücke wurde W. gefaßt, gerade in
dem Augenblick, als er über einen Gartenzaun ge
ſtiegen war und durch ein Fenſter ins Haus ein
dringen wollte. M. könnte verduften. Das Gericht
verurteilte Woehlmann zu 6 Monaten Gefängnis
Nach Eingang der Akten der Fürſorgebehörde ſoll
über evtl. Strafausſetzung entſchieden werden.

Vom Tanz in den Tod.
Nordhauſen Jn Rothehütte ereignete ſich

ein aufſehenerregender Freitod. Die 18jährige
Tochter der t Familie E. kam nach durch
tanzter Nacht erſt morgens nach Hauſe. Die Eltern
machten ihr daraufhin heftige Vorwürfe die ſich
das Mädchen ſo zu Herzen nahm, daß es ſich mit
Strychnin vergiftete. Trotz ſofortiger ärzt
L Hilfe ſtarb das Mädchen unter gräßlichen

nalen.
7 Millionen Brandſchaden.

F Kamburg. Wie zu dem Brand der Zuckerfabrik
Kamburg noch bekannt wird, ſoll ſich der Schaden auf
etwa ſieben Millionen Mark belaufen. Es
ſind etwa 1000 Zentner Rohzucker ver
brannt. 180 Arbeiter ſind brotlos geworden.

Eiſenbahnattentate

Ein falſches und ein wirkliches.
Halberſtadt. Auf harmloſe Weiſe hat ſich der

S dte Wert auf der Strecke Halberſt e urg n Es war gemeldet
worden, daß zwiſchen Wehrſtedt und Größquenſtedt
von einem Blockwärter ein Hemmſchuh auf den
Gleiſen gefunden war, durch den ein nachfolgen-
der Zug gefährdet ien. Für die Ergreifung des
Täters wurden 300 M. Belohnung ausgeſetzt. Wie
die Ermittelungen nunmehr ergeben haben, iſt der
Hemmſchuh von dem Trittbrett eines Wagens, der
vangiert worden war, beim Fahren bherab-

erutſcht. Er hat auch keineswegs auf den Gleiſen,

e e e e e e eegen, ſo i einerlei Unheil hätte geeben können. Der Blockwärter hat die Gelegen

eit lediglich benu ich durch die Vor
ſpiegelung der falſchen Tatſachen die
Belohnung zu erſchwindeln. Er iſt De
e di g und wurde ſeines Dienſtes enthoben

ärter wird ſich auch noch wegen verſuchten
Betruges zu verantworten haben.

Aken. Der Lokomotibführer des von Köthen
nach Aken fahrenden Zuges bemerkte dicht neben demBahnü i an a in Aken, daß
15 große Steine des Bat nkörpers als Hindernis neiner Schiene n waren. Bald darau
nach ückfahrt nach Köthen lagen an derſelben
Stelle wieder etwa 50 ſolcher Steine neben einer
Schiene. Die näheren Umſtände ſprechen dafür, daß
es ſich um eine wohlüberlegte Tat handelt.

Die Vorunterſuchung im Fall Lühmann
abgeſchloſſen.

Widerſprechende Ausſagen der drei Verhafteten.
Magdeburg. Der letzte der an der Mordtat

in der Königsborner Straße Beteiligten iſt nun von
dem e e vernommen worden.e el be er als Anſtifter des Raubmordes
zu gelten hat, ma ebenſo wie ſeine beiden Ge
noſſen ziemlich widerſpruchsvolle Ausſagen, ſo daß

Der Word an dem Förſterehepaar Grimm
Wie die Leichen gefunden wurden. Vermutlich kein Raubmord.

1000 Mark
Saalburg. Über die Vorgeſchichte desfurchtbaren Mordes an dem re Grimm

r bisher folgende Einzelheiten in Erfahrung zu
vingen:

Forſtmeiſter Grimm war 71 Jahre und die
e war 34 Jahre alt. Das Forſthaus iſt ein

r geräumiges Gebäude, direkt am Saaletalſperren
au gelegen. Am Montag nachmittag iſt das Ehe

paar nach Zoppotten

zur Kirmes gefahren.
Gegen 28 Uhr kam das Ehepaar zurück. Das als
alleinige Angeſtellte anweſende Dienſtmädchen be
gleitete ſie nach dem im zweiten Stockwerk gelegenen
Schlafzimmer, aber blieb nur kurze Zeit und legte
ſich dann ſelbſt in ihrem Zimmer ſchlafen, das ein
Stockwerk höher und nach der anderen Seite
des Gebäudes zu liegt. Jn der Nacht will das
Mädchen

keinerlei verdächtige Geräuſche gehört

hat dann e an die Schlafzimmerlür geklopft, aber

ch l o

Rettung r diewurde dann die Polizei und die Feuerwehr alarmiert.
Da man aber auch

mit Gasmasken nicht in das Zimmer
gehen konnte, wurde eine Wand zum Schlaſzimmer
durchgeſchlagen. Nun konnte man ſehen, daß die
Betten und Decken verbrannt waren. Es
S n hellen Flammen, ſondern nur ſtarken

ualm.

erſt die Hauptverhandlung vor dem n
eine völlige Klärung der Tat herbeiführen dürfte.
Die Vorunterſuchung wurde von dem Unterſuchungs
richter abgeſchloſſen ünd die Akten der Staatsanwalt
chaft zugeleitet. Die Staatsanwaltſchaft hat

jetzt darüber zu entſcheiden ob ſie gegen die drei
Täter Anklage wegen Mordes oder Wegen guali-
füzierten Totſchlages erheben will. Beiqualifiziertem Totſchlag hätten die drei Angeklagten
eine Zuchthausſtrafe nicht unter zehn Jahren, even
tuell lebenslänglich, zu gewärtigen.

Das Geſtändnis der Anni Noth.
Mord oder Totſchlag

Magdeburg. Jn der Mordſache des Unter
offiziers Koſch hat die Beſchuldigte, ſeine Braut Anna
Noth, bisher nur die Tatſache der Tötung des
Unteroffiziers Koſch zugegeben. Die Unterſuchungs
behörde hat alſo die näheren Umſtände noch ein
gehend zu prüfen. So zum Beiſpiel iſt die Frage,
ob Mord oder Totſchlag vorliegt, nach dem
bisherigen Geſtändnis der Noth nicht abſolut ge
klärt. Anni Noth iſt abermals an den Tatort ge
führt worden, um feſtzuſtellen, wo die Waffe, mit
der der Unteroffizier Koſch erſchoſſen worden iſt, in
die Elbe geworfen wurde. Es kommt viel darauf
an, zu erfahren, ob die Patronen, mit denen Unter
offizier Koſch erſchoſſen wurde, eigen s zu dem
Zwecke der Tötung an geſchafft worden ſind, oder
ob es ſich um alte Patronen handelt.

evicht

Belohnung.
Unter Bevückſichti der ganzen Sachlagewurde Sentan ageneen, und erſt, nachdem

der Rauch noch mehr n war, ſah man, daß
das Schlafzimmer

viele Blutſpuren und Blutflecke
aufwies. Jetzt bemerkte man auch, daß die beiden
Leichen ſchwere Verletzungen am Kopfe
hatten, und nun wurde das Landeskriminalamt her
beigerufen. Die Arbeiten wurden außerordentlich
erſchwert, weil die Rettungsmaßnahmen den Tat
ort nicht unverändert gelaſſen hatten.

Die Lage des Mannes läßt den Schluß zu, daß
der ÜUberfall im tiefſten Schlaf

ſtattgefunden haben muß. Ob ein oder mehrere
Täter in Frage kommen, muß e bleiben.
Jrgendwelche zur Tat benutzten Werkzeuge konntenAcht gefunden werden. Es wird angenommen, daß

die Leichen mit brennbarer Flüſſigkeit überſchüttet
worden ſind. Die chemiſche Unterſuchung der Brand
reſte iſt im Gange. Die Schädel beider Perſonen
weiſen je acht ſchwerſte Hiebverletßungen
neben vielen kleineren Verletzungen auf. Die
Schädel ſind in der ſchrecklichſten Weiſe verſtümmelt.
Merkmale am Halſe der Frau laſſen auf einen Ver
ſuch des Würgen s ſchließen. Es liegt alſo

zweifellos Doppelmord

vor. Ob aber Raubmord oder Mord aus
Rache vorliegt, ſteht noch nicht feſt. Bemerkens
wert iſt, daß die Wertſachen ſich vollzählig
vorgefunden haben.

Amtlich iſt eine
Belohnung in Höhe von 1000 M.

für die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. Da man
weniger auf Raubmord ſchließt, ſo werden nunmehr
eingehend die perſönlichen Beziehungen
des Forſtmeiſters zu prüfen ſein. Daß ein Forſt
mann ſehr viele, auch unbekannte, Feinde hat, iſt ja
an ſich bekannt, und deshalb werden die Ermitte
lungen ſehr langſam vor ſich gehen.

h

Eine Mühle eingeäſchert.
Großfeuer durch ſpielende Kinder.

Rasdorf (Rhön). Jn den Nachmittagsſtunden
des zweiten Kirmestages brach in der Scheune der
dem Mühlenbeſitzer Joſef Eu ler gehörenden Born
mühle ein Schadenfeuer aus, das in ganz kurzer
Zeit die geſamte anſehnliche Beſitz ung bis
auf einige Stallungen in Aſche legte. Euler iſt
nahezu um alles gekommen, da das Getreide noch
nicht ausgedroſchen und die Verſicherung äußerſt ge
ring iſt. Als Brandurſache iſt wohl mit aller
Wahrſcheinlichkeit das Spiel unverantwortlicher
Jugendlicher anzuſehen, die kurz vor dem Ausbruch
des Feuers bei der Mühle geſehen wurden und dann
in den Waldungen des Kirchberges verſchwanden.

Ein ſeltſamer Doppelſelbſtmord im
Krankenhaus.

F. Freital. Jm W Krankenhaus erhängten
ich ein in der Mitte der 60er Jahre ſtehender

Arbeiter Paul Schagib und deſſen um fünf Jahre
jüngere Ehefrau in der gemeinſamen Krankenſtube,
in der ſie ſeit einiger Zeit untergebracht waren.
Beide waren unheilbar krank Nach hinter
laſſenen Briefen haben ſie den Schritt gemeinſäm be
gangen. Der Fall, daß ein Ghepaar ſchwer krank
im Krankenhaus eine derartige Tat begeht, gehört
zu den ſeltenſten in der traurigen Chronik der frei
willigen Lebensabſchlüſſe.

Martha

Rundfunk
Sonntag, U. November.
Mitteldentſcher Sender.

Seipzig (Dresden). Wellenlänge 865,8 Meter.
8.30 r: Orgelkongert. (Leipgziger Univerſitätskirche.Organiſt: W. Ernſt Müller.) 9.00 Uhr: Morgenfeier. Mit

wirkende: Claire Spengler en lter

Dr. g es tägl ch Lebie d iglichen ens.“ II„Chemie g
Moderne
ul Aron

Ri ölker, Leip.e t S Uhr: Landwirtſchaftsrat
e ihrr

piget 14.45 Uhr: Sprachecke
.00 Uhr Schallplattenkönzert.

Komödie in einem Aufzug von HansExich Schönlank. rege 18.30 Uhr: un e
timmung. Mitwirkende: o er

19.00 Uhr

n „Martha“ (oder: „Der Mark
4 ten von

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (gzeeſen). Wellenlänge 1250 Meter.
8.55—12.00 Uhr Abertragung von der Funkſtunde Berlin.

3.55 Uhr: Ubertragung des Stundenglockenſpiels der Potsdamer
Garniſonkirche. 9.00 Uhr: Morgenſeier. Anſchließend Uber
tragung des Glockengelduts des Berliner Domes. 11.00 Ahr-
bertragung aus dem „Capitol“ Gedenkfeier des Waffenſtill
ſtandstages (Veranſtaltung der Deutſchen Liga e Menſchen
rechte E. V.). 1. zweiter Sah aus der Sinſonie Nr. 8 (Eroiea)
Beelhoven); Orcheſter des „Capitol“. c t Kapellmeiſter
chmidt-Bölke. 2. Her heilige Bund der Vlöker ranger)

Jrene. Trieſch (Rezitation). 18.00-19.00 Uhr: „Ruth“, ein
Ernteſpiel von Joſeph Lippl. Aſa Hans Oeſer. 19.00—20. 00
Uhr: Die Ausſtrahlungen der ruſſiſchen Literatur auf Deutſch
and. (Dr. Nikolaus Feinberg.) 20. .30 Uhr: Ubertragung
von der Funkſtunde Berlin.

Montag, 12. November.
Mitteldentſcher Sender.

Zeipzig (Dresden). Wellenlänge 365,8 Meter.
14.00 Uhr Schallplattenkongzert. 15.00 Uhr: Dr. Arno Schiro

kauer, Leipsig: Literariſche Umſchau: „Der neue Roman in
England 16.00 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 16.30 Uhr
Kofrzert. Leipziger Rundfunkorcheſter Dirigent: ilmar
Weber 18.30 18.55 Uhr: Deutſche Welle. 19.00 Uhr Oberarzt
Dr. Lenhartz, Hamburg: „Welche Krankheitszuſtände können
durch Eingeweidewürmer hervorgerufen werden 9. Uhr:
Geheimrat Benno von Polenz, Dresden: Wilhelm von Polenund die ſächſiſche 30.90 Uhr: Wilhelm Rinkens m
eigenen Werken. Mitwirkende: Das Reitz-Quartett: Prof. Rob.
Reiz (1. Violine), Willi Müller-Grailsheim (2. Violine), Herbert
219 e Dre neue e e von.00 Uhr: Die neue Frau. in Zwiegeſpräe 2215 21.00 Uhr Tanz und Unterhaltungsmuſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 Meter.

10.15 Uhr; Ubertragung von Berlin. Neueſte Nachrichten.
12.00 12.25 Uhr Engliſch für Schüler: Modern Abvertiſement.
(Stud. Rat Friebel, Lektor Mann 12.55 Uhr. Nauener Zeite
zeichen. 13.50 Uhr:; Ubertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
4.90 15.00 Uhr Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten Das
Ende von „Jochen Bär“ von E. ehe Seton. (Geleſen
von Getrud van e 15.00 15.30 Uhr: Spaniſch (kultur
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Die Jagd nach der Braut
Eine Geſchichte zwiſchen Lachen und Weinen

Von Alfred Schirokauer.
6) (Nachdruck verboten.)„Bill, Sie ſendet Gott!“ rief der Vater. „Gut,
daß ſie da ſind. Florence iſt entführt!“ Einen Augen
blick ſchien die Liebe Billys die Unerſchütterlichkeit des
Polizeimannes zu überwältigen. Er baumelte zurück.
Aber ſofort hatte er ſich in der Gewalt.

„Woraus ſchließen Sie das fragte er. Seine
Stimme klang eiſern beherrſcht.

„Sie iſt fort“, klagte Jeremia. „Und da unten
am Boden und hier im Spalier

Billy trat zum Fenſter und blickte mit prüfender
Sachkunde hinab. Ein Fluidum von Sicherheit und
Zuverſicht ſtrömte von ſeinem mannhaften Weſen und
diſziplinierten Vorgehen auf die anderen über

„Wie gut, daß ich Sie habe“, flüſterte Ronald.
„Bringen Sie mir ſie wieder!“

Bobby hielt es Fir ſeine Pflicht als Bräutigam,
hier e len „Auch mirl“

Beide Beſchwörungen machten wenig Eindruck
auf den r u Er duürchforſchte ſcharf die
Spuren. Wortlos lbſte er ſich vom Fenſter und ging
zur Tür.„Was gedenken Sie zu tun?“, fragte Robert
ſchüchtern. Das verhängnisvolle Ereignis war ihm
als Hausherrn, Gaſtgeber (und Bräutigam gleich
peinlich und niederſchmetternd.

„Jn den Garten zu gehen“,
lakoniſch.

Auf der Treppe trafen ſie den Diener Er trug
einen Brief an Mr. Ronald in der Hand.

„Der Brief lag im Briefkaſten“, meldete er.
Der Alte öffnete ihn, ſchrie auf und fiel gegen

das Treppengeländer. Die drei Männer e
hinzu. Doch der kräftige Plantagenbeſitzer hatte ſich
ſchon wieder gefaßt.

„Da, rief er voll Weh, Wut und Sorge, „da
haben Sie die Schurken!“

Er reichte dem Polizeibeamten das Schreiben
Begierig blickte Bobby ihm über die Schiſlter und

las mit.
Der Brief war

erwiderte Bill

mit der Maſchine geſchrieben
und lautete:

M. Jeremia Ronald
z. Z. Neuybrk
Riverſide Drive 35b.

Sehr geehrter Herr!
Jhrer Tochter geht es ausgezeichnet. Angſtigen

Sie ſich nicht um ſie. Dazu liegt abſolut kein
Grund vor. Jhre Penſion iſt Ia. Wir berechnen
hierfür den ortsüblichen Preis von 50 000 Dollar
die bis heute mittag 12 Uhr zu zahlen ſind, ſonſt
müßten Koſt und Logis bedeutend herabgeſeht
werden.

Gut Freund!
Eaſt 135th Straße 27.

„Hm“, machte Billy.
Eine regelrechte Entführung.“
Ronald ſchnappte nach Luft.
Eine infame Erpreſſung“, fluchte Brook.
Hoot blickte noch immer nachdenklich auf das

Schreiben
„Was ſoll geſchehen drängte Robert.
„Jch überlege gerade ob ich no Hilfsmannſchaft

aus dem Reſſort, in dem ich arbeite, hinzuziehen
ſoll erklärte Billy. „Halte es aber für das beſte
die Sache nicht gleich an die große Glocke zu hängen,
im Intereſſe des RPufes der jungen Dame.

„Ganz meine Meinung“, beſtätigte Jeremiag.
„Vielleicht inſtrnieren Sie Jhr Dienſtperſonal in

dieſem Sinne, Herr Brook. Wir können nicht wiſſen,
was alles der jungen Dame zugeſtoßen iſt.“

„Um's Himmels willen“, ſchrie der Vater
„Faſſen Sie Mut“, beſänftigte Hoot. „Wir wiſſen

ja nichts Beſtimmtes. Wir wollen das Beſte hoffen.
Jn jedem Falle aber dürfte es gut ſein wenn vor
läufig die Preſſe und die Offentlichkeit von der pein
lichen Lage Jhrer Tochter nichts erfährt. Je weniger darüber geſprochen wird, deſto beſſer. Wollen

Dr Jhre Leute dahin informieren, Herr
rook.“

„Sofort“, nickte Bob, rief Diener, Koch, die
Dienſtmädchen und nen zuſammen, und be
fahl ihnen ſtrikte Geheimhaltung der traurigen Un
tat, die an ſeinem Gaſt verübt worden war. Er
gab die nötigen Exläuterungen. Die Dienerſchaft,
vorzüglich geſchulte Leute, die lange im Hauſe waren,
gelobten verſtändnisvoll tiefſte Diskretion.

Als Robert ſeine Miſſion erfüllt hatte, rief Billy:
„Und nun nach der 135. Straße!“

Bob blickte verwundert auf Herrn Ronald.

„Sie kommen nicht mit?“, fragte er erſtaunt.
Nein. Herr Hoot mein, es iſt beſſer, wenn ich

hier bleibe. Ich würde den Burſchen gleich an die
Kehle fahren.

„Hier heißt es kaltblütig handeln. Beſitzen Sie
einen Revolver, Herr Brook?

a.Denn holen Sie ihn
Wenige Augenblicke ſpäter ſaßen ſie im Auto. Jnder Tür ſang der gebeugte Vater und blickte kummer

voll dem Davoneilenden nach

VI.
Jm ſchnellſten Tempo ſauſte der Wagen durch

den Zentralpark, bog nach links um e e
Avenue, ſtob dieſe hinauf bis Mount orris
Square, unterfuhr den Eiſenbahnviadukt, kreuzte
hinüber zur erſten Avenue, glitt auf der Willis
Avenuebrücke über den Harlemfluß und bog in die
185. Straße ein.

Das Geſpräch zwiſchen den Rivalen von geſtern

e e e von heute war karg und
einſilbig.

„Was gedenken Sie zu tun?“, fragte Bob.
„Das werden die Umſtände ergeben.
Wollen Sie die 50 000 Dollar zahlen

m
Mehr wurde nicht geſprochen
Brook war auch nicht redſelig zumute. Er ve-

griff den Vorgang noch immer nicht. Konnte an
eine Entführung nicht glauben, troß des Briefes.
Ein Frauenraub in dieſem Hauſel Er ſchüttelte nur
immer wieder ohne Verſtändnis den Kopf.

Das Auto ſtoppte ab. Die Herren ſprangen
hinaus. Sie ſtanden vor einem hübſchen kleinen
Hauſe gus rotem Ziegelſtein mit weißen leuchtenden
e Saubere, ſchmucke Gardinen waren

inter den Scheiben ſichtbar. Ein kleiner liebevoll
gepflegter Blumengarten umrahmte den Bau. Das
Ganze machte den Eindruck eines friedvollen Jdylls.

„Das ſieht nicht ſehr verbrechermäßig aus“,
ſtaunte Bobbh.

„Der Schein trügt oft“, belehrte kurz der Polizei
männ, öffnete das weißlackierte niedrige Gitter des
Gartenzaunes und ſchritt mit feſten Schritten auf die
weiße Haustür zu. Bob folgte, vor Erregung bebend.
Nie in ſeinem bisherigen Leben hatte er Kriminali
tät geſtreift

Hoot ſuchte n einem Namensſchilde. Es fehlte.
Dann läutete er, laut und herriſch.

Gleich darauf ward die Tür geöffnet. Bob prallte
zurück. Er hatte in der Hoſentaſche an ſeinem
erren gefingert. Schleunigſt zog er die Hand
ervor.

Jm Türrahmen ſtand ein junges Mädchen. Ein
entzüchendes junges Mädchen. Groß, ſchlank, mit
dunkhlem Bubikopf und großen, alles andere beherr
ſchenden Augen. Jedenfalls ſah Robert bald nur
noch dieſe Leuchtkugeln von Augen.

Das Mädchen lächelte und fragte mit unbefan
genem Liebreiz:

„Sie wünſchen, meine Herren
„Wir haben uns ſicher in der Nummer geirrt“,

wollte Bob rufen. Doch ſchon hatte Hoot ohne jede
weitere Erörterung die junge Dame in den Haus
r zurückgedrängt und ſich, trotz ihres lebhaften

roteſtes, durch die Tür gezwängt.
Peinlich betroffen folgte Bob. Solch ein Unſinn

von dieſem Polizeimenſchen! Es war doch ſternen
klar, daß hier eine Verwechſlung vorlag.

„Schließen Sie die Tür“, veſahl jeßt Bill.
Widerwillig gehorchte Brook.
„Herr Hoot“ flüſterte er, „ſind Sie auch ſicher,

daß wir im richtigen Hauſe ſind
Hoot würdigte ihn keiner Antwort.
Jn zwiſchen hatte das Mädchen keineswegs ſtill

ſchweigend die Gewalttat erduldet. Mit einer
Stimme, die Bob trotz der aufregenden Spannung
der Szene entzückte es war ihm, als höre er
Silberglocken klingen rief ſie:

Meine Herren, was fällt Jhnen ein, ſo roh in
ein friedliches Bürgerhaus einzudringen! Was ſuchen
Sie hier Jch verbiete Jhnen
Der Zorn erhöhte ihre Reize. Doch Billy hatte
ür ſie kein Auge. Rückſichtslos drang er vor. Das
ädchen wich vor ihm zurück, weniger furchtſam als

empört. Der Rückzug endete in einem lauſchigen
e Wohnzimmer mit behaglichen Biedermeier
möbeln.

„Schließen Sie die Tür ab“, kommandierte Hoot.
ob tat es.
„Wollen Sie mir nun endlich ſagen, was dieſer

r Einbruch bedeutet ſtieß die Schöne, atem-
vs vor Entrüſtung, hervor

(ortſetzung folgt.)
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Der engliſche Hut
Von Liesbet Dill.

„Haben Sie engliſche Hüte?“
„N-ein, Madame, wir haben Pariſer Hüte, haben

Wiener Hüte, und komponieren ſelbſt, wie Sie ſehen,
alle Arten von Hüten; aber engliſche Hüte, nein, die
führen wir nicht! Es hat, offengeſtanden, bis jetzt auch
noch niemand danach gefrag

„Siehſt du, Lizzy!“ ſagte die ſchöne Frau, indem
ſie dieſein Magazin reſigniert den Rücken kehrte und
ihre Chinchilla über die Schulter ſchlug, „es iſt überall
dasſelbe, ich werde ihn nicht finden Seit zwanzig
Jahren ſuchte Madame, ohne Hoffnung auf Erfolg, in
allen Bädern und Städten, die ſie bereiſte, nach einem
echt engliſchen Hut, und ſie hatten ihn nie. Die
Modiſtinnen wußten meiſt nicht einmal, was ſie
meinte, und brachten Panamas an oder Eowboyhüte,
die Madame niemals trug.

Die beiden Freundinnen gingen die Rue de la Paix
entlang. Es war Frühling in Paris, die Straßen
waren übergoſſen von Licht und Sonne, und an jeder
Ecke dufteten aus Karren, Tüten und Töpfen Veilchen,
Mimoſen, Reſeden, Hyazinthen und leuchtende Nelken.
Plötzlich machte Madame halt vor einem Laden, in
deſſen Schaufenſter ein einziger Hut ſtand. Er war
aus mattgelbem Seidenſtroh und ſehr einfach. So ein
fach und ſo klein, daß er auffallen mußte. Auch wenn
er nicht ſolo in dieſem Fenſter geſtanden hätte. Als
einziger Schmuck ſaß auf dem zierlichen Kopfe dieſes
Hutes ein grüner Paradiesvogel.
Mode der großen, breitrandigen, mit Blumen und
Rüſchen reichgarnierten Hüte. Aber dieſer Hut fiel
gus dem Rahmen. Er ſah nicht aus wie die anderen,
das war bei Gott ein engliſcher Hut. Madame
ſah es ſofort. Und ſie betrat den Laden.

„Haben Sie engliſche Hüte, Mademoiſelle?“
„Gewiß, meine Dame, ich habe auch engliſche Hütel“

Die kleine dicke Dame in ſchwarzſeidener Robe rollte
um die Theke herum und begann ſchwarz weiß ge
ſtreifte Schachteln aufzubinden, denen ſie ihre Schöp
fungen enknahm. Es ſtiegen daraus Hüte aus Seide,
aus Stroh, aus Chiffon, aus Tüll, aus Stahlperlen,
aus Roſenblättern.

„Das ſind doch keine engliſchen Hüte, Mademoiſelle?“
Die Verkäuferin begriff. Es gab für Paris drei

Modeſaiſons: die erſte war die ſchreiende, bunte, auf
Ffallende, teure, die amerikaniſche Saiſon; die zweite war

die Saiſon für alle Welt, gedämpfter in den Farben,
beruhigter in den Formen und preiswerter; die dritte
war für die Pariſer ſelbſt. Dann waren die Formen
und Farben ausprobiert und die Hüte billig geworden.
Man war erſt in den erſten Frühlingstagen, alſo in
Der erſten Saiſon und ſchließlich, ob Amerikanerin
oder Engländerin, das war wohl kaum ein Unterſchied.

„Gewiß, Madame, im Schaufenſter habe ich einen
echt engliſchen Hut. Der würde Sie kleiden, wie für
Sie gemacht

Und ſie holte den Paradiesvogel herein. Ah, wie
er zu Madames rötlichem, ſchmalfriſtertem Haar ſtand,
wie er ſie kleidete zu ihren friſchen Farben, zu ihrem
Geſichtsſchnitt.

„II vous coiffe tres, très bien, madamel“
Die kleine Modiſtin drehte entzückt den Dreh-

ſpiegel, damit ſich Madame von allen Seiten be
wundern konnte. Und ſie bewunderte ſich und kaufte
den Hut.

Von der Ruhe
Es iſt ein köſtlich Ding um die Ruhe.
Hier ſtrömen die Huellen des tiefſten Seins, hier

rauſchen die Brunnen wahren Lebens und aller Kraft.
Stampfen und Brauſen der Technik verſchlingt heute

die Kräfte der Menſchen Kräfte der Körper und
Kräfte der Seelen.

Eingeſpannt in den erſchreckenden Wirbel mecha
niſcher Arbeit, verkettet in dem raſenden Rhythmus
der Zeit, betäubt vom Kampf, verloren in Dumpfheit,
leben Millionen und ſind beraubt des höchſten menſch
lichen Gutes, der höchſten menſchlichen Fähigkeit:
Schwingungen des Unendlichen zu erfühlen mit wacher
Seele

Reiß' dich los und lerne ſie wieder. Lerne wieder
ruhen. Ruhe iſt Morgentau für die Seele, Belebung
und Erfriſchung für den Körper.

Lernet wieder, nach Haſt und Arbeit, die friedliche
Ruhe.

Wollen Sie auch innerlich
ſchön werden?

Dann entſpannen Sie ſich käglich eine halbe Skunde.

Plauderei.
Dieſer Tage konnte man im „M. K. den Rat

leſen, jeder ſolle ſein eigener Manikürer, ja ſogar ſein
Zurichter überhaupt ſein. Nichts entſpanne mehr und
laſſe die Abſpannung des Tages (vielleicht auch der
Nacht) leichter vergeſſen, als zu Hauſe eine halbe
Stunde Körperanalyſe zu treiben, ſich ganz ſich ſelber
hinzugeben, und ſich völlig ſteuerlos treiben und gehen
zu laſſen. Aller Arger verſchwinde, und man werde
ſozuſagen innerlich ſchön und ſchlank.

Ein weiſer, ein guter, ein vortrefflicher Rat!
Wer das einmal verſucht hat, wird täglich immer

wieder mit Freuden ſich und mit Schadenfreuden die
anderen gehen laſſen.

Setze dich eine halbe Stunde in dein Boudoir und
tu, als ob du nicht da wärſt, als ob überhaupt nie
mand da wäre. Laſſe dich gehen, und gehe darin bis
zum Außerſten deiner Selbſt-Entäußerung. Zuerſt laß
Hut, Rock und Weſte in elegante Bogen da und dort
hin fliegen, noch Jntimeres verſuche in nönchalantem
Laſſowurf an die Türklinke eines Schrankes zu hängen

Es war damals die

Am ha
Sie erregte damit Senſation in der Hotelhalle, als

ſie zu dem Abendeſſen darin erſchien; ſelbſt in Paris
fiel er auf, der engliſche Hut. Alle Droſchkenkutſcher
drehten ſich nach ihr um, als ſie darin am anderen
Mittag ins Bois fuühr. Er reiſte mit ihr in einem
Extrakoffer nach Deutſchland! Sie freute ſich ſchon,
ihn ihrer engliſchen Mutter vorzuführen, die ſie in
BadenBaden, wo man die Hochzeit ihrer Schweſter
feiern wollte, erwartete. Als ſie ihre Köffer auspackte,
ſagte ſie:

„Und nun, Mama, wirſt du etwas ſehen
Und ſie enthüllte aus dem duftigen Seidenpapier

berg den grünen Federhut und hielt ihn der
Mutter hin:

„Was ſagſt du dazu?“
Die alte Engländerin ſagte gar nichts; ſie ſaß auf

dem Sofa, die Lorgnette an den Augen und betrachtete
ſprachlos den Hut.

„I hope you dont put that on your head, mydear“, ſagte e endlich, als ſie ſich etwas erholt hatte.

S hoffe, du ſetzt das nicht auf deinen Kopf, meine
iebel

„Aber Mama, dazu habe ich ihn mir doch gekauft!
Findeſt du ihn nicht entzückend?“ Und die Tochter
ſetzte ihn auf.

„Unmöglich!“, rief die alte Dame, „impossible
Den Hut kannſt du nicht tragen. Wir ſind hier nicht
in Paris. Wo haſt du ihn nur um Gottes willen her?“

„Aus einem Laden in der Rue de la Paixl“ ſagte
die Tochter kleinlaut.

„Horrible, my dearl“ Die mütterliche Lorgnette
klappte zuſammen. „Laß dir einen Hut kommen aus
irgendeinem Geſchäft; ſchicke die Jungfer, es iſt egal,
was für einen äber den Hut Unmöglich!“

Aber die Geſchäfte waren bereits geſchloſſen, und
das Abendeſſen, das die Verwandten vereinigte, be
gann. Ach was, ich werde ihn doch aufſetzen, beſchloß
Madame. Mama iſt ſchon zu alt für die Mode. Sie
ſetzte den Hut auf und erſchien damit zur Abendtafel
im Speiſeſgale. Alle Blicke wandten ſich ihr zu. Jhre
Schweſter kam ihr entgegen; aber, als ſie den kleinen
Hut mit dem großen Vogel erblickte, ſtand ſie ſtill,
und ſagte:

„Liebe Kitty, erlaube mal, was haſt du denn da
auf dem Kopfe?“

„Einen neuen Hut aus Paris, es iſt ein echt eng
liſcher Hut!“ betonte Madame.

„Aber er iſt unmöglich, meine Liebel Nimm ihn
ab, um Gottes willen

„Das kann ich nicht, ihr habt alle Hüte auf. Einen
anderen habe ich nicht mitl“

„Setze deine Mörgenhaube auf, einen Hut von
a meinetwegen, aber den Hut kannſt du hier nicht

gagen

„Jhr ſeid lächerlichl“ Madame riß den Hut ab
und warf ihn auf das Sofa, und ſie machte das Feſt
mit als einzige Dame ohne Hut.

Am anderen Morgen, als man zum Standesamt
fahren ſollte, kam ihre Schwägerin herein, ſie abzu
holen. Madame war fertig; ſie trug ein ſchlichtes,
ſandfarbenes Jackenkleid und den grünen Hut, und zog
entſchloſſen die Handſchuhe an.

„Nun ich bin fertigl Was ſiehſt du mich ſo an?“
„Ja, liebe Kitty, aber in dem Hut Du mußt

bedenken, wir fahren zum Standesamt. Haſt du keinen
anderen Hut?“
e Nein ich habe nur dieſen!“ ſagte Kitty wütend.
„Und wenn ich ihn hier nicht tragen kann, ſo tut ihr
mir leid, dann fahrt eben ohne mich zum Standesamt.
Mag ſich meine Schweſter ohne mich trauen laſſen.

lieber als mit dem Hut!“ geſtand ſchüchtern
die Schwägerin. So wurde Kittys Schweſter ohne
ſie getraut.

Dieſer Hut verleidete ihr die ganze Reiſe; denn
wohin ſie damit kam, erheiterten ſich die Geſichter,
andere ſtarrten ſie ſprachlos an, Kellner ließen die
Tablette fallen, die Portiers fragten ſie nach ihrem
Namen, als ob ſie eine Hochſtaplerin vor ſich hätten;
ſie mußte ſich ausweiſen, auf der Poſt, im HeZug
ſogar, und als ſie ihren kleinen Neffen, ihr Patenkind,
in ihre Arme ſchließen wollte, begann er laut zu heulen
und verbarg ſeinen Kopf entſetzt in den Armen ſeiner
Wärterin.

Als ſie zu Hauſe ankam und am nächſten Tage in
den Rheinanlagen ſpazierenging, liefen die Kinder
hinter ihr her, die Leute
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Nur ſo fühlſt du ſofort, wie die rechte Wonne des Sich
gehenLaſſens über dich und Re Wut des Jndie-Luft
Gehens über die anderen kmmt. Denn die Zofe wird
alſobald kommen Zofen kommen immer, alſobald
der Herr da iſt und wird Ordnung machen wollen.
Laſſe dich auch durch die ſuperoxydſtoffhaltigſte Blond
heit nicht aus deiner ſo wohltüenden Entſpannungs
ehenlaſſerei bringen, wirf ſie nicht aufwallend hinaus,
aſſe dich aber auch nicht ſoweit gehen, wohlwollend
aufwallend ihr entgegenzukommen, nein, ſei renitent
entſpannend, lächle nur, mache dich ſchön dabei und
betrachte im Spiegel dein Bild en face und en Bruſt.
Reiße dir die erſten weißen Haare aus, lächle und
ſumme tauberſüß wackelnd den neuen Lehaär-Schlager:
„Mädchen, liebes Mädchen mein!“ dazu.

Sollte aus irgendeinem Verdacht irgendwie,
irgendwo, irgendwänn berechtigten heraus in dieſem
Moment ein dir noch näher als die Zofe ſtehendes
holdes Weſen die Tür öffnen und fragen, ob du leideſt,
antworte nicht, beiße dir die Lippen blau, aber laſſe
dich nicht auf ehephiloſophiſche Dialoge ein, wie ſie in
Luſtſpielen vorkommen, gib dich nur dir ſelber hin, ent
ſpanne dich weiter, glätte deine finanziellen Faälten an
der Stirn und laß dich gehen, gehen.

Sagt die Dame dann, um dem von ihr vom Zaun
gebrochenen (von welchem Zaun?) Geſpräch eine
heitere Wendung zu geben, in weinerlichem Ton, ſie
brauche Haushaltungsgeld, und überhaupt käme ihr
ganzer Zuſtand nur von dem fehlenden Taſchengeld
laſſe dich um Gottes willen nicht reißen und ſtören,
entſpanne dich weiter, lächle und runde mit der Nagel
feile alle Ecken und Kanten ab, lächle, auch wenn du
dich noch ſo pikſt dabei.

Klingelt das Telephon, laß es klingeln, nimm bloß
nicht den Hörer, ſofort biſt du aus deiner Entſpannung
heraus vielleicht iſt es der Zahnarzt, der dich be
ſtellen will, oder es wird dir gemeldet, daß Frieda mit
einem anderen geſehen wurde der Alltag und der
Arger ſind wieder da, und der weite Weg deines
ſchönen Gehenlaſſens war umſonſt.

Vergiß überhaupt den Othello in dieſer halben
Stunde in dir und auch den Don Juan, ja, laß es noch
und noch klingeln, poliere ruhig deine roſaroten Finger
nägel und laß dich nicht aus dem dito Frieden einer
ſchönen Seele reißen.

Laß dabei auch die Lektüre von Rechnungen, jenes
holde Weſen betreffend, und lies keine Artikel, beide
dienen ſelten der Entſpannung der allgemeinen und
deiner ſpegziellen Lage. Tue noch ein übriges, ſtelle
jetzt die Füße in ein molliges kaltes Bad und ver
ſcheuche damit läſtigen Gedanken- und Blütandrang
zum Kopfe gib Gedankenfreiheit in dir, treibe ſteuer
los meinetwegen ſteuerfrei, laß dich dieſe halbe

uslöchen Her

erhoben ſich von den Bänken,

und ein frecher Junge ſchrie ihr durch die ganzen An
lagen nach. „Die Madame dort hat ſo ne große
Vöchel im Kopp, dat er ihr oben erüskömmt

Da hatte ſie genug von engliſchen Hüten. Sie
trennte den Vogel ab und ſteckte den Hut in den Ofen.
Den Paradiesreiher aber ſchenkte ſie dem Portier im
Kino, einem Neger, für ſeine Liebſte in Afrika.

Die Probe
Von Regina Berthold.

Vor Hunderten von Jahren lebte im Morgenlande
ein weiſer Rabbi. Viele Schüler gingen mit ihm,
hörten auf ſeine tiefſinnigen Betrachtungen, und
ſchrieben jede ſeiner Reden mit hölzernen Griffeln auf
wachsbeſtrichene Tafeln.

Weithin erging der Ruf des Weiſen, ſo daß aller
hand Leute auf Kamelen, in Sänſten und zu Fuß zu
ihm kamen, um ſich Rat zu holen.

Eines Tages ſaß der Rabbi im Kreiſe ſeiner
Schüler in der marmornen Halle, und erging ſich juſt
über die Torheit und Schlechtigkeit des Weibes, als
ſich ein reicher Jude melden ließ.

Ben Airim trat ein.
Er war ſchon alt, und der lange Bart wallte in

ſilbernem Grau bis auf ſein rundes Bäuchlein hinab.
Er begrüßte den Rabbi, und nannte den Grund ſeines
Kommens.

„Weiſer Rabbi“, ſo ſprach er, „rate, hilf mir, und
ich will dir geben viel, viel Geld. Siehe, mein Haar
iſt weiß und meiner Jahre ſind viele; aber daheim
habe ich ein junges Weib, ſchlank wie das Reh und
lieblich wie eine Lotosblume. Gott der Gerechte
und ich muß gehen auf Reiſen, denn ich bin Kauf
mann, und muß allein laſſen die ſchöne Rahell Was
kann da alles paſſieren

„So iſt dein Weib wohl untreu?“ ſprach der Rabbi,
und nickte den Schülern zu, als wollte er ſagen: Seht
ihr, das habe ich gewußt. „Weiß ich, ob ſie iſt un
treu? Gern wollte ich dir geben einen Beutel Gold,
wenn du mir Gewißheit geben würdeſt über die Treue
meines Weibes!“

Der Rabbi legte die Finger auf die Naſe, zog laut
ſchnalzend die Luft ein, was bei ihm immer ein Zeichen
tiefſten Nachdenkens war, und ſprach:

„Mein lieber Ben Airim, zur rechten Zeit biſt du
gekommen. Siehe, eben jetzt ſprach ich zu meinen
Schülern über die Schlechtigkeit der Kreatur, ſo man
Weib nennt. Nun will ich ſelbſt hingehen und dir
dartun, ob auch dein Weib ſchlecht iſt, oder ob Rahel
eine rühmliche Ausnahme bildet. Sage mir die Zeit,
wo deine Gattin allein im Garten verweilt, ſo will
ich mich als Verſucher nahen, und dir dann mitteilen,
wie ſie die Probe beſtanden!“

Der Jude zögerte; dann ſchaute er dem Rabbi in
das feiſte, welke Antlitz mit den grauen Bartſtoppeln,
und ſtimmte beruhigt dem Vorſchlag zu.

„Am Tage vor Sabbath“, ſo ſagte er, „hält ſie ſich
allein im Park auf, um im See zu baden!“ Und am
nächſten Tage wollte Ben Airim kommen, um ſich
Beſcheid zu holen.

Unter den Schülern aber war ein Jüngling aus
Griechenland, ſchön wie Apoll, ſchlank wie eine Tanne,
mit hellen Augen und gelbem Haargelock. Dieſer hörte
aufmerkſam zu, und ſchrieb etwas auf ſein Täfelchen,

das er ſorgfam im Kleide barg. Er bewunderte gewiß
die Weisheit ſeines Meiſters.

Der Sabbath kam, und unſer Rabbi, der all dieſe
Tage in jugendlicher Fröhlichkeit, umhergegangen war,
erſchien

Aber, o weh, wie ſah er aus! Die linke Wange
war dick angeſchwollen und ſein Auge braun und blau,
ſein fromme Haarlocke aber war ihm herausgeriſſen!
Traurig ſaß er im Kreiſe ſeiner Schüler, die mit
tränenden Augen den geliebten Meiſter bedauerten.

Ben Airim erſchien zur beſtimmten Zeit.
„Schurkel“ ſchrie ihn der Rabbi an, „was haſt du

für eine Hexe von Weib! Schau her, wie ſie mich zu
gerichtet! Zahle ein Schmerzensgeld, ſonſt gehe ich
zum Kadi!“

Ben Airim lachte, daß ihm der Bauch wackelte.
„Schmerzensgeld zahle ich gern!“ rief er, „und

deinen Beutel Gold bekommſt du auch. Weiß ich doch
nun, wie ſie treu iſt, meine Rahel, meine goldene
Und kann ich doch nun beruhigt von dannen ziehen

Stunde gehen, es ſei dein Brom und Baldrian gegen
die 234 Stunden, an denen du wieder den Ernſt des
Lebens über dich ergehen laſſen mußt. Nebſt deiner
Frieda und vielleicht auch noch einer Konſtanze dazu,

F.

Was man den Frauen nachſagt
Aber es ſind nur Männer, die das ſagen.

Iſt die Frau beſſer als ihr Ruf? Um das zu er
gründen, wollen wir uns einmal mit einer Reihe von
Ausſprüchen beſchäftigen, die zu verſchiedenen Zeiten
über die Frauen on Berufenen und Unberufenen

gemacht worden ſind. Da heißt es:
„Wenn eine Frau Geld von dir leihen will, meint

ſie gewöhnlich eins von zwei Dingen; ich mache
dir daher klar, ob du dir leiſten kannſt, das Geld zu
verlieren, oder ob du Luſt haſt, eine Beziehung mit ihr
anzuknüpfen.“

„Wenn du eine dir läſtige Dame los werden
willſt, mußt du einen Vorwand erſinnen, ihr Geld zu
leihen; dann bekommſt du weder die Dame noch das
Geld je wieder zu ſehen.“

„Es gab eine Zeit, da gute Sitten ein Zeichen
guter Erziehung waren heute bedeuten ſie nur, daßman hoſſan ges unmodern iſt.“

„Eine Frau, die dich um Rat fragt, hat nicht die
Abſicht, den Rat zu befolgen, ſofern er nicht dem ent
ſpricht, was ſie bereits vorher beſchloſſen hatte.

„Noch am Ende des neunzehnten Jahrhunderts
waren es die perſönlichen Eigenſchaften eines Mannes,
die eine Frau veranläßten, ſich ihm auf Gnade und
Ungnade zu ergeben heute iſt es ſein Auto.“

„Wenn eine vermögende Dame unbeſtimmten
Alters ſich mit einem ſehr jungen Mann verheiratet,
kann ſie immer damit rechnen, daß viele ihres Ge
ſchlechts bereit ſtehen, ihr Vermögen mit ihm zu teilen.“

„Wie oft hören wir nicht die Dame, die immer
mit der Unabhängigkeit des weiblichen Ge
ſchlechts prahlt, darüber klagen, daß ihr Mann ihr
nicht genügend Garderobegeld gibt
„JIn früheren Zeiten war das Haar der Stolz

einer Frau, heute ſpricht ſie immer davon, wie
ſchön es war, als ſie es abſchneiden ließ.

„Wenn eine Dame ſagt, daß ſie ſcheußlich
agusſieht, gehört bei einem Manne ſchon ſehr viel
Mut dazu, das auf ſich beruhen zu laſſen.

„Eine Frau, deren Gedanken ſich hauptſächlich auf
das, was ſte Amüſement nennt, kongentrieren, iſt der
lan arten Umgang, den man haben kann.

„Gedankenloſe Frauen richten oſt mehr Verdruß
an als die wirklich boshaften

Und er zahlte und dankte, und eilte heim zu ſeinem
treuen Weibe, das die Probe ſo gut beſtanden.

Der blonde Grieche aber ſaß da, lächelte, und ſprach
leiſe und zärtlich:

„Ja, ſie iſt ſchlank wie das Reh und lieblich wie
eine Lotosblumel“

Veapolitaner
Geſchichte vom Veſuv von Edward Stilgebauer.

„Maledetto!“
In der „Oſterig del Sole“ zu Mugnano war das

verhängnisvolle Wort aus dem Munde Luigi Liccardis
gefallen.

Armando Felaco ſaß ihm gegenüber am Tiſche
Dieſer war lange Zeit ſein Partner im Kartenſpiel

geweſen.
Heute war das vorbei, ſeitdem er Luigis Rivale

in der Liebe geworden war.
Unglückſeliges Spiel des Zufalls, das die beiden

Burſchen in dieſer Stunde hier in der Oſterig zu
ſammengeführt hatte.

Ein Fremder, der den Berg nicht ohne Führung
beſteigen wollte, hatte Armando hierher beſtellt

Und die Vigne der Liccardis lag faſt vor der Tür.
In letzter Minute war der Ausflügler an ſeiner

Bergtour verhindert worden und hatte vor einer
Viertelſtunde von Neapel aus telephoniert. So nahm
der um ſeinen Lohn Geprellte ein Kuinto blutfarbigen
Wein. Es war nicht bei dem einen geblieben, aus ihm
waren zwei, drei, vier, fünf geworden, ſo daß der aus
ſeiner Vigne in die Oſterig eintretende Luigi auf einen
Betrunkenen ſtieß.

Das paßte dem gar nicht ſo übel in ſeinen Kram.
Jnſonderheit ſeit dem geſtrigen Abend, da ihm die

ſchöne Angelina Volpi erklärt hatte, daß ihr die ſicher
auf dem Berge fundierte Vigne der Liccardis lieber
als der immer in der Luft hängende Führerdienſt des
Felaco ſei.

Nicht ſo leicht wiederkehrende Gelegenheit alſo, um
dem verhaßten Gegner eins zu verſetzen und ihn über
die Ausſichtsloſigkeit ſeiner Bemühungen um Angelina
gründlich aufzuklären.

Das war alſo in gebührendem Maße geſchehen,
bevor das ſchickſalsſchwere Wort von den Lippen des
glücklichen Bewerbes kam.

Dies hatte Armandos Beleidigung gegolten, ſeiner
e Behauptung, daß Luigi ein hinterhältiger Feig
ling ſei.

„Das werden wir auf der Stelle beweiſen, ob ich
ein Feigling bin oder nicht!“ ſchrie Luigi. „Wenn du
Mut haſt, dann komme mit!“

„Jch komme mit, Liccardil“ lallte der Halb
betrunkene.

Mit zitternden Händen räumte Marietta, die in
der Oſteria bediente, den von den beiden Burſchen mit
Wein übergoſſenen Tiſch ab. Als ſie den roten See
auf der Platte mit einer nicht mehr ganz einwandfrei
weißen Serviette auftrocknete, erſchien ihr Vater auf
der Türſchwelle.

Earlo Gamberini, der Wirt der „Oſteria del Sole“.
„Was hat es gegeben, Marietta?“
„Felaco hat ſich einen angetrunken, Vater, und

Liccardi kam dazul“
Der Alte lüftete das geſtickte Hauskäppchen und

kratzte ſich auf dem Kopfe
„Hm, hm, hl Marietta, gab es Händel?“
„Selbſtverſtändlich doch, Vater, wegen

Angeling!“
Gamberini trat an das Fenſter.
Er ſah noch, wie die beiden Streitenden, heftig

geſtikulierend, um die Ecke des Weges bogen.
Auch bemerkte er das Meſſer, das in der Hand

Armandos aufblitzte.
„Sie ſchlagen die Richtung nach dem Friedhof ein,

Mariettal“
„Wennſchon!“
„Das hat nichts Gutes zu bedeuten, mein Kind!

Man ſollte die Karabinieri verſtändigen!“
„Kümmere dich nicht um anderer Leute Sachen,

Vater!“ e„Da haſt du recht, mein Kind!“
Gamberini, der ſchon auf dem Wege zu dem in der

Ecke der Gaſtſtube angebrachten Fernſprecher geweſen,
machte halt.

der

„Eine Frau, die einen Kummer hat, ſcheint zu
glauben, daß das für ihre Freunde etwas unerſchöpflich
IJntereſſantes ſei.“

„Wenn eine ſchöne Frau eine Wette eingeht,
weiß ſie ſtets, daß ſie ſie auf irgendeine Weiſe ge
winnen wird.“

„Eine Dame, die ſich dauernd pudert, regt
einen Mann zu der Überlegung an, einen wie un
heimlichen Anblick ſie bieten würde, wenn ſie es eine
Viertelſtunde unterließe, ſich zu pudern.“

„Wenn eine Frau ſagt, daß ſie Komplimente
verabſcheut, mußt du eines ſagen und ſehen, wie ſie
es aufnimmt.“

„Es iſt immer luſtig, zuzuſehen, wenn eine Dame
den Wein wählen ſoll, ſie ſtudiert nur das Preis
verzeichnis.“

Die Frau, die im Leben die große Mehrheit bildet,
finden wir in den Büchern nicht auf ſie treffen
wohl alle dieſe geiſtreichelnden Sentenzen nicht zu
und man kann ſich, wenn man dieſe Witzbonbons ge
ſchlückt hat, mit Beruhigung und auch ein wenig Stolz
ſagen: Nein, ſo ſchlimm ſind die Frauen noch lange
nicht, und diejenigen, von denen die zitierten Weis
heiten ſtammen, ſind Männer!

Wie behandelt man zweckmäßig kleine
Wunden?

Kleine Wunden und Verletzungen laſſen ſich im
Getriehe des Alltags ſchwer vermeiden. Um ſo wich
tiger iſt es, ſie wenn möglich, ſofort ſachgemäß
zu verſorgen. Denn jede, auch die kleinſte und un
ſcheinbarſte Verletzung kann zur Quelle ſchwerer Jn
fektionen werden. Zunächſt empfiehlt es ſich falls
ss ſich nicht um ſehr ſtarke Blutungen handelt die
Wunde ruhig ausbluten zu laſſen, am beſten unter
einem Strahl von heißem Waſſer. Die Berührung
einer Wunde mit heißem Waſſer iſt recht ſchmerzhaft
und, beſonders für ſehr empfindliche Menſchen, ſehr
unangenehm Das ſollte aber überwunden werden.
Steht Seife oder Spiritus zur Verfügung, ſo iſt es
gut, die verletzten Stellen am meiſten ſind die
Hände bevorzugt ordentlich abzuwaſchen. Danach
möglichſt ohne Jodpinſelung verbinden. Dann kommt
das Wichtigſte: Der Verband bzw. die verletzte Stelle
muß von einem Sachverſtändigen in Ruheſtelküng, d. h.
in einen fixierenden Verband, ſtillgelegt werden. Die
Ruhe einer verletzten Stelle Und die Unmöglichkeit,
ſie zu bewegen, gewährleiſten einen ſchneſlen und un
geſtörten Heilverlauf. Schule und Fabrik uſw. ſollten
Zieſe Lehre in Wort und Schrift verkünden



Er Kehrke um, trat aufs neue an das Fenſter und
ſchaute beſorgt in den aus Gold und Blau gewobenen
Tag des kampaniſchen Herbſtes hinaus. Von Feigen
und Trauben, Orangen und Zitronen, Mandärinen
und Hiven ſchwoll da draußen die Welt.

Aber die dunkelblaue Traube, aus der der blutrote
Wein floß, gab dem Bilde den Grundton.

Von den Rivalen keine Spur.
Luigi Liccardi und Armando Felaco waren an der

Mauer des Friedhofes von Mugnano angelangt.
Ein ärmlicher Friedhof, und doch einer ſüditalie

niſchen Stils. Feierlich traten ſeine Zypreſſen gleich
Wächtern um die aus weißem Karrara gemeißelten
Kreuze, und aus dem Dunkel der ſchon zerfallenden
Kapelle lächelte das Bild der Madonna engelſüß.

Vor dem vergitterten Tor des kleinen Gotteshauſes,
das den Blick auf Bild und Altar freigab, blieben die
Burſchen ſtehen und ſchlügen beide das Kreuz.

Da lief ihnen Eeſare Beffi in den Weg.
Der war hier Wächter und hatte darauf zu ſehen,

daß niemand einen Perlenkranz von den Gräbern ſtahl.
„Was ſchafft ihr hier, Liccardi und Felaco?“
Jn ſeiner Betunkenheit knurrte Armando ein paar

unverſtändliche Worte.
Aber Luigi fagte:
„Du kommſt mir gerade zu paſſe, Eeſare; denn du

kannſt unſer Zeuge ſein!“
„Euer Zeuge, Luigi?“
„So ſagte ich, Ceſarel Das alles in Ehren und

Ordnung vor ſich ging, und daß keiner den anderen
zu übervorteilen vermochte, wenn es zur Verhandlung
kömmt!“

„Hier, Luigi der Ort iſt geweiht!“
„Hinter der Mauer auf dem Wieſenplan, Eeſare,

damit der Unterliegende keinen weiten Weg hatl“
„Wenn ihr euch einig ſeid, Luigi, mir kann es

recht ſein!“
„Wir ſind uns einig, Ceſare!“ ſagte Liecardi.
Und Felaco nickte

Die drei Neapolitaner waren auf dem kleinen
Wieſenplan angelangt, der die Hinterſeite der Fried
hofsmauer von einem Hrangenhain ſchied. Jm Graſe
ſchimmerte der Herbſtzeitloſe krankhaſtes Lila.

„Feſtzuſtellen, wer ein Feigling iſtl“
Mit dieſen Worten ſtreiſte Luigi Liccardi das bunt

geſtreifte Wollhemd herunter und bot dem verhaßten
Todfeind die nackte, ſchwarzbehaarte Bruſt.

Das gleiche tat Armando Felaco.
„Wenn ich bis drei gezählt habel“ rief Ceſare Beffi.
Seine Stimme zitterte ein gang klein wenig, weil

er doch der Toten Ruhe ſtörte.

„Eins zwei dreiDie Meſſer blitzten.
Wie eine Beſtie ſtürzte ſich der betrunkene, um

Angelina betrogene Armando auf den Rivalen.
Gelenkig wich Luigi dem erſten Stoß des gegne

riſchen. Meſſers aus. Aber der zweite ſaß in der
linken Seite. Luigi Liccardi brach tot zuſammen, weil
ihn Armando Felaco ins Herz geſtochen hatte.

Dies ſtellte Ceſare Befft zu ſeinem Entſetzen feſt.
Dann wandte er ſich an den Sieger im Zweikampf.
„Jch werde in der „Oſteriag del Sole“ an die Kara

binieri telephonieren! Warte hier, Armando Felaco!“
„Telephoniere, Eeſare; ich warte hierl“
Der Wächter entfernte ſich.
Als er mit den Poliziſten zurückkam, fand er

Armando Felaco noch auf demſelben Platze, neben
Luigi Liccardis Leiche, wie das keiner anders von
einem Neapolitaner des Veſuvs vorausgeſetzt hatte.

Der kurze Rock, das nackte Bein

Von Elara Blüthgen.
Elara Blüthgen ſpricht energiſche, tempe

ramentvolle Worte gegen den kurzen Rock
und die nackten Beine. Wenn ihre Ver

t ärgerung ſie auch zu Übertreibungen hin
reißt, ſo wird doch jeder zugeben müſſen,
daß auch viel Wahres an ihren Betrach-
tungen iſt. Die Schriftleitung.

Auf meinem Teetiſche ſteht eine altmodiſche Klingel
aus Bronze. Ein wunderliches Figürchen mit ſteifer
Taille und weit ausladendem Faltenrock. Die Armchen,
von engen Armeln überſpannt, ſtehen gerundet ab, ſo
daß die Finger ſich über dem Magen berühren; das
kleine und ſorgfältig friſterte Köpſchen iſt ſtolz und
ſteif hochgerichtet, mit den Armen zugleich einen hand
lichen Griff bildend. Steif und altfränkiſch, aber doch
ſehr reigend. Man kann ſich denken, daß das Modell
dieſes winzigen Klingelfräuleins bezaubernd geweſen,
Herzen erobert und Herzen gebrochen haben mag.

Eines freilich kann man ſich nicht denken, voraus
geſetzt, daß man ein mit der Zeit mitgehender Zeit
genoſſe iſt, daß es jemals ſolchen weiten, bis zur Erde
niedergehenden Rock gegeben haben ſoll. Wie war es
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ſchürztes Dämchen der Schupo aus dem

möglich, in ſolchem Rock zu gehen, weit auszuſchreiten,
Treppen zu erſteigen, Rinnſteine zu überqueren, ein
Gefährt zu erklimmenl! Denn mit dieſen Möglich-
keiten mußte doch ſchon in lange vergangenen Jahr-
hunderten gerechnet werden.

Wir können den kurzen Rock unſerer Tage als eine
Notwendigkeit der veränderten Kultur auffaſſen, als
einen Gradmeſſer des ins Ungeheure geſteigerten
Straßenverkehrs billigen. Das Fußgelenk und ein oder
zwei Handbreiten darüber müſſen frei bleiben, um un
gehindertes Ausſchreiten zu ermöglichen. Keine un
nütze Stoffhülle darf die Trägerin belaſten, den Raum
eines Autobuſſes oder der Untergrundbahn verengen.
Das ſind vernünftige Anderungen, keine Streitfragen.
Warum aber muß der „kürze Rock“ kürzer und

kürzer werden, ſeinen Charakter als Rock einbüßen
und nur noch als ein ſchmaler Lappen die Hüften um
geben, ſo eng, daß er beim Gehen ein Hindernis
bildet, beim Sitzen ſich als ſchlapper Faltengürtel hoch
ſchiebt? Iſt das praktiſch? Ganz gewiß nicht.

Die Notwendigkeit des „Fußfreien“ artet zu einer
Beinſchau aus. Immer weiter wird das Bein ſichtbar,
bis über die Kniekugel hingus, und immer dünner
wird ſeine Bekleidung Hauchfeine Seide, ohne Naht,
genau dem Fleiſchton angepäßt, ſo daß unter allen
Umſtänden die Jlluſion des nackten Beines gewahrt
bleibt. Jſt das anſtändig? Iſt das ſchöne Ich
glaube es kaum.

Wohl aber werden die, die es angeht, davon über
zeugt ſein; denn ein Bein, ein Fuß, wie ſie heute ſein
ſollen, ſtellen Anſprüche an die Beſitzerin. Wir hören,
daß ſolch Muſterbein ſeine Pflege erfordert: fachgemäße
Maſſage durch Künſtlerhand, kägliche Bäder in lauer
Ziegenmilch. Der Fuß, wie Gott ihn geſchaffen, iſt
unzuläſſig. Die Dame von Welt, die etwas auf ſich
hält, läßt den Ballen durch Operation verkleinern,oder wenn ſie ganz auf der Höhe iſt, den kleinen Zeh
abſchneiden. Eben jetzt hat die Japanerin auf den
verkrüppelten Fuß verzichtet, als auf das Symbol der
aufgezwungenen Bewegungsfreiheit. Die deutſche Frau
von heute macht ihn ſich zu eigen, als Zeichen mon
däner Kultux.

Deutlich erinnere ich mich noch der Zeit vor zwanzig
Jahren, als ein Moraliſt daran Anſtoß nahm, daß
dreigehnjährige Mädchen noch mit bloßen Waden wie
die Kinder umherliefen. Ein Symptom der Zeitver
worfenheit ſollte es ſein, der Anfang einer Epoche, die
durch lüfterne Schamloſigkeit gekennzeichnet wurde!
So ſtand es in der Zeitung.

Der Moraliſt von damals hat gut prophezeit.
Etwas Widerwärtigeres, allem Takt, allem Geſchmack
mehr ins Geſicht Schlagendes als die heutige Bein
parade iſt kaum auszudenken. Alle Werte ſind um
gewertet. Das Geſicht, früher „der Spiegel der Seele“,
zum mindeſten das Ausdrucksmittel von Jntelligenz,
Güte, Frohſinn, ſcheint ſeine Daſeinsberechtigung ein
gebüßt zu haben. Schamhaft verbirgt es ſich unter
einem topfartigen Gebilde aus Filz, Stroh oder Holz
faſern; denn nür das Bein iſt es, nach dem die Schön
heit holder Weiblichkeit jetzt taxiert wird. Da bildet
man „die Beine unſerer Flimmerſterne“ ab. Man
konſtruiert am Strande einen Seeſtern aus vielen
reizenden Beinen. „Tauſend ſüße Beinchen“ iſt der
Titel eines modernen Schlagers von einer ſicheren An
ziehungskraft. Wieviel ſolcher „ſüßen Beinchen“ in
den Operetten und Revuen Berlins an nur einem
Abend verbraucht werden, mag die Statiſtik feſtſtellen.
Schlimm, ſchlimmer, am ſchlimmſten wird die Sache
aber erſt dann, wenn die „ſüßen Beinchen“ zu einer
Dame jenſeits der Fünfgig gehören.

Geht da eine ſolide Frau auf der Straße, und vor
ihr ein heringsdünnes, nacktbeiniges Mädchen, das
offenbar gerade aus der Schule kommt. Die Solide,
die ihre Uhr vergeſſen hat, wendet ſich an das Mädchen
„Du, Kleine, ſag mir doch mal, wie ſpät es iſt?“ Und
als die Kleine ſich empört umdreht und eine Maske
von Schminke und Lippenrot preisgibt: „Ach, ent
un en Sie, ich wußte ja nicht, daß Sie eine alte

Von Zeit zu Zeit ertönt die Freudenbotſchaft: „Die
Röcke werden längerl“ Und wirklich zeigen die „Ge
ſellſchaftskleider“, die „Stilkleider“ das Beſtreben nach
größerer Länge, ja, zuweilen baumelt noch ein Stoff
ſtreifen darüber, den man als Vorläufer der Schleppe
anſehen könnte. Dafür ſchrumpft der Straßenrock zu
gunſten des Beines auf ein Nichts zuſammen, ein
Badehöschen, ein bunter Gürtel.

Italien macht gegen dieſe wahnſinnige Geſchmacks
verirrung Front. Für die Damen, die Audienz beim
Papſt nachſuchen, iſt hochgeſchloſſenes, langes Kleid mit
langen Armeln Vorſchrift. Auf der Straße darf der
Abſtand des Rockes vom Boden nicht mehr als dreißig
Zentimeter betragen. Ein Mehr iſt ſtrafbar. Der
dortige „Schupo“ hat die Aufgabe, mit dem Zenti-
metermaß den Anſtand zu wahren. Es muß ein An
blick für die Götter ſein, wenn auf ein allzu kurz ge
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Hinterhalt mit und Polſtermöbeln zu haben, als die gepreßten oder

tückiſchem Tigerſprung losſtürzt, das Metermaß ent
rollt und die Sünderin im Notizbuch vermerkt

Selbſt Japän, das Land der vorurteilsfreien
Geiſhas, legt Proteſt ein gegen Bubikopf und kurzen
Rock. Beides iſt dort ſtreng verboten. Ebenſo das
Aufführen von Negertänzen und Auftreten von Neger
kapellen.

Wann wird Deutſchland von jenem lernen?

Schmücke dein Heim!
Ein Kapikel über Wohnungskultkur.

„Mein Heim mein Stolz!“ Dieſe ſicher zu
treffende Behauptung konnte man bis vor verhältnis-
mäßig kurzer Zeit noch faſt in jeder Behauſüng in
irgendeiner Form verewigt finden. Sie prangte in
Brandmalerei oder in Perlenſtickerei unter Glas und
Rahmen über dem Sofa der „guten Stube“ bzw. des
„Salons“, ſie wurde dem Gaſt im Fremdenzimmer auf
dem „Uberhandtuch“ vor Augen geführt, ſie fand ſich
als Motto auf dem „Waſſerleitungsſchützer“ oder an
den Schrankborten in der Küche. Solche und ähnliche
Sprüche galten als „Heimſchmuck“, und man war
ſtolz auf ihr Vorhandenſein wie guf das zahlreicher
„Nippes“ und Vaſen, auf Wandbörten, Etageren und
Tiſchchen, auf die künſtliche Palme oder den „Makart-
ſtrauß“ aus Pfauenfedern und trockenen Gräſern auf
der „Säule“ in der Zimmerdecke, und das einen Holz
ſtoß oder ein Schweizerhäuschen vorſtellende Tinten-
faß auf dem Schreibtiſche. Wenn heute ältere Haus
frauen auf Ausſtellungen, in Büchern und Zeitſchriften
oder in den Auslagen der Möbelgeſchäfte moderne Ein
richtungen ſehen, bei denen alle dieſe „Schmücke-dein
Heim“ Zutaten fehlen, ſo ſchütteln ſie wohl den Kopf.
Die neuen Einrichtungen, ſo meinen ſie, ſeien ſicher
ſehr praktiſch und zweckmäßig, aber auch ſo entſetzlich
kahl und nüchtern Man fühle ſich ſo gar nicht
„gemütlich“ zwiſchen dieſen ſchlichten, geraädlinigen
Schränken, dieſen ſchimmernd polierten Tiſchplatten
ohne Decken, dieſen kahlen Wänden, an denen kaum
Bilder hängen, dieſen Schreibtiſchen ohne Aufſatz,
dieſen teppichloſen Fußböden und kaum von Gardinen
verſchleierten Fenſtern, durch die die Sonne voll
kommen ungehindert auf die breiten, niedrigen Sofas
und Seſſel ſcheint, die noch nicht einmal durch ge
häkelte Deckchen vor ihrer bleichenden Kraft geſchützt
werden! Aber nach und nach reift doch auch in den
widerſtrebendſten Gemütern der „älteren Jahrgänge“
die Erkenntnis, daß es nicht fo ohne ſei mit der neuen
Wohnungskultur, daß ſie zum mindeſten den Vorteil
großer Arbeitserſparnis für die vielgeplagte Hausfrau
beſitzt. Wenn man bedenkt, wieviel Zeit und Arbeits
kraft täglich im wahrſten Sinne des Wortes in der im
alten Stile eingerichteten Wohnung damit verſchwendet
werden mußte, all den Krimskrams von Bildern und
Kleinigkeiten, von gläſernen Zylinderhüten, an einen
ausgehöhlten porzellanenen Baumſtamm gelehnten,
ſüß lächelnden Schäferinnen, von bronzierten Kinder
ſchuhen und dergleichen zu reinigen! Wenn man ſich
vorſtellt, wieviel Sorgfalt und Geduld dazu gehörte,
all die aufgeklebten Säulen, Muſchelaufſätze, Schnitze
reien an Schränken, Tiſchen, Spiegeln ufw. täglich aus
zupinſeln Wenn man ſich erinnert, wieviel Zeit
man damit verbrachte, die Töpfchen, Büchschen, nie be
nutzten Porzellanlöffel uſw. der „Küchengarnitur“
regelmäßig zu reinigen und fein ſäuberlich mit blauen
oder roſa Schleifchen wieder an ihrem Platze zu be
feſtigen Wenn man an all das Häkeln und
Sticken von Küchenkanten, Wäſcheſchrankborten, von
Spfaſchützern und Schlummerrollen denkt und an dieker wieder notwendig werdende Reinigung all dieſer

Schätze, dann kann man doch nicht umhin, zu geſtehen, daß die Hausfrauen von heute es doch veſſer

haben. Die moderne Wohnung, deren Zimmer man
mit Staubſauger und Bohnerbeſen oder Mop in
wenigen Minuken reinigen kann, faſt ohne irgendeinen
Gegenſtand von ſeinem Platze rücken zu müſſen, in
der das Staub wiſchen wenn nicht überhaupt eine
überflüſſig gewordene, ſo doch eine leicht und ſchnell
erledigte Arbeit geworden iſt, ſie iſt ganz gewiß nicht
häßlicher oder ungemütlicher, als die Wohnung mit
dem vielen Heimſchmuck ohne Kunſtwert, praktiſchen
Zweck und innere Berechtigung. Und von dieſer Er
kenntnis bis zu zaghaften Reformverſuchen im eigenen
Heim iſt es gewöhnlich nicht mehr weit. Wir lernen
allmählich einſehen, daß Ubergardinen, in unzählige
Falten geraffte Draperien über den Türen, Perlvor-
hänge Und Betthimmel überflüſſige und unter Um
ſtänden ſogar geſundheitsſchädliche Dinge ſind, weil
ſie Staubfänger ſind und Licht und Luft abſchließen.
Wir beſinnen uns darauf, daß es richtiger und ſchöner
iſt, eine leinene, waſchbare Decke auf unſerem Tiſch zu
haben, als die ängſtlich geſchonte, unhygieniſche Plüſch
decke, daß es geſünder und bequemer iſt, licht und
waſchechte, glatte, einfache Bezüge auf unſeren Kiſſen

mit Knöpfen, Troddeln, Quaſten und Franſen ver
gierten Plüſch uſw. Beokleidungen, die wir früher ſchör
fanden und die wir einkampferten, mit leinenen
Schutzhüllen verſahen und ängſtlich vor der Sonne
hüteten. Das Heim iſt nach wie vor der Stolz
der Hausfau, aber ſie verbringt ihre Tage nicht
mehr in einem wahren Götzendienſt darin mit der
Anfertigung und Herſtellung allerlei überflüſſigen
und törichten Tandes. Auch das moderne, ſchlicht Und
zweckmäßig eingerichtete Heim kann ſchön und gemüt-
lich ſein, und ebenſo kann auch die altmodiſche Woh
nungseinrichtung moderniſiert und reformiert werden,
wenn man ſich entſchließt, mit den alten Rezepten für
„Heimſchmuck“ zu brechen. Dadurch wird manche
Hausfrau, die jetzt noch durch den immer wieder
holten fruchtloſen Dienſt an den vielen Uberflüſſig
keiten ihres Heims behindert wird, die ein Sklave
ihrer Wohnung ſſt, Zeit und Luſt gewinnen, ſich in
das Studium der neuen Wohnungskultur zu vertiefen
und daraus reiche Anregung ſchöpfen für den Schmuck
ihres Heims im guten Sinne Jna Wolters.

Allerlei Brautorgkel
Pflückt ein junges Mädchen in der Johannisnacht

neun verſchiedene blühende Pflanzen und legt ſie, zu
einem Kranz verflochten, unter ihr Kopfkiſſen, ſo ſoll
die junge Schöne im Traum ihren zukünftigen Gatten
erblicken.

Geht das Schürzenband auf, ſo denkt der Bräu
tigam an ſein Mädchen

e

Über die mehr oder weniger anmutige Geſtalt des
zukünftigen Mannes geben Holzſcheite Auskunft, die
ein junges Mädchen an einem Sonntag nach der
Kirche aus einem Holzhaufen hervorziehen muß. Wie
das Holzſtück ausſieht ob krumm oder gerade, morſch
oder geſuünd, lang oder kurz, ſo ähnlich ſoll dann auch
der Zukünftige beſchaffen ſein.

Die Katzen ſind den Bräuten beſonders hold.
Schon bei den alten Germanen waren dieſe Haus
tiere der Ehe und Liebesgöttin Freya heilig. Fremde
ſchwarze Katzen, die ſich einſtellen, ſollen baldige Hoch
zeit weisſagen. Junge Mädchen, die viel von Katzen
üm ſchmeichelt werden, ſollen reiche, hübſche und ele
gante Männer bekommen, und auch viel Glück in der
Ehe haben.

c

Fallen einem Mädel die Haarnadeln aus, oder
öffnet ſich mehrmals am Tage ein Schuhband, ſo ſoll
ihr der Verehrer untreu werden.

Jn Bayern darf kein Bräutigam ſeiner Braut ein
Buch ſchenken, ſonſt „verblättert“ ſich die junge Liebe.

Niemals darf eine Braut ihr Brautkleid ſelbſtnähen, das würde Unglne bedeuten. Jn einzelnen

Gauen, beſonders in Niederſachſen, ſagt man: Ein
eigenhändig genähtes Brautkleid wird zum Totenkleid.

Apfelſchalen, hinter ſich geworfen, ſollen häufig die
Anfangsbuüchſtaben des künftigen Mannes bilden.
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Kein unverkobtes Mädchen darf zum Scherz den
Brautkranz einer anderen aufſetzen. Die Unvorſichtige
würde niemals Braut werden.

Bei vielen Brautleuten ift es verpönt, dem eigenen
Aufgebot, das der Pfarrer von der Kanzel verlieſt,
beizuwohnen. Andernfalls würde
eintreten.

Der Montag, Dienstag oder der Donnerstag
(Donarstag) gelten als die beſten Hochzeitstage. Jn
Süddeutſchland wird beſonders der Donnerstag als
ehelicher Glückstag. geſehen. n

Schimmel vor den Brautkutſchen werden in manchen
Gegenden unſeres Vaterlandes nicht gern geſehen.
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Niemals darf eine Braut auf dem Wege zum
Gotteshauſe, wo die Eheſchließung ſtattfinden ſoll,
hinter ſich blicken.

Wer von den Brautleuten zuerſt den Fuß über die
Kirchenſchwelle ſetzt, wird in der Ehe die Oberhand
behalten. Auch wer bei Wechſel der Eheringe zufällig
die Hand oben hält, wird das künftige häusliche Regi
ment führen.
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Jn die Schleppe des Brautkleides näht die
Schneiderin hier und da kleine Münzen ein. Sie
ſollen Glück und Wohlſtand bringen.

Hans Runge.
Hau wirtſchaftliches

Einiges über Roſtenkfernung.
Eiſenbleche, eiſerne Hfen wirken häßlich, wenn ſie

nicht gepflegt werden, ſondern mit Roſtflecken über
ſät ſind. Kuchenbleche, die oft benutzt werden, roſten
nicht, weil der Fettüberzug und ſei er noch ſo dünn

den Zutritt der Luft zum Blech verhindert. Das
beſte Roſtſchutzmittel für eiſerne Ofen und Ofenrohre
iſt Graphit, das mit Eſſigwaſſer verrührt und mit einer
harten Bürſte aufgerieben wird, bis Glanz erzeugt
iſt. Sollen Eiſenteile blank gehalten werden, ſo ſind
ſie mit Petroleum und Schlemmkreide gründlich ab
zureiben und dann leicht einzufetten oder mit einem
durchſichtigen Lack zu überziehen.

Eine wirkſame Motktkenkinktur.
50 Gramm Naphthalin, 20 Gramm Kampfer,

500 Gramm Spiritus, 400 Gramm Waſſer, 30 Gramm
Holzefſſig, 1 Gramm Zitronenöl. Die DTinktur wird
mit einem Zerſtäuber auf die zu ſchützenden Gegen
ſtände verteilt.

Ein gukes Mittel gegen Wanzen
und ihre Brut iſt Eſſigſfäure, welche man am beſten
mit einer Glasſpritze in die Fugen und Ecken ein
ſpritzt; auch die Zapfenlöcher der Bettſtellen fülle man
mit der Flüſſigkeit an. Ein Tropfen Eſſigſäure tötet
die Wanzen auf der Stelle. Dieſes Mittel iſt billiger
und ſicherer als Jnſektenpulver, namentlich wenn nicht
echt perſtſches angewendet wird.

Zinn zu putlzen.
Packpapier, in Eſſig getaucht, putzt Zinn ſo vor

züglich, daß es wie Silber glänzt.
Bergilbte Klavierkaſten

putzt man wieder ganz ſchön weiß und blank, wenn
man ſie mit verdünntem Waſſerſtoffſuperoxyd be
handelt; man wird über den Erfolg erſtaunt ſein.

Um Teppiche friſch in der Farbe zu erhalten,
iſt das Salz ein guter Helfer. Streut man auf einen
Teppich Salz und läßt es einige Zeit darauf liegen,
bürſtet alsdann das Salz ſcharf ab, ſo zeigt der
Teppich wieder friſche, reine Farben. Man kann
ſtatt des trockenen Salges den Teppich auch mit einer
ſchwachen Salzlöſung ausbürſten. Eine feuchte
Zeitung, in kleine Stücke zerriſſen und über einen
Teppich geſtreut, nimmt den Schmutz beſſer als Tee
blätter oder Salg auf.

Mittel gegen übelriechenden Akem.
Übelriechender Atem entſteht meiſt durch ſchlechte

Zähne oder auch verdorbenen Magen. Man kann den

üblen Geruch zeitweiſe beſeitigen, immer wenigſtens
mildern durch Spülungen des Mundes mit einer
Löſung von übermanganſaurem Kali. Hiervon löſt
man einige Kriſtalle in einem Glaſe Waſſer auf, bis
dasſelbe eine roſa Farbe angenommen hat. Hiermit
ſpült man den Mund mehrmals am Tage aus. Ein
öfteres Gurgeln mit dieſem Waſſer iſt zu empfehlen.

Zwiebelſaft als Klebeſtoff.
Zwiebelſaft klebt außerordentlich feſt. Um Papier

auf Metall zu befeſtigen, waſche man zuerſt den
metallenen Gegenſtand gut mit Soda ab und beſtreiche
dann das Papier mit dem Saft einer gekochten
Zwiebel.

Abgeſtochener Karkoffelbrei.
Rohe Kartoffeln werden in Stücke geſchnitten, in

Salzwäſſer ſehr weich gekocht, trocken abgeſchüttet,
durchgerieben, mit einem in heißes Fett getauchten
Blechlöffel zerdrückt, Klöße von der Maſſe auf eine
Platte abgeſtochen und mit Zwiebelchen und Fett ab
geſchmälzt.

Apfelküchlein.
Geſchälte Apfel werden in Scheiben geſchnitten, das

Kernhaus entfernt, in den vorbereiteten Teig getaucht,
in ſchwimmendem Fett goldgelb gebacken, mit Zucker
beſtreut und ſervierk. Teig: 1 bis 2 Eßlöffel Mehl,
etwas Milch, 2 bis 3 Eier, nach Belieben Salz oder
Zucker.

Grießplähchen.
250 Gramm Zucker, ein ganzes Ei und drei

Dotter werden eine halbe Stunde gerührt, 125 Gramm
Grieß, 100 Gramm geſchälte geſtoßene Mandeln,
15 Gramm feingewiegtes Zitronat, eine Meſſerſpitze
Zimt, etwas Nelken daruntergemengt, kleine Häufchen
auf ein beſtrichenes Backblech geſetzt und leicht gebacken.

Ruſſiſche roke Rübenſuppe (Borſchtſch).
Man ſchneidet 2 bis 3 geſchälte rote Rüben in

Streifchen und dämpft ſie mit 30 Gramm Palmin,
mit wenig Waſſer weich. Nach Belieben können
kleingeſchnittene Pilze, Wirſing, Tomaten, Linſen,
kurz allerlei Gemüſe mitgekocht werden. Dazu gibt
man ebenſo viele in Würfel geſchnittene rohe Kar
toffeln, füllt für 4 Perſonen 1 Liter Waſſer nach,
kocht alles weich und verdickt die Suppe zuletzt mit
etwas Mondamin, dann reibt man eine rohe rote
Rübe, vermiſcht ſie mit 1 Deziliter ſaurem Rahm und
Zitronenſaft, gibt ſie in die Suppenſchüſſel und die
fertige Suppe darüber.

Stern rätſel.
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die wage
rechten Reihen Wörter mit nachſtehender Bedeutung
geben und die wagerechte Mittelreihe gleich der ſenk
rechten iſt:

1. Buchſtabe, 2. Bezirk, 3. Vogel, 4. Kriechtier,
5. Tafeltuch, 6. Berg an der tibetaniſchen Grenze,
7. Bewegung, 8. Exploſivgeſchoß, 9. Sturm, 10. Bucht,
11. Buchſtabe.

Auflöſungen
der Rätſel der letzten Sonnabend-Nummer.

Silbenrätſel.
Orkan, 2. Firmung, 3. Tennis, 4. Jpswich,

5. Stanniol, 6. Talmi, 7. Eidam, 8. Jſegrim, 9. No
velle, 10. Euter, 11. Evikag, 12. Nachtigall, 18. Dri
polis, 14. Stralſund, 15. Chiguti, 16. Undine, 17. La
zarus, 18. Drillich, 19. Jlmenau, 20. Gabriel,
21. Unterſtand.

Der Spruch lautet: Oft iſt eine Entſchuldigung
ſchlimmer als die Schuld.

Silbenrätſel.
1. Jeſuit, 2. Eſperanto, 3. Globus, 4. Roderich,

5. Ovakorium, 6. Equipage, 7. September 8. Schwal
benſchwanz, 9. Email, 10. Rienzi, 11. Derwiſch,
12. Jſolde, 19. Elmsfeuer, 14. Heiland, 15. Odeſſa,
16. Fidibus, 17. Ferſe, 18. Nanſen, 19. Univerſität,
20. Nonius, 21. Gorilla, 22. Dämmerung, 28. Erz
gebirge, 24. Stettin

Der Spruch lantet: Je größer die Hoffnung,
Heſto ſchmerzlicher das Entſagen.

Kreuzworträtſel.

Richtige Löſungen
ſandte A. K. ein.

M. M. s Geſamtlöſung befriedigte, obwohl nicht
ganz fehlerfvei, ebenfalls

Humvoriſtiſche Ecke

Kleiner Jrrtum. „Alſo wir den zehnten“,
e der Standesbeamte, als er den Neugeborenen
es Fuhrmann Schulz in das Regiſter eintrug.Aber nein Herr meinte der glückliche Vater,

es iſt erſt der ſechfte.“ „Jch meine den zehnten
November beruhigte der Standesbeamte den An
meldenden.

Café, Leipzig. Anton Mevgel betritt ein
Leipziger Kaffeehaus. „Herr Ober, ä Däßj'n feeSo gerne Der Kellner bringt eine kletne

aſſe Kaffee. Mergel betrachtet ſie von allen
Seiten, dann hebt er den Zeigefinger, ſo, als ob er
der Taſſe drohen wollte, und ſagt: „Wemmer akleen is wie du, had mr en noch gar niſchd
im Gaffeehaus verlor'n

Die Krähen. Auf dem Polizeibüro erſchien ein
kleiner, vergrämter Herr und bat um einen Waffen
ſchein. „Wozu wollen Sie den Waffenſchein haben 2“

„Jch möchte mir eine Schrotbüchſe kanfen.“
„Wozu erre Sie eine Schrotbüchſe?“ „Jch
will die Krähen verſcheuchen.“ „Ach, Sie haben
wohl ein ländliches Grundſtück?“
aber meine Schwiegermutter kommt mit ihren
beidan Schweſtern zu Beſuch

eine unglückliche Ehe

„Das wicht,
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Das Merſeburger Land
Zeitſchrift des Vereins für Heimatkunde

in Merſeburg.
Herausgeber Prof. Dr. Wedding, Merſeburg.

Von dieſer Zeitſchrift, die an ihrem gelben Um
ſchlag mit dem aufgedruckten Siegel des Petrikloſters
leicht zu erkennen iſt, kam vor kurzer Zeit
10. Heft heraus. Es enthält zunächſt die Fortſetzung
der Monographie des Magiſters Paulus Stock
mann, des Felde und Schiffpredigers Guſtav
Adolfs und ſpäteren Seniors in Lützen. Pfarrer
Rudolf Stöweſand in Starſiedel iſt der Ver
faſſer der umfangreichen Arbeit. Das vorliegende
8. Kapitel ſpielt ſich ganz in der allernächſten Nähe
gab Paulus Stockmann wird 16831 Pfarrer auf dem
Neumarkt vor Merſeburg. Wir erfahren
bei der Gelegenheit, daß einer ſeiner Vorfahren,
Ehriſtoph Lüder, ſein Amt auf dem Neumarkt auf
geben mußte und nach längerer Jrrfahrt in Kloſter
xab im Böhmerlande eine neue Stelle fand. Be
anntlich wurde die Kirche daſelbſt 1617 gewaltſam

medergeriſſen, trotz des Majeſtätsbriefes. Eine Ge
walttat, die mit die r zum Dreißigjährigen
Kriege war. Nur wenige Monate war Stockmann
Pfarrer an St. Thomä. Er wird vielmehr in das
Seniorat nach Lützen berufen. Ein glücklicher Zu
fall hat es gewollt, daß der Nachwelt überliefert
wurde, was alles bei der Einführung des neuen
Seniors verzehrt worden iſt. Trotz Kriegsnot und
Feindesnähe wußte man ganz gut zu eſſen und zu
trinken. Stockmann muß dann erleben, wie ſein ein
ſtiger Herr und König auf Lützens Feldern den
Heldentod erleidet. Zu Ehren des großen Fürſten
Guſtav Adolf von Schweden läßt er bald nach
deſſen Tode eine e a erſcheinen. Da
ereilt ihn ſelbſt ein früher Tod; ſchon 1634,
mit 383 Jahren, iſt er an der Peſt geſtorben.
Von ſeinem Sohn Ern ſt, der ſpäter Kirchen und
Konſiſtorialrat wurde, bringt das vvorliegende
Heft 10 eine Dichtung, dem Herzog Chriſtian von
Sachſen Merſeburg gewidmet, ſowie Madrigale, die
ſich auf Lützen, die Schlacht bei Lützen und auf den
Verfaſſer ſelbſt beziehen.

Georg Weddin unterſucht die Namen Klia
und Geiſel. Kliag bedeutet ihm ſoviel als Gebirgs

e Been For
Bach, Rinne oder ſchmaler Graben.
deutung hat nach ſeiner ſprachgeſchichtli

Nachruf

lieber, allverehrter Kollege

Werkmeister i. R.

Ortsvereins.

Wir werden
Andenken bewahren

Oxrtsverein Hersehurg.

Am 7. November 1928 verstarb unser

Emil Kleindienst
Uns war er stets ein lieber und werter

Kollege und langjähriger Mitberater unseres

ihm stets ein ehrendes

Deutscher Werkmelter-Verhanil.

Feurige Lavamaſſen entſtrömen wieder Unheil
bringend dem Atna. Ein Augenzeuge, der in
Taormina das ſchaurig erhabene Schauſpiel mit
erlebte, ſchildert hier ſeine Eindrücke.

Plötzlich verbreitete ſich durch ganz Taorming
wie ein Lauffeuer die Nachricht, der Atna befinde ſich
im Ausbruch Jch ſah eine mehrere Meter breite Rauch
ſäule, die gus dem Krater an der Spitze des Ber
ges drohend gegen den den ſtiea und ſich immer
vergrößerte. Gegen Abend nahm die Stärke der
Rauchſäule ab, aber es war nur die Stille vor dem
Sturm. Um fünf Uhr früh wurde ich durch einen
dumpfen Donner aus dem Schlafe geweckt. Jch
ſprang auf und eilte zu meinem Fenſter, von dem
ich eine glänzende Ausſicht auf den Vulkan habe.
Der ganze Berg war in Rauchwolken gehüllt, e
die eine Feuerlinie durchſchimmerte. Der Himmel,
der ſonſt um dieſe e herrlich klax zu ſein pflegt,
lag ſchwer und drohend über der Stadt. Plötzlich
würde der Donner ſtärker.

Unter heftigen Schlägen erdröhnte der Berg, es
et als ob er jeden Augenblick zerberſten würde.

n ſünf verſchiedenen Stellen ſchoſſen Flammen
empor und bildeten ſeurige Gürtel um den Vulkan.
Es ſah prachtvoll und majeſtätiſch aus, obwohl man
unwillkürlich an die unglücklichen Menſchen denken
mußte, die ihrer Arbeit und ihres Heims beraubt
ſind. Die ſenrigen Lavamaſſen ſchimmerten bald

bald ſchwächer, während der Donner wie eine
erne Muſik den Takt zu dem gewaltigen Schauſpiel

ſchlug. Aus dem Krater ſtieg jetzt eine mächtige
karminrote Säule auf. Der ganze Berg verſchwand
in ſchweren Rauchſchwaden. Jch habe noch nie im
Leben Feuer von einer derartig grellroten Farbe

h 2 e m Ehe eſchung das Wort Geiſel. Letzteres Wort iſt vielleicht
gar aus Süddeutſchland zu uns gekommen, etwa
durch die Biſchöfe Boſe, Ekelin oder Woffo, die ſämt
lich aus Bayern ſtammten.

Jm Anzeigenteil wird auf die „Alten
Nachrichten gus Stadt und Stifft

Der Atna wieder in Tätigkeit
Sigiliens

geſehen. Die Fenerſänle nahm phantaſtiſche Jormene es ſah ans, als ob der Geiſt des Berges die
machtloſe Bevölkerung verhöhnte. Jn einer Stunde
war nicht nur der ganze Berg, ſondern der ganze
Himmel von T Rauchwolken erfüllt, durch die
die Sonne vergeblich hindurchzudringen verſuchte.

Kirchenglocken klingen in das unterirdiſche Getöſe
verſöhnend und e Eine Prozeſſion bewegt
ſich in der r Atna mit Heiligenbildern
und geweihtem Fahnen. Jn allen Kirchen wird
Gottesdienſt abgehalten. Die Armſten der Armen
opfern ihr Letztes auf dem Altar der onna und
flehen den Himmel um Schutz vor der drohenden Ka
taſtrophe an. Es iſt ein furchtbares und zugleich er
habenes Schauſpiel

Der Atna gehört zu den jüngſten geologiſchenBildungen der Jnſel Stilten Sein abſolutes Alter

wird o nur 50 000 Jahre geſchätzt. Jn den letzten
drei Jahrhunderten kamen auf ungefähr je 10 Jahre
ein Ausbruch. So würden im Laufe dieſer Zeit zirka
5000 Ausbrüche ſtattgefunden haben. Hiſtoriſch be
glaubigt ſird die Ausbrüche der Jahre 396 und 122
v. Chr. Einer der fu rſten Ausbrüche war die
Eruption des Jahres 1169 am 4. Februar, an
welchem Tage ein e Erdbeben Sigzilien und
Kalabrien heimſuchte. Noch fürchterlicher war der
Ausbruch des Jahres 1669, den man mit Recht als
den bedeutendſten und zerſtörendſten aller bisher be
kannten Atna-Ausbrüche bezeichnet. Am 11. März
1669 bildete ſich oberhalb des Dorfes Nikvloſi ein
rieſiger Spalt, aus dem Lavamaſſen in bisher noch

tändig vernichtet wurden, während ſechs anderee nachfolgenden Erdbeben zum Opfer fielen
Nicht umſonſt e daher der Atna der Schrecken der
Bevolkerung. Man muß bedenken, daß die Abhänge
des l en Berges zu den fruchtbarſten und
meiſtbevölkertſten Gegenden Siziliens gehören. Die
bebaute Region des Atna, die bis zu einer Höhevon 1400 Meter reicht, liefert die beſten Sorten von
Getreide Ol und Wein. 400 000 Menſchen bewohnen
den Vulkan und leben von ihm. Tauſende von Tou
riſten unternehmen Aufſtiege bis zu der hohen kahlen
Region, die eine Wüſte von Lavaſtrömen und
Aſchenſeldern darſtellt und im Winter mit dichtem

chnee bedeckt iſt. Es iſt merkwürdig, daß man
roh der typiſchen Alpenlandſchaft der kahlen Re
gion dort e eigentliche Alpenflora vorfindet.

Zur Zeit bewegt ſich der Lavaſtrom mit einer
Geſchwindigkeit von nur 200 Meter in der Stunde.

Angeſichts der drohenden Anzeichen einer geehe Eruption iſt die Panikſtimmung der He
völkerung leicht begreiflich und auch vollſtändig be
vechtigt. Die Bevölkerung erinnert ſich noch der ge
waltigen Ausbrüche der neueren Zeit, die im Jahre
ſ892 und dann im Jahr 1908 und 1911 ſtattfanden.
Jm Jahre 1911 zerſtörten mächtige Lavaergüſſe die
fruchtbarſten Kleingärten und bedeckten die iſen
bahnlinie ſo, daß der Verkehr auf längere Zeit unter
brochen werden mußte. Allerdings befürchtet die
helee mehr den materiellen, als die kata

v
ſtrophalen Folgen des Ausbruchs für Menſchenleben.
Die langſame Bewegung des Lavaſtromes gibt der
Bevölkerung die Möglichkeit, mit ihren bſelig
keiten rechtzeitig zu flüchkten, während die Lavaſtrömedes Veſups ſich mit einer ſolchen Geſchwindigkeit be

wegen, daß die unglücklichzn Einwohner der Veſuv
gegend kaum Zeit hatten, ihr Leben zu retten

Merſeburg“ von K. Gutbier hingewieſen,
en übrigens in Kürze das 3. Heft e
wird.

Heute nacht 1 Uhr verſchied nach
kurzem Krankenlager unſer lieber
Vater, Großvater, Schwiegervater,
Bruder und Onkel, der Tiſchler

Hermann Hoffmann
im Alter von 69 Jahren.

Dies zeigen an
Die trauernden Geſchwiſter

und Verwandten.
Merſeburg, den 9. November 1928
Luiſenſtraße 10.

Beerdigung Montag, nachm. 3 Uhr,
v. d. Kapelle d. Altenb. Friedhofes aus.

Heute morgen, V 7 VUhr, entschlief
nach Kurzem Krankenlager plötzlich
und unerwartet mein ſeber Mann,
unser treusorgender Vater, Schwie-

nicht geſehener Menge ausſtrömten. Der aus ihm
fließende Lavaſtrom e ſich in einer Breite von

rm des ſchrecklichen Feuer
e nahm die Richtung gegen Katania, über
chwamm die Stadt, drückte die Stadtmauer ein und

über 4 Kilometer. Ein

en alles auf ſeinem We
weſtlichen Stadtteil ins er, wobei ein
Hafens ſo ausgefüllt wurde, daß die Küſte weit ins
Meer vorgeſchoben wurde. Der im März
Ausbruch dauerte mehrere Monate und endete erſt

50 Ouadratkilometer des Landes wurden
vom Lavaſtrom bedeckt, wobei nicht weniger als 12
Städte und Ortſchaften durch den Lavaſtrom voll

im Juli.

Kirchlche Rahrihten
Sonntag, den 11. Nobember 1928.

(23. n. Trinit.)

Evangeliſche Gemeinden
Kollekte: Zur Unterhaltung der Gedächtnis

kirche in Speyer.

Es predigen:
Hom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends
6 Uhr: Lutherfeier. (Texte am Eingang.)
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuſtke.

DomFrauenhilfe: Dienstag, 3 Uhr,
in der Lauchſtädter Straße 10. Dom-
Mädchenbund, Mittwoch, abends 8 Uhr
Verſammlung im Herzog Chriſtian

Gtadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor
Riem. Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibel
ſtunde, Breite Str. 18. Paſtor Angermann

Freitag, abds. 8 Uhr Uebuüngsſtunde des
Kirchenchors, Breite Str. 18. Lehrer Buſch

gervater, Großvater und Urgroßvater

Anzeigen.
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über Nachruf
Wünſche der Auftrag
geber bein e schwerer Kransheit unser früherer

Werkmeister

Heimatmuſeum
Kloſter 9

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
ren e e n Jahrzehntelang war er in unserem
Monat nachmiktags Werke tätig, bis ihn das zu
3 bis 6 Uhr. nehmende Alter zwang, sich von

F seiner Arbeitsstätte zurückzu-Ardtvom Sonntansgſens ziehen. Mit ihm ist wieder ein

Nicht für Mitglieder d treuer und bewaährter Mitarbeiter
Allg. Ortskrankenkaſſe

Merſeburg von uns gegangen, dessen An-
11. November

Frau Pr. Hetzer
Gotthardtſtraße 37,

Telephon 60. e
Sonntags bzwNachtdienſt der

Apotheken:
11. November

Stadt Apotheke.

halten werden.

Am 7. d. Mts. verschied nach

denken wir jederzeit in Ehren

Merseburg, den 9. Nov. 1928

Blancke- Werke
Gesellsch. mit beschränkt. Haftung

Hof meister

im 75. Lebensjahre

Netzschkau, d. 10. Nov. 1928
Im Namen der

trauernden Hinterbliebenen
Wwe. Friederike Tauch

Beerdigung Dienstag nachm. 3 Uhr

Kirchengemeinde St. Thomge

Die zweite Rate der für das Rechnungs
jahr 1928 zu entrichtenden Kirchenſteuer-

den Rendanten der Kirchenkaſſe, Herrn Kirchen
älteſten Guſtav Meiſter in Venenien Nr. 19,

der an den Küſter, Herrn Karl Niemann,
Neumarkt Nr. 5, abzuführen.

Der Gemeindekirchenrat.

ettfedern
geüerüght Läghesch

Huülo Jgerere, Burgſtr. 13
Nachtdienſt:

10. 11. bis 16. 11. 1928

Ha möh Immer treit
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Ein ſchönes

möbl. Zimmerzu Zim
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Etage in Dürrenberg
Villa, beſte Lage, evtl

ſofort zu vermieten.
Ingb. unt. Nr. 672 an

die Geſchäftsſtelle d. Bl

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Leung, Maurerſtr. 9

Scnfſtelle fre
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

ſt Monte
Zuer r. i. d. Geſch d. Bl

9 5leere Immer
evtl. mit Kochgelegenh.,

zu mieten geſucht.
Angebote unt. 8604 a.
die Goſchäſtsſt. d. Bl.

heimzurufen.

8

im Alter von 69 Jahren.

t

t

h

bewahren werden.

Wieder hat es Gott gefalten,
einen inserer alten Veteranen

Am 9. d. Monats
verschied nach kurzer Krankheit
unser guter, alter Modelltischler

Hermann Hoftwann

Fünfundvierzig Jahre lang hat
er treuundunermüdlich in unserer
Maschinenfabrik gewirkt. Wir ver

lieren in ihm einen Mann von
vornehmem Charakter, der sich
allgemeiner Beliebtheit und Wert
schätzung erfreute und dem wir
allezeit ein getreues Gedächtnis

Merseburg, den 9. Nov. 1928
Vürektion, beamte und Arhefter

der [h. Große IVtiengeellschaft

Ruf 724. Koſtenloſe Abholung.

Gusche ſofort c Se eauf dem Exerzierplatz
Bau herd immer
Angebote u. 668 a. d.

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Berw. erAngeſtelter
ſucht z. 1. 12. möbl. Zim.

Angb. unt. Nr. 665 an
ie Geſchäftsſtelle d. Bl. i en

n jüngere LäuferAnmut gute e kernge
Stub. amm. Küche, ſund, hat zu billigſten

Parterre, gegen gleiche Preiſen laufend abzu
u tauſchen. Ang. u. 664 geben.

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. Rittergut Löpitz
bei Rerſeburg.Mittleres

Hachziegel
m Jnnern der Stadt 7000, noch gut, zu
gelegen, ſucht zu kauf.kauf. geß Ang. mit

Angebote unter 8941 Pr. u. Lagerort u. 669
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

5 S S DerheutigenDe Geſamtauf
M lage unſerer Zeitung

Mals I. Hypothek

Ferkel und

Kenes Grammoßhon
billig zu verkaufen

liegt ein Proſpekt der
auf Firma Theodor Alt

Geſchäſtsgrundſtück ge hoff, Leipzlg, bei, wo
ſucht. Angebote unt. rauf wir unſere ge

woch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

M Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Mon-
tag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im
Pfarrhauſe. Dienstag, abends 8 Uhr:
Jahresverſammlung des kirchlichen Vereins
des Neumarkts im Pfarrhauſe. Donners
tag, abends 8 Uhr Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Mielcke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Montag, nachm. 4 Uhr: Zuſammenkunft der
Mädchen des Kindergottesdienſtes, Ober
Altenburg 12. Abends 8 Uhr: Kirchen
chor in der Herberge zur Heimat.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr Paſtor Mielcke.
Nöſſen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; 11

Uhr: Kindergottesdienſt. Montag, vorm.
10 Uhr Gottesdienſt (Kirchweihfeier).
Dienstag, abds. 8 Uhr: Uebung des Kirchen

chores r Mittwoch,abends 8 Uhr. Bibelſtunde (Kirche).

Niederbeunag. Vorm. 9 Uhr: Kirchweih
gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Oberbeunga.
weihgottesdienſt. Dienstag, abds. 8 Uhr

Poſaunenchor. Mittwoch, abends 8 Uhr

Bibelſtunde über Lucas Kap. 10, Vers 38-42.
Freitag, abds. 8 Uhr: Jungmädchenbund.

Kirche.

Spergau. Vorm. 10 Uhr: Kirchweih; 11 Uhr
Kindergottesdienſt.
Uhr: Kirchweih.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. Vorm. 7* Uhr: Frühmeſſe mit

Predigt; 9 Uhr: Hochamt mit
11 Uhr: Letzte hl. Meſſe mit
6 Uhr Andacht.

Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
10 Uhr: Hochamt mit Predigt; 2 Uhr

Andacht. VNeumark. 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt;
10 Uhr: Hochamt mit Predigt; 3 Uhr
Andacht.

Neubiendorf. 9 Uhr: Hochamt m. Predigt;3 Uhr: Andacht. e
Kayna. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. L.)
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

e zur Heimat (Eingang Brauhaus
raße).

Shriſtl. Verſammlung, Blanckeſtr.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſations

vortrag. Donnerstag, abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Mitgliederverfamm

lung an der Geiſel 5. Freitag, abends

redigt;
redigt;

zertrümmernd, durch den

Ev. Mädchenbund St. Maximi. Mitt

Montag, vorm. 9 Uhr: Kirch

ontag, vorm. 10 e

Teil des

begonnene

aben

3 gegr.

Koſtenloſe Abholung.

Frage zu löſen.

Bettenhaus
1881

Fernſprecher 578

z

23
2

2 und Steppcle
S frachtfreiS zahlung bis

Dreht an Prlvate lief.
Nmenauer Woll- und Seidenwaren-
Pabrik Herm. Schorr, Abt. Teppich-
versand, menau 1-A
BPPICSHE
Gardinen, Laufer, Tisch- an

cken ohne Anzahlung
Auf Wunsch Raten-
12 Monate

e eAus Dantharheſt
teile ich gern jedem

an Rückgraiver
krümmung Leiden
den mit, wie er
ohne Berufsſtörung
Hilfe ev. Heilung
inden kann. Kurt
axe, Halle g. S.,

Apfelweg 20.

Wenn heegeſheme

Chaiſelongnes
Metallbetten, Polſter,
Steppdeck. a. Priv., Ra
tenz. Kat. W 26, frei
Elsgenmöheltab. Sun. Th.

Eine Ladung bayr. u.
Bindefichte,

eingetroffen.
Richard Plötner,

Breite Straße 20,
bei Karl Weber,

Fuhrgeſchäft.

Ahnung otedern?
Komme jetzt wieder jed
Dienstag m. mein. bek.,
geſchliſſ., ſchleſ, Günſe
edern n. NReuRöſſen z

ochenmarkt. Federn
z. verſch. Preiſ., auch z.

Sofakiſſen billtgſt!
BettiedernHan

M. Streit, Reiße, O.Schl.

1 Haush. Rolle
zu verkaufen.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.
Kirchenchor. Donnerstag, abds. 8 Uhr: Ein ſehr ſchönes, eich,

geſchnitztes

Gpesſeg tagebeſt. aus Büfett, Kre
Kirchdorf. Vorm. 8 Uhr: Andacht in der denz, Ausziehtiſch, 6

Stühle und ein ſehr gut
erhaltenes Herrege-

egeser, beſt aus
gr. Bücherſchr. m. angeb.
Truhe, Dipl.«Schreibt.,
ein Seſſel, drei Stühle,
einem rund. Tiſch u. Zi
garrenfchr, wegzugs
halber billig z. verkauf.
Gefl. Anfr. u. 663 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.
kine Linkbadewanne

und eiſ. Bettſtelle
zu verkaufen.

Ober Altenburg 8, II.
ln rebh. Jtanener
Frühbrut 1928, zu ver
kaufen. Baubüro
Dyckerhoff Widmann,

A.-G., Le un g.
d

Guteryaltenen Kinder
wagen zu verkaufen.

Merſeburg,Clobicauer Str. 31, I.

Wer braucht
Laſtwagen

35 P. S. 1000 kg Trag

oder Beteiligung An
gebote unter 9124 a. d.

fähigkeit gegen Miete

e lauft bei unseren IBserenten 9132 an die Geſchäfts
ſtelle d. Blattes.

ſchätzten Leſer hierdurch
beſonders hinweiſen 8 Uhr: Bibelftunde an der Geiſel 5. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Schleiferei und Po
lieranſtalt f. Raſier

meſſer,

Heer und Scheren
aller Art. Stahlwaren

Spezialgeſchäft

Carl Baum
Kleine Ritterſtraße 14,

Helgrube 17.

Ieltanrengrün

Der jetzige Ausbruch begann in einer Höhe von
3000 Meter, an der Stelle,
Touriſtenhütte Caſa Jngleſe befindet.
riſtenhütte iſt eine Attraktion
ſteiger, denn ſie liegt in der Nähe der Ruinen eines
Caſtells aus der römiſchen Kaiſerzeit.

Hier ſoll. der bekannte eEmpedokles ſein Obſervatorium errichtet haben.
ſtellte ſich die u eine wichtige aſtronomiſche

us Verzweiflung über
tiven Reſultate ſeiner Forſchungen ſoll er ſich in
de dampfenden Krater des Vulkans geſtürzt

reinigt täglich Beſtfedern
et

wo ſich die berühmte
Dieſe Tou

für jeden Atna-Be

iechiſche Philoſopgriechi hi ofrge

die nega

mit guter Hand
ſchrift, ſich. Rechn.,
mit Kenntniſſen i
Stenographie und
Maſchinenſchreib.,
zum ſofortigen An
iritt geſucht.
Bewerbungen mit
An abe der Ge
haltsanſprüche er
beten unter 9141
a. d. Geſch. d. Bl.

Ig. ehſet Hädchen
ſucht Stell. a. Stütze ſof.
od. ſpät. War ſchon in
beſſ. Häuſ, tätig. Ang.
a. A. M., Gartenſtr. 12,
bei Herrn Freundlieb.

Suche ſo ort
gauh ehrl. ädchen

SJrau Sachſe,
Leipziger Str. 78.

Jg. Hausmädch.
für Privathaushalt für
ſofort od. ſpät. geſ. Ang.

u.670 a. d. Geſch. d. Bl.

Tuſwartung
X wöchtl. f. vorm. geſ.

Clobicaüerſtr. 2 III Ik-.

n. Shuhnechergen.

ſucht Stellung. Ang.
u. 671 a. d. Geſch. d. Bl.

lediger

bach
ucht.

Ober Beung 12.

Pädühech. W. Iunge

11 Mon., w. i. liebev.
Pflege od. als eig. i. n.
gute Hände gegeb. Ang.
u. 667 a. d. Geſch. d. Bl.

Heira wünſchen viele
IIdlvermög. Damen,

viele Einheiratungen.
Herren auch ohne Ver
mögen. Auskunft ſof.
Stabrey, Berlin 113,
Stolpiſche Straße 48

Wtwer ohne Inhang

Mit e 50, in gut. Ver
hältniſſen, Hausbeſitzer
ſucht ältere wirtſchaft.
Frau bis 50 Jahr, ohne
Anh. f. ſeinen frauen
u. kinderl. Haush. Spät.
Heir. n. ausgeſchl. Ang.
u. 666 a. d. Geſch d. Bl.

Jagdhund
(Brauntiger)

zugelaufen
Tiwols

kine Ackerleine
auf dem Feldwege am
Güterbahnhof verloren
gegangen gegen Be
lohnung abzugeben
Leuna, Lindenplatz 16.

c

Ich warne hiermit
jedermann meiner Frau
Luiſe Vöttger

geb. Kohlruſch,
Gotthardtſtraße 38 auf
mein. Namen z. borgen,
da ich für nichts auf
komme Paul Böttger.

Kündigung
Amtlich vorgeſchriebene

Formulare
für Wohn und
Geſchäftsräume
Preis 10 Pf.
vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner
Merſeburg
Kleine Ritterſtr 3.



Platz iſt für den

Merſednrger Korreſpogorm.

t ſchwere Kät pfe
Und abermals Merſeburg gegen Halles Spitzenvereine! Die Sportſreunde
in Merſeburg bei 99. Der VfL. Gaſt bei den Boruſſen Die Olympiag
empfängt Preußen. Große Ereigniſſe im Geiſeltal! Kayng in Neumark.

Müchelns Gang gegen Schkenditz.
Merſeburg 10. November.

Es liegt wie ein Verhängnis über der Herbſt
ſerie der Saiſon 1928/29. Soviel Spielausfälle
hatten wir im Saalegau lange nicht.

Nun ja, ein paar Ruhetage im monotonen Gleich
maß des ewigen Turnus' tun den Spielern, die
Sonntag für Sonntag von ihren Vereinen engagiert
ſind, ſchon ganz gut. Hoffenklich fehlen uns die aus
e Tage ſpäter nicht. Vorläufig ſcheint die
ot ja noch nicht allzu groß. Am weiteſten zurück

liegen 99, V. Merſeburg, die Sportfreunde und
Halle 96, die jeder noch 5 Spiele der erſten Serie
vor ſich haben.

t

Der 11. November bietet der Merſeburger Liga
willkommene Gelegenheit, den vor 14 Tagen abge
ſchlagenen n auf die Spitzenvereine in Halle
u erneuern. Waren es am 28. Oktober Wacker und
Boruſſia, die uns aus dem Felde ſchlugen (das Spiel
Wacker- V. wird übrigens, wie verlautet, tatſäch
lich wiederholt werden müſſen), ſo ſind es diesmal
die Sportfreunde und Boruſſtg, die gegen Merſe

rg zum zweiten großen e antretenwerden. Die Rollen ſind vertauſcht. orgen iſt's
der Vf2., der ſein Glück gegen die Boruſſen ver
a wird. Die Atmoſphäre iſt alſo reichlich ge
aden in der

1. Klaſſe
Uber die Möglichkeiten bezüglich desder rer öglichkeiten ezüglich es Ausganges

Sportv. 98- Wacker (neutral);
Sportv. 99--Sportfreunde (neutral);
Eintracht Ammendorf (Schlegel);
Boruſſia VfL. Merſeburg (v. Rieſen)

ehen die Meinungen naturgemäß auseinander.
ährend man in Halle ziemlich ſicher mit Wacker,

Boruſſig und den Sportfreunden rechnet, glauben
wir unſeren Vertretern gewiſſe Ehancen einräumen
u können. Wer weiß, ob die Veilchen nicht beide
unkte in Merſeburg laſſen müſſen!

Sportverein 98- Wacker.
Im erſten Moment tippt alles auf Wacker. Man
darf aber nicht vergeſſen, daß die 98.er bisher nicht
ein einziges Mal ihre volle Mannſchaft zur Stelle
hatten. Dieſer Kampf, noch dazu auf dem 98 er

n Meiſter trotz der Kriſe, in derdie 98 er gegenwärtig zu ſtecken ſcheinen, keine An
gelegenheit, über deren Verlauf man ſich ſchon vor

im a ſein könnte. Wacker ſpielt wieder mit
vo ma s.

Eintracht Ammendorf.

Kampf bis aufs Meſſer! Anders werden es die
beiden Abſtiegskandidaten nicht tun. Schließlich iſt
Der Einſatz ein enorm hoher. Der Härtere von beiden
iſt Eintracht. Dieſes unbeſtreitbare Plus kann den

usſchlag geben.

Der VfL. fährt ins Boruſſenlager?
Der Sieg der Boruſſen über den zur Zeit recht

r Sporkverein 99 in Merſeburg hat den Blau
eißen Aufſchluß gegeben, was ſie morgen in Halle

u erwarten haben. Boruſſia iſt nach wie vor erſter
Meiſteranwärter. Was erſt nicht glücken wollte, iſt
dem zurückgekehrten Meißner im Verxein mit
Paulmann nun doch gelungen: wieder Syſtem indie Mannſchaft zu n Heute zeigen die
Boruſſen einen ganz ſtabilen Stil. Man verliert
ſich nicht in die Breite, ohne aber das Kombinieren
zu vernachläſſigen, liebt den Steilpaß auf die Ver

indung wie auf den Flügel und ſchießt, was das
Zeug halten will. Alle Neigungen zur Uberhaſtung
dämpft Schuberts betontes Beſtreben auf Ausgleich
der Gegenſätze zwiſchen links und rechts. Der Grad,
in welchem ihm das gelingt, iſt ausſchlaggebend für
Sieg oder Niederlage Es iſt nicht geſagt, daß der
Boruſſenſturm gegen den VſL. einen ebenſo glück
lichen Tag hat wie vor 14 Tagen. Ebenſo kann ſich
die Aufſtellung des VfL. über Erwarten gut be
währen. Gut vorbereiten müſſen ſich die Merſe
burger in taktiſcher Beziehung Rechtzeitiger
Poſitionswechſel einzelner Spieler, den man im all
gemeinen ja vermeidet, könnte im gegebenen Falle von
Vorteil ſein. Das Wackerſpiel gab dafür Finger
zeige. Nötig iſt es, auf flaches Spiel hinzuwirken,
um größere Genauigkeit im Zuſammenſpiel zu er
zielen. Der Boruſſenverteidigung iſt nur durch Ent
ſchloſſenheit und Körpereinſatz beizukommen. Läßt es
der VſL. daran fehlen, dann ſteht jede Hoffnung auf
tönernen Füßen.

Vorher treten ſich die Reſerven beider Vereine
gegenüber. Hier kann es leicht geſchehen, daß dem
V. der abermals der Meiſterſchaft zuſteuert, die
erſten Punkte verlorengehen, denn die Boruſſenreſerve
iſt gut und den Merſebürgern körperlich weit über

99Sportfreunde.
Die foxſche, rein auf Erfolg eingeſtellte Spielweiſe

der Hallenſer iſt zu bekannt, als daß ſie einer weiteren
Erwähnung bedürfte. Glück haben die Veilchen mit der
Auffriſchung ihrer Elf gehabt, die jungen Kräfte haben
ſich dem Mannſſchaſtsgefüge vorzüglich eingepaßt. Sport
freunde meldet für Merſeburgs heißen Boden die beſte
Beſehung mit Behrend Koth, Hartmann O. Böhme
Eppe, Richter II A. Böhme, Richter Godau, Winter,
Gart. Auf der anderen Seite kommt 99 ebenfalls mit
ſeiner dexzeitig ſtärkſten Vertretung heraus, da ſie ja
noch mehr als der Gegner bedacht ſein müſſen, den
Anſchluß nach „oben“ nicht zu verpaſſen. Zum Gelingen
wird eine Mannſchaftsleiſtung nötig ſein, die aus der
BoruſſiaBegegnung ihre Lehren gezogen hat. Einheit
liches Wollen aller Mannſchaſtsteile kann jene Leiſtungen
hervorbringen, die 99's Namen in den letzten Monaten
neues Anſehen verſchafft haben.

Vorher kein Reſerveſpiel!
Das Freundſchaſtsſpiel der Reſerve von 99 gegen

96 Halle eles vor dem Ligatreffen ſtattfinden ſollte
iſt von Halle ungunſtiger Umſtände halber abgeſagt
worden.

Die 1hKlaſſe
Der Kampf um den zweiten Platz

beginnt?
Da, wie wir ſchon in unſerer Vorſchau am

vorigen Sonnabend ſchrieben, Preußen, vorder-
hand ren als Führer dieſer Klaſſe ziemlich
cher ſiht (auch Olympig ſollte dieſe Poſition der
Merſeburger morgen nicht erſchüttern können hatſich das Intereſſe für den nächſten, d. h. 2 Plat,
gewaltig. geſteigert. Die beiden erſten Anwärter
darauf, Neumark und Kayna, die zur Zeit nur
ein einziger Punkt voneinander krennt, wachen mit
Argusaugen darüber, daß ihnen nicht noch ein
weiterer Bewerber in die Quere kommt. Trotzdem
werden ſte hiermit kaum noch lange Erfolg haben.
Vegt doch Schkeuditz ganz dicht hinter ihnen auf dem
Sprunge, um ſich im geeigneten Moment zwiſchen
die beiden Kampfhähne aus dem Geiſeltal u
a Dieſer Fall kann morgen eintreten, falls
ie Schkeuditzer nicht etwa ſelbſt Malheur im Geiſel

tal haben, was notabene Röſſen natürlich ſehr gern
e würde. Jedenfalls treten wir morgen mit dem

üſammentreffen „der feindlichen Brüder“ Kahna
Und Neumark in das erſte Stadium der Kämpfe um
den zweiten Platz, der als Baſis zur Erreichung
höherer Ziele angeſehen wird. Geſpielt wird in
folgender Ordnung:

Neumark-Hahna (neutral)
Mücheln Schteudit Gechtſ;
Sportbrüder- Reideburg (Wolf);
Olympia- Preußen (Zabeh);

Giebichenſtein-Halle 1910 (Sachſe).
Es iſt ohne weiteres klar, daß das n

morgen wieder einmal „Blickpunkt für alle“ iſt. Denn
neben dem Treffen in Neumark rangiert die Begeg
nung in Mücheln beinahe auf gleicher Höhe. Beide
Spiele tragen vorentſcheidenden Charakter

Preußens Beſuch bei Olympig.
Man kann wohl ſagen, daß die Merſeburger

wenigſtens der Papierform nach vor einer ver
hältnismäßig leichten Aufgabe ſtehen. Früher und
auch im vergangenen Spieljahre noch ſtellten die
Hallenſer regelmäßig eine Elſf, die das Zeug in ſich
hatte, je dem Gegner das Fell über die Ohren zu
ziehen. Jn dieſem Jahre nun iſt die halliſche Elf
vollkommen zurückgefallen, Niederlage auf Niederlage
hat ſie bisher einſtecken müſſen, von bisher ausge
kragenen 8 Spielen nicht ein eingiges gewonnen Es
wäre darum auch eine ziemlich grauſame Jronie, wenn
unſere Preußen, der Tabellenerſte, auch diejenigen
ſein ſollten, die dem Tabellenletzten die erſten Gewinn
pünkte liefern würden. Und doch, ausgeſchloſſen iſt
nichts, wie oft ſchon wurden gerade in den Punkt-
ſpielen ausgeſprochene Favoritenmannſchaften zu Fall
gebrächt, zumal, wenn, wie es ganz den Anſchein hat,
widrige Boden verhältniſſe die Aktionsfähigkeit der
techniſch vollkommeneren Mannſchaft behindern und
dadurch den Zufälligkeiten recht oft Tür und Tor ge
öffnet iſt. Auf der Hut müſſen die Schwarz- Weißen
jedenfalls ſein, und es würde eine Rieſenüberraſchung
ohnegleichen bedeuten, wenn ſie hier die Rechnung
ohne den Wirt gemacht haben ſollten.

Hie Neumark hie Kayna!
Kampfatmoſphäre wird morgen über dem Platz

der Spielvereinigung in Neumark lagern. Nicht nur
die Spieler werden einige Zeit benötigen, bis ſich die
erſte Nervoſität gelegt len en auch im Zu
ſchagrraum wird man deutliche Spuren der Rivali
tät der beiden Lager ſpüren, ſo daß einige Beruhi-
gungspillen nichts ſchaden können. Von der Perſön
lichkeit des Schiedsrichters hängt unter dieſen Ver
hältniſſen vieles ab. Spieleriſch werden ſich die
Mannſchaften zur Zeit kaum viel nehmen. Wir
halten Kaynas Sturm, beſonders im Anfange, für
gefährlicher, vermuten aber in Neumarks Deckung
den Mannſchaftsteil, der, ſofern Mehger durchhält,
dem Kampf die entſcheidende Wendung geben kann.

Dem Schkeunditzer Beſuch in Mücheln
wird im Geiſeltal mit höchſtem Intereſſe entgegen
geſehen. Als größte Erfolge der beiden Vereine in
dieſer Spielzeit dürften gelten? Mücheln Neumark

1 und Schkeuditz Preußen 3: 8. Daß zu ſolchen
Reſulkaten ſtarke Mannſchaften und eine ziemliche
Doſis Fähigkeiten gehören, bedarf keines beſonderen
Kommentars. Von weiteren Zahlen ſind erwähnens
wert Mücheln gegen Kayna 0 gegen Sportbrüder
O. gegen Giebichenſtein 5: 5. Schkeudiß gegen
Reideburg 1.2, gegen Sportbrüder 3: 0, gegen
Olympig 4:2, gegen Giebichenſtein 9: 1. Rechnet
man die größere Vertrautheit Müchelns mit den
Platzverhältniſſen hinzu, dann wirkt die Situation
der Schkeuditzer unſicherer, als ſie in Wirklichkeit
vielleicht iſt. Schkeuditz Angriffsreihe iſt umgeſtellt
worden, um der ſicheren Hintermankſchaft der
Müchelner beigükommen. Das Material W hüben
wie drüben ſo ziemlich gleich gut, ſo daß dey Ausgang
Unter Umſtänden von der Laune der Glücksgöttin
beeinflußt wird.

Daß Halle 1910 mit Giebichenſtein fertig werden
könnte, iſt normalerweiſe kaum anzunehmen. Frag-
licher iſt der Ausgang Sportbrüder Reideburg.
Hier kann es den Sportbrüdern paſſieren, daß, falls
ſie e ganz ſattelfeſt ſind, weiterer Punktverluſt
eintritt. 99 s unkere Mannſchaften.

I. Junioren-- Preußen Merſeburg I; II. Junioren
gegen Braunsdorf I. I. Knaben Mücheln I; T. Hand
ball-Junioren--96 II.

Preußen. II. Olympia II (in Halle);gegen 99 Junioren (Preußenplatz),
Jugend (VfL.Platz).

Spiele des GV. Meuſchau.
Die J. Mannſchaft ſpielt in Kayna gegen die dortige

III. Mannſchaft. Ein Sieg der Meuſchäuer dürfte wohl
bei ihrer Spielſtärke gewiß ſein. Die II. Mannſchaft
fährt nach Halle, um gegen die II. Mannſchaft vom
Poſtſporkverein Halle das fällige Verbandsſpiel aus
zutragen Die Junioren folgen einer Einladung vom
Fußballklub von 1912 Zöſchen und tragen gegen die
dortigen T. Jünioren ein Geſellſchaftsſpiel aus. Auch
hier dürfte ein Sieg der Meuſchauer zu erwarten ſein.

Junioren
Jugend VfL.

e

ſprechung ſich erübrigt.
der VMBV. Elf

1919 Hohenmölſen.
Am Sonntag empfängt die erſte Mannſchaft die

gleiche der Sportfreunde Droyßig zum
fälligen Verbandsſpiel. Beide Vereine ſtehen z. 3.
ungeſchlagen an der Spitze, ſo daß jede Partei be
ſtrebt ſein wird, die Punkte an ſich zu bringen. Auf
jeden Fall iſt ein ſpannender Kampf zu erwarten, bei
dem erſt mit dem Schlußpfiff der endgültige Sieger
feſtſtehen wird. Wirx kippen trotzdem auf 1919.

TuspV. Jahn.
Am Sonntag ſpielen nur zwei Mannſchaften der

Fußballabteilung, da es den anderen Mannſchaften
nicht möglich war, einen Parkner zu verpflichten. Auf
dem Jahnplatz ſpielt die II. Mannſchaft gegen die
erſte von Paſſendorf unter ſchiedsrichterlicher Leitung
von Kayna. Die Jugend Jahns ſpielt in Halle
gegen Fortung Jugend. Beide Spiele ſind Geſell
ſchaftsſpiele.

Merſeburger Hoekeyklub- Tennis- und
Hockeyklub Aſchersleben.

Am Sonntag wird der MHC. einen ſeiner alten
befreundeten Klübs auswärts beſuchen und damit eine
alte ſportliche Verpflichtung erledigen. Der Tennis
und Hockeyklub Aſchersleben iſt ein Gegner, der hier
im Säalekreis noch nicht bekannt iſt, der aber in ſeinem
Heimatkreis eine gute Rolle im Hockeyſport ſpielt. Die
Hieſigen müſſen leider mit Erſatz nach Aſchersleben
fahren, da einige Spieler beruflich verhindert ſind.
Der Ausgang iſt nach dem Geſagten durchaus offen.
U. E. müßte der MHC. trotz des Erſatzes in der Lage
ſein, einen wenn auch knappen Sieg herauszuholen.

MH9C. Jugend-1. SpV. Jena Jugend.
Die Jugend des MHC.,, die trotz guten Spieles un

verdient am Sonntag 3:0 in Leipzig verlor, kann am
Sonntag abermals gegen einen guten thüringiſchen
Gegner unter Beweis ſtellen, daß ſie ſehr wohl in der
Lage iſt, zu ſiegen.

C Kegelsport

Hreikampftegeln
Am Sonntag wird wieder reges Leben im hieſigen

Keglerheim herrſchen. Vor allem beanſprucht r
300Kugel Kampf (e 100 auf Aſphalt, Bohle und
Schere) beſonderes Intereſſe Dieſer Kampf iſt für alle
hieſigen Verbandsntitglieder offen. Auch die Damen
hehmen am Nachmittag daran teil.

Einen Freundſchaftskampf tragen am
gleichen Tage die Klubs Merſeburger Keglergeſellſchaft
und Alte Schurbrüder Halle hier aus. Es dürfte
zwiſchen dieſen beiden ſpielſtarken Klubs zu einem harten
Kampfe kommen, bei dem wahrſcheinlich der hälliſche
Klub die Oberhand behalten wird.

Neue Bundesbahnen.
Vor kurzem wurden die neuerbauten Bahnen

(Aſphalt und Bohle) in Leiß ling vom Bezirksſport
wart Patowsky (Merſeburg) abgenommen und als vor
ſchriftsmäßig zum öffentlichen Betrieb freigegeben. Zu
dem ar gende dert hatte ſich eine große
Keglerſchar eingefunden, die eifrig dem ſchönen Sport
huldigte Zum Sportabzeichen hatten ſich 56 Be
werber gemeldet, von denen 11 die Bedingungen er
füllten, und zwar von Weißenfels 5, Apolda 2, Halle 2
und Naumburg 2. Ein guker Prozentſatz

Auch in Kötzſchen Gaſthof Lindner) wurden
zwei ernennen vom BegzirksſportwartPatowsky abgenommen und für vorſchriſtsmäßig be
funden. Die Errichtung von vorſchriftsm äßigen Bahnen ſchreitet auch in der hieſtgen Um

ebung rüſtig vorwärts. Dies iſt ein Zeichen desForiſchruts der Sportkegler, denn ein Sportkegker kann

nur auf guten, vorſchriftsmäßigen Bahnen
befriedigende Reſultate erzielen. In abſehbarer Zeit

e

werden hoffentlich auch die hieſigen Kegelbahnbeſtter
den berechtigten Wünſchen der Kegler Rechnung tragen.

Morgen Mitteldeutſchland Weſldeucſchland

Es iſt das erſtemal, daß Weſtdeutſche repräſentativ
im VMBV. Gebiet kämpfen, eine Tatſache, die mit
beſonderer Freude feſtzuſtellen iſt. Sicher werden auch
die Rheinländer mit ihrer Spielweiſe angenehm über
raſchen, denn es iſt längſtens bekannt, daß in Weſt
deutſchland, ſpeziell im Rheinland- und Weſtfalengebiet,
ein ſehr guter, geſchulter Handball geſpielt wird, Wir
ſind in unſerer geſtrigen Ausgabe bereits näher auf
das für uns Mitteldeutſche ſo bedeutſame Spiel ein
gegangen, ſo daß eine nochmalige eingehendere Be

Hoffen wir auf einen Sieg

Hrohende Terminnot!
In der „Oberklaäſſe“ ſind morgen nur 6 Mann

ſchaften im Kampf:
PSBV.-Böllberg,
Hall. RC. V. 98,Wacker- VfL. 96.

Die wiederholten Spielverbote und bisherigen „Regen
ausfälle“ machen ſich bereits bemerkbar. Heilfroh iſt
man, wenn wieder ein Spielſonntag unter Dach und
Fach gebracht werden kann. Terminnöte drohen jetzt
ſchon, obwohl wir eigentlich am Beginn der Schlecht
wetterperiode ſind.

Uns Merſeburger intereſſteren in erſter Linie wieder
die Spiele unſerer Ib-Mannſchaften.

Preußen Blau-Weiß Halle.
Das einzige in Merſeburg ſtattfindende Punkt-

ſpiel hat auch bedeutendes Jntereſſe. Preußen wird
ſchwer und hart kämpfen müſſen, um ſich behaupten
zu können. BlauWeiß iſt eine Mannſchaft mit ſolidem
Können und ſchon reicher Spielerfahrung. ugen
blicklich nehmen ſie in der Tabelle den dritten Platz
ein, den ſie bisher auch hartnäckig verteidigt haben.

Kandball Dr. 7

Rur Freundſchaftsſpiele
MTV. kämpft gegen TuSpV. NeuRöſſen.

ATV. weilt bei Frieſen Frankleben.
Die Begegnung MTV. Weißenfels Germania

Weißenfels iſt für den morgigen Tag angeſetzt, während
die halliſche Begegnung Nietleben GTV. Halle ihre
Erledigung gefunden hat, da Nietleben verſäumte, an
zutreten und ſomit die Punkte verloren hat. Die beiden
Vereine ATV. und MLTV. ſind dadurch eine Stufe in
der Tabelle höher geſtiegen. Da am Sonntag die Pflicht
ſpiele noch ruhen, ſind für den Tag Freundſchaft s
ſpiele vorgeſehen. Und ſo erlebt Merſeburg wieder
einmal einen Großkampf; denn die Begegnung MTV.
mit TuSpV. a ungtet beanſpruchte ſchon immer eine
beſondere Anziehungskraft. Wer wird diesmal die Ober
hand behalten? Für das buchſtäblich „ins Waſſer“ ge
fallene Dreffen Frieſen I Fränkleben- MTV. (M.Kl.)
des vergangenen Sonntags haben ſich die Frieſen für
morgen die Meiſterelf des ATV. Merſeburg verpflichtet.

ATV. (M.-Kl.) Frieſen Krankleben I.
Die Frieſen, die vor kurzem die J. Elf des ATV.

mit 4.0 ſchlagen konnten, verſuchen ſich morgen gegen
die Meiſterklaſſenelf des ATV. Wenn die Gäſte auch
techniſch, taktiſch und in Spielerfahrung dem Platz
beſttzer voraus ſind, ſo muß er doch das Spiel von der
ernſten Seite nehmen, denn Frieſen verriet wiederholt
gutes Können, und beſönders ihr Sturm war recht
ſchaffensfreudig. Bei dem Klaſſenunterſchied der beiden
Mannſchaften rechnen wir mit einem Siege der Rot
hoſen, allerdings dürfte der nicht gerade ideale Sport
platz die gewohnte Schnelligkeit ſtark beeinfluſſen

M V. Merſeburg TugſspV. Neu
Röſſen.

Ein intereſſanter Spielabſchluß, denn durch die
Neueinteilung der Bezirke, welche Röſſen der Weißen
felſer Gruppe zuteilte, kamen die früheren Pflicht
ſpielgegner auseinander und ſtehen ſich nun morgen
ſeit langer Zeit wieder einmal im Freund ſchafts

Preußen endlich kämpft, um vom Ende wegzukommen.
Der der Preußenmannſchaft eigene Eifer und eine
ſchußfreudigere Angriffsreihe werden den Gäſten das
Leben auf dem Preußenplatz recht ſauer machen.

PSV. Poſt- Turn und Sportverein.
Nach Halle müſſen unſere Polizeibeamten n

die Poſtler, die den guten Ruf genießen, augenblicklich
noch dhne Verluſtpunkte an zweiter Stelle zu
rangieren. Die Mannſchaft des Poſt Turn und Sport
vereins iſt gegen das Vorjahr nicht wiederzuerkennen.
Sie ſpielt heute einen proödüktiven Handball. Unſere
PSV. Leute kennen die. Släuke des Gegners und wer
den von vornherein alle Regiſter ziehen müſſen, u
vor weiteren unangenehmen UÜberraſchungen geſichert
zu ſein.

V. fährt zum SV. Zſcherben.
Das meiſte ſteht für den VfL. auf dem Spiel. Als

Spitzenkandidat der 1b Klaſſe hat die Mannſchaft alle
Urſache, die noch ausſtehenden Spiele unter allen Um
ſtänden auf das Gewinnkonto zu bringen. Zſcherben
wurde das letztemal in Merſeburg knapp nieder
gerungen. Mit dieſen Gedanken ſollten die VfL.er
r Zſcherben fahren, diesmal iſt der Löwe in eigener

öhle.

Privatſpiel 99 Eintracht Halle
Bei der jetzt erſtklaſſigen Eintracht weilen die 9er

zum Privatſpiel. Die 9er gehen dämit den richligen
Weg, ihre Mannſchaft für die noch ausſtehenden Punkt
kämpfe wieder zu ſtärken. Es iſt auch der 99er Mann
ſchaft zu wünſchen, daß ihre Spielſtärke wieder be
ſtändiger wird. Dann ſollten ſie in der Placierung
wieder einen würdigeren Platz einnehmen können.

99 Merſeburg II Lauchſtädt I.
Auch in dieſem Verbandsſpiel haben die 99er ſelbſt

auf eigenem Platze wenig Ausſichten auf Erfolg.
Lauchſtädt II Boruſſia Halle IV.

kam pf, auf dem Kaſernenhof gegenüber. Hart und
ernſt wird der Kainpf e werden, denn beide
Parteien haben in den m ben eine Reihe
Niederlagen hinnehmen müſſen und möchten durch
einen Sieg das Selbſtvertrauen ihrer Mannſchaften
wieder einmal ſtärken. Neue Röſſens Härte und
Kampfgeiſt ſtehen gegenüber das Kombinationsſpiel
und der Eifer der Merſeburger. Eine Vorausſage
des Siegers iſt nicht gut möglich. Daß der Kampf
in anſtändigen Formen durchgeführt wird, dafür
müßte Burghammer, Kößſchen-Beunag. als
Schiedsrichter Sorge tragen.

MTV. Jugend fährt zur II. Jugend nach Röſſen,ebenfalls die Schüler S e
M V. Lauchſtädt IV. Nietleben

(Meiſterklaſſe).
Einen recht ſpielſtarken Gegner hat ſich die I. Mann

ſchaft des MTV. Lauchſtädt in der Meiſterelf des TV.
Nietleben für Sonntag verpflichtet. Die Nietlebener
ſpielen im „Oberhaus“ nicht gerade eine große Rolle
und werden ihr ganzes Können zeigen müſſen, um
den Sieg für ſich ſicherzuſtellen. Denn es iſt bewieſen,
daß die Rot Weißen gerade gegen große Gegner gute
Form annehmen.

Röſſen J-KTV. Halle I.
Am Sonntag hat Röſſen I wieder einen Gegner

aus der halliſchen Gruppe in der J. Mannſchaft des
Kaufmänniſchen Turnvereins im Stadion zu Röſſen
als Gaſt. Den Hallenſern geht ein guter Ruf voraus.
Sie haben ihren Gegnern in den Pflichtſpielen immer
den ſtärkſten Widerſtand entgegengeſetzt, und nur
durch knappe Reſultate ſind ſie an einen Mittelplatz
der Tabelle gekommen. Röſſen hat in den Pflichtk
ſpielen bewieſen, daß ſie in der Lage ſind, 1. Klaſſe
zu ſpielen. Durch eine kleine Umſtellung der Mann
e e noch etwas verſtärkt.

eitere Spiele in Röſſen: Röſſen Jugend gegenMTV. Merſeburg Jugend Röſſen Schiller 28

e SchülerWeitere Jugendmannſchaften ſpielen in alleRöſſen Jugend KTV. Halle Jugend in Merſek arg
ATV. Merſeburg Röſſen Jugend
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TV. Kötzſchen-Beung IV. Ammen Fortſchritt
dorf I.

Am Sonntag ſteht auf KötzſchenBeunas Platz die
J. Mannſchaft der gleichen Elf des TV. Ammendorf
im Pflichtſpiel gegenüber. Ammendorf iſt eine neue
Mannſchaft der Gruppe B und ſpielte bisher in der
J. Klaſſe der Gruppe Halle. Da ſich eine Verſchie
bung der I. Klaſſe durch die Neueinteilung der
Meiſterklaſſe notwendig machte, wurde Ammendorf
als die günſtigſt gelegene Mannſchaft der Merſe
burger Gruppe zugeteilt. Jm halliſchen Bezirk hat
ſich Ammendorf in den vergangenen Spielſerien ſtets
mit in führender Stellung gehalten, in der Gruppe B
haben ſie bisher allerdings wenig Glück gehabt.
KötzſchenBeung iſt es aber nicht viel beſſer gegangen,
ſo daß der Ausgang dieſes Spieles für den Punkt
lieferanten den letzten Tabellenplatz bedeunten würde.

Vor dieſem Spiel ſtehen die Jugendmann
ſchaften beider Vereine gegenüber.

Schiedsrichterprüfung.

Eine Schiedsrichterprüfung iſt für den morgigen
Sonntag angeſetzt. Während die theoretiſche Prüfung
im Heim des TuSpV. 1885 vor ſich geht und 89 Uhr
ihren Anfang nimmt, findet die praktiſche Prüfung um
10 Uhr auf dem Spielplatz des ATV. ſtatt. Zu
2 Übungsſpielen auf dem ATV.-Platz ſind die I. Elf
des ATV. und des TuSpV. 1885 und die Jugenden
vom ATV. und TuSpV. 1885 verpflichtet. Die Prüfung
unterſteht der Leitung des Bezirksobmanns Richard
Mentzell, Halle.

Saalegau.
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
e den 18. November 1928, werden folgendePflichtſpiele Sige et

Nr.
cker I; Nr. 394. 1a-Kl., 10 Uhr, Sport

I; Nr. 395: 1b-Kl., 9 Uhr, 99 II VfL. Me. T
396: Ib-Kl., 10 Uhr, Neumark J Meuſchau Nr. 397:

Spiel Nr. 400. 1a-Kl., 15.30 Uhr, 96 I--Wacker I (Sportfr.);
Nr. 401: Ja-Kl., 10 Uhr, Ammendorf I Sportfreunde T Ein

7 Uhr Boruſſia I Hörbig J (Wacker);Preußen Me. I oſſen I (Kayna);
e VfL. Me. I Querfurt I Preußen Me.405- 1b-Kl., 10.30 Uhr, 99 L-Kayna I (Vfe. Me.); Nr. 406:o. Uhr, 98. I Rothenburg T. Favorit); Nr. 407
L M Uhr, keuditz I Alsleben T (98); Nr. 408: 2. Kl.
Uhr, Freya I Reichs e

en
Spiel Nr. 409: 2. Kl. 11.30 Wacker I Wansleben I (01). mHandball:

Junioren:
Spiel Nr. 419: Ja-Kl., 10 Uhr, Boruſſig T--98 I; Nr. 411-

1a-Kl. 10 Uhr, HRC. I Wacker Nr. A2: Ib-gl., 10 Uhr,
J Poſt Nr. A8: 2. Kl. 15 Uhr, PSV. I gegenPSV. III (BlauWeiß).

Spiel Nr. 415: 1agl.e Ia-Kl.,Nr. Ab. Ia Kl. i0 Uhr Reichsbahn I 98
Ia-Kl., 9.15 rKl. 10 Uhr, 96 Wacker T Gpoſth; Nr. 419: e gl., 930 Uhr,Kayna T V Me. II (90). Sch

(ereinenaehriehten

Sportverein 99. Nach dem Liggfpiel Sporkfreunden Fe zu einem gemütlichen Sekſennnenſen mit
im Klu S.urn. und Sporktverein Neu-Röſſen. Handballſpiele am

Sonntag: Meiſterklaſſe- MTV. Merſeburg M.eKl., 1.80 Uhr, in
Merſeburg. I. Mannſchaft KTV. Halle I, 3 Uhr, im Röſſener
Stadion. Jugend in Halle gegen KTV., 2.30 Uhr. Jugend in
Merſeburg gegen ATV., Uhr. Jugend in Röſſen gegene rg, 1.45 Uhr. Schüler in Röſſen gegen MCBV.
Merſeburg, 1 Uhr. wünſchen übrig laſſen, wurden bei den letzten Treib

z Kuckenburg. Die Gemeindevertretung hat ihren
Fortſchrittswillen neu bekundet durch Errichtung einer
öffentlichen Fernſprechſtelle. Die Einrich-
tung wird ſo lebhaft in Anſprüch genommen, daß die
böſe Oppoſition nicht recht behalten dürfte mit der Be
hauptung, die Gemeindekaſſe würde mit ſolchem Vor
haben zu ſtark belaſtet Die „Offentliche Kucken
burg hört auf Anruf: Querfurt Nr. 692.

Schwindler als „Arzt“.
S Artern. Ein angeblicher Arzt ſoll ſich nach Mit

teilungen in der Umgebung aufhalten und in be
trügeriſcher Abſicht Blukproben von Perſonen nehmen.
Er berechnet für ſeine „Bemühungen“ 25 M. Es wird
vor dem Schwindler gewarnt.

Kontrollſtellen des Arbeitsamts
Naumburg.

Bad Bibra umfaßt 17 Ortſchaften.
Bad Bibra. Seit dem 1. November 1928 iſt Bad

Bibra als Kontrollſtelle des Arbeitsamts Naumburg
eingerichtet. Zur Bibraer Kontrollſtelle gehören 17 Ort
ſchaften, und zwar: Bernsdorf, Bilroda, Borgau,
Burkersroda, Dietrichsroda, Hirſchroda, Kahlwinkel,
Krawinkel, Kalbitz, Marienroda (Gutsbezirk), Pleißmar,
Saubach G.A. und A. A., Schimmel, Steinbach, Stein
burg, Tauhardt und Wallroda. Vorausſichtlich kommen
noch weitere ſieben Ortſchaften zur Kontrollſtelle in
Bibra. Ferner ift auch die Zahlſtelle des Arbeitsamts
Naumburg a. d. S. in Bibra errichtet worden. Die
Aufnahmeformalitäten müſſen vom Gemeindevorſteher
erledigt werden. Die weitere Bearbeitung der Anträge
n durch das Arbeitsamt. Auskünfte in Arbeits
loſenſachen werden durch das Arbeitsamt ſowohl als
durch die Kontrollſtelle Bibra erteilt. Weitere Kontroll
ſtellen des Arbeitsamts in Naumburg a. d. S. ſind in
Eckartsberga, Freyburg a. d. U., Bad Köſen, Laucha a. d. U.
und in Wiehe

Jahresfeſt der Evangeliſchen Frauenhilfe.
z Bad Bibra. Am Sonntag begeht die Evangeliſche Frauenhilfe ihr Jahresfeſt, beſtehend aus

einem Feſtgottesdienſt um 15 Uhr und Gemeinde
abend. Generalſuperintendent D. Meyer, Magde-
burg, wird die Feſtpredigt halten. Am Abend wer
den ſich die Feſtteilnehmer zu einem Gemeindeabend
im Hotel Thüringer Hof“ zufammenfinden. „Die
deutſche Heimat und „Die Fremde werden die
Themen des Abends ſein, in deſſen Mittelpunkt ein
Lichtbildervortrag. des ehemaligen Miſſionars,
jetzigen Paſtors Gieſewetter aus Kleiwangen ſtehen
wird, der über „Land, Leute, Religion und Miſſtons
arbeit in Südchina“ ſprechen wird.

Ferkelmarkt.
S Bad Bibra. Der Markt war mit 78 Saug

ſchweinen in 12 Körben beſchickt. Die Preiſe be
wegten ſich zwiſchen 20 bis 25 RM. pro Paar. Der
h war gut, der Markt wurde aber nicht
vollſtändig geräumt.

Kreis Weißenfels
Treibjagd.

Aupitz. Unter St. Huberti Gunſt ſtand die
am 7. November vevanſtaltete Treibjagd. Die Strecke
ergab 194 Haſen und einen Jltis. Am gleichen

wurde der langjährige frühere Gemeindevor-
ſteher der Gemeinde, der Gutsbeſiher Auguſt Fiſcher,
zür letzten Ruhe beſtattet.

Gute Jagdergebniſſe.
Weißenfels. Während in vielen Teilen von

Thüringen die Jagdergebniſſe immer noch ſehr zu

S

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. November 1928. Nr. 266.

jagden in Oſtthüringen recht e Ergebniſſe erzielt
So wurden im Jagdgebiet Selau-Borau, das 2000
Morgen umſaßt, 122 Haſen, im benachbarten Jagd
bezirk Zorbau, bei 1500 Morgen jagdbarer Fläche,
345 Haſen erlegt. Das ſind Reſultate, die denen
aus der e n h wen nicht nur gleichkommen, ſondern
dieſe wohl noch übertreffen.

Weiße Wand
Entlarvt. Die Zwillingsſchweſtern.

Die Ankündigung der e reckag gen ken
daß Richard Talmadge am Freitag abend in dem
Abenteuer und Senſationsfilm „Entlarvt“ ſich
wieder dem Publikum vorſtellen würde, hatte genügt,
das Theater bis auf den letzten Platz zu füllen. Ein
Beweis daß dieſer gewandte Schauſpieler, Artiſt und
Boxer ſich auch hier immer einer ganz beſonderen Gunſt
zu erfreuen hat, und daß dieſe nach ihm benannten Film
e beim Publikum immer wieder einen weit
beſſeren Reſonanzboden finden, als mancher auf regalerer
Baſis ſich bewegende Spielfilm. Talmadge „lebte“ auch
geſtern wieder in ſeiner Rolle als Bekämpfer der Ver
brecher und erntete lebhaften Beifall. Nicht minder
erfolgreich rollte der zweite Film „Die Zwillings
ſchweſtern“ ab, deſſen zum großen Teil humoriſtiſche
e n gipfelt, daß die äußerlich gang und gar
gleichen Schweſtern auf der Jagd nach einem Liebhaber
einander ins Gehege kommen, woraus ſich manche
amüſante Verwechſelung ergibt. Recht gediegene und
prächtig inſzenierte Ballettaufnahmen ſchmücken den
Die aus, der in ſeiner Geſamtheit gleichfalls gefiel.

ie neueſte Opel Woche ergänzt und beſchließt den
Spielplan

Die Seeſchlachten bei Corvonel und den
Falklandinſeln.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Coronel, Falklandinſeln! Voreinem knappen Dußend Jahren zwei Namen, ehr
furchtsvoll in aller Munde und jetzt ſchon faſt ver
geſſen, beiſeite gedrängt durch das weitere über
mächtige Geſchehen des Völkermordens. Es iſt ein
engliſcher Film, der das Geſchehen der beiden
Seeſchlachten uns wieder ins Gedächtnis rufen muß,
aber krotzdem haben die einſtigen Gegner auch unſerer
Flotte damit ein Denkmal geſetzt, das geeignet iſt,
die vergiſtete Atmoſphäre n nen Mißachtung
und üUberheblichkeit zwiſchen den Völkern zu reinigen

Fern der heimatlichen Küſte wurden die deutſchen
Kreuzer vom Ausbruch des Krieges überraſcht und
faſt ausſichtslos erſchien der Verſuch, ſich durchzu

lagen. Admiral von Spee unkernimmt das
Sagnis, das ein Todeskampf iſt, nur ein „Soeteuer-

glsmöglich-Verkaufen“ des Lebens. Bei Coronel
kann er britiſche Seeſtreitkräfte vernichten, ſinken
engliſche Kreuzer durch deutſche Granaten auf den
Grund. England hatte eine Seeſchlacht verloren,
Coronel muß wieder wettgemacht werden. Mit ſtahl
harter Energie werden zu den verfügbaren Streit
kräften noch zwei auf Werft liegende Schlachtkreuzer
fertiggeſtellk. Es ſind Tage, Stunden, die durch
intenſivſte Arbeit eingeholt werden, aber ſie ent
ſcheidenJm Begriff, den engliſchen Flottenſtützpunkt auf
den Falklandinſeln zu zerſtören, trifft das deutſche
Geſchwader auf das engliſche, nun weit überlegene,
ünd der letzte Verzweiflungskampf der deutſchen
Schiffe beginnt, der keine Ausſicht auf Sieg laßt,
nur dem Gegner ſoviel als möglich Schaden zuzufügen,ehe man ſelbſt verſinkt. Fair play, ehrenhaft Spiel S
man freut ſich, feſtſtellen zu dürſen, daß der engliſche
Film nach dieſem Grundſatz aufgebaut iſt. Keine
nativnaliſtiſche Verherrlichung der eigenen Waffen,

keine Greuelbilder vom „böſen Feind“, nur kühles
Aufzeichnen des Geſchehens auf beiden Seiten, wie
der es ſieht, der unverblendet die Ereigniſſe abwägt.
Ehrliche Anerkennung der heldiſchen Pflichterfüllung
auf der einen Seite, auf der anderen das ſichere Be
wußtſein der Überlegenheit, die kaltrechnende, faſt

ſchäftsmäßige Energie, der undiskutable Glaube,de Hritagrnia ein Recht hat, die Wellen zu be

en iſt der Bildſtreifen eine Meiſter

Unterſtützung der
An ruſſiſcher e hat auch der

Phankaſte Spielvaum, nach Luſt die Schlacht mit
einer lieblichen Schulbuch-Gloriole zu umgeben, die
in Wirklichkeit grauſiges Schickſal, eine Orgie von
ſcharfen Eiſenſplittern und zerriſſenen Eingeweiden
iſt, von verbrannten, zuckenden Menſchenleibern auf
den Schiffen und tauſend blutenden Herzen in der
Heimat.

Ob es notwendig iſt, zu dieſem gewaltigen Drama
der Geſchichte Aer dem Kulturfilm einer Nordland
fahrt noch eine alberne amerikaniſche Groteske laufen
zu laſſen, darüber kann man mit Recht anderer
Meinung ſein.

Verrat.
Eine Epiſode aus dem unter franzöſiſcher Gewalt

ſtehenden Marokko ſchildert der Füm „Verrat“,
der ab Freitgg im Union- Theater läuft Auf
Befehl des Fürſten muß Zita, ſeine Enkelin, den
franzöſiſchen Oberſt Gautier hieraten, weil der Fürſt
durch Zita in den Beſitz wertvoller militäriſcher Pa
piere zu kommen wünſcht. Der Plan gelingt Gau
tier hat Zita kennen und lieben gelernt und hat ſie
nach kürzeſter Zeit geheiratet. Hierdurch lernt ſie
den Bruder ihres Gatten, einen jungen Geiger,
kennen. Zwiſchen beiden entſpinnt ſich ein Liebes
verhältnis. Aus Rache wird dieſer von ſeinem
Bruder in deſſen Regiment eingeſtellt, wo er als
Gemeiner die niedrigſte Arbeit verrichten muß.
Zita, die inzwiſchen den Auftrag ihres Großvaters
ausgeführt hat, lenkt den Berdacht auf den Geiger,
der nun unter Anklage geſtellt und, da er ſich nicht
verteidigt, zum Tode verurteilt wird. Dann geſteht
Zita ihre Tat ein. Jm Beiprogramm wird der
Prachtfilm „Diebe“ in ausgezeichneter Beſetzung
gezeigt. Die ſenſationelle Komödie enthält neben
einer überaus ſpannenden Handlung eine kräftige
Doſis Humor und wird ſicherlich ein zahlreiches
Publikum finden. Die „Emelka-Woche“ mit neuem
Bildermaterial beſchließt das anſprechende Pro

1gramm.

Großes Schöffengericht Naumburg.
Ein Meſſerſtecher.

Bei einer Schlägerei im „Schützenhaus“ am
15. Oktober hat der Arbeiter Emil K. aus Quer
furt, das Meſſer gezogen und den Fleiſchergeſellen
Schütz e in den Arm gſtochen. Er wurde wegen ge
fährlicher Körperverkehung zu ſechs Monaten

Schweisswolle
und Strumpfwaren zu haben bei

A. Henckel, Oelgrube Nr. 29

läuft nicht ein
und filet nicht

e

Wenn Sie Motalin, das bewährte kompressionsfeste Benzin der Deutschen Gasolin Aſctien
müssen die Zündkerzen auf der feuerbespülten Seite lebhaft rot wie bestäubt aussehen,
Haben die Zündkerzen nicht diese lebhafte rote Farbe auf der feuerbespülten Seite, dann fahren Sie entweder
kein Motalin oder aber Ihre Vergasereinstellung ist zu fett. Ein zu fett eingestellter Vergaser bewirkt nicht
nur Kraftstoffvergeudung, sondern auch Minderleistung, Vberhitzung, Olverdünnung und übermäbige Abnutzung
cles Motors.

Sie tun also gut daran, Ihren Vergaser nachsehen und richtig einregeln zu lassen.

euts ehe Basolin Aktiengesellschaft
Veraufsbüro Leipzig Leinzig, Raſhausring 13
Die Motalin-Zapfstellen sincl Doppelanlagen. Sie führen Motalin (Benzin Benzol Eisen-
carbonyl), sowie unvermischtes Benzin.
Besitzer niedrig verdichtender Motoren (2. B. Fordwagen), bei denen der Motor nicht merklich zum Klopfen neigt,
tanken vorteilhaft halb Motalin und halb Benzin.

e

„Iallen Se an unserer Motatm-Zapfstelle Ahert Trehrt, Mervehur

gesellschaft fahren,

9, Teſchetrabe,“

Arinnnterſuchungen

Naturgemäße
Sehandlung aller Krankheiten

J Sanz beſonders ſolchen Kranken,
die ſchon lange leiden und voller
Nißhlrauen ſich ſelbſt aufgegeben

h Haben, empfehle ich von meinem giſt reien
h Heuverſahren reichttchen Gebrauch zu machen.
Meine Heilkuren ſcheiden die Krankheits
h kofſe aus und wecken die erſchöpften Lebens
und Heilkräfte und erzielen meiſt noch Heil
erfolge, die in Erſtaunen etzen, ſelbſt in auf
gegebenen und harrnäckigſten Fällen
t Sprechzett regeimnäßig nur

Monkags von 5-18 Uhr.
Wilhemſtraße 9.

Schlachtviehverſicherumg.
Die Perleberger Verſicherungs- Akten Ge

ſellſchaft zu Perleberg übernimmt auch Ver
h lcherungen von

Gehl echte
bei Hausſchlachtungen gegen Verluſte durch

h Beanſtandungen bei der Fleiſchbeſchau und
Trichinenſchau zu billigen Prämien.

Anmeldungen für Merſeburg und Um
Fritz Stephan,
ennaier, Ober

gegend nimmt Herr Tierg
Rerſeburg und Herr Watter
Beunga gern entgegen.

Naturheilkeendiger Hahn, Merſeburg

Schweiss wolle e
zu haben bei

Martha Schladitz, Markt 21

r mit blutbildend. Rährt (Seeche) dieſer Schutzmarke ſalzen. Geprüſt Dorſch

e lebertran Man verlange unſeren neuen
den

Fchönluh. Ftauden
„Ratgeber“ gratis.

in reicher Sortenwahl empfiehlt

M. Brockmann en

Wenn Sie krank, leidend oder mit irgend einem
inneren, änßeren oder ſeeliſchen Uebel behaftet

ſind, wenn Sie matt oder ſchwach ſind oder
Schmerzen erleiden, wenn Jhnen Kraft, Energie

und alles das fehlt, was das Lehen lebens
wert macht, ob Sie reich oder arm, jung oder
alt ſind, auch wenn Sie alles verſucht haben,
und ſich das Geld unnütz aus der Taſche
lochen ließen, ich trete unverbindlich für Sie
meine langjährigen Wahrheits Veweis- Tat
ſachen täglich an Mein bekannt großer Zu
ſpruch und Andrang oſt redet deutlicher. Auf
der Vorzügltichkeit meiner naturgemäßen Heil
methode ohne hohe unnütze Koſten, beruht mein
Ruf! Sprechzeit nur Sonnabends 9— 12 und
2—5 Uhr.

C. Holle, Merſeburg. Georgſtr. 1, I.

Die Generaldirektion. v
bei Berwendung von

„Oſteoſan“
Stark vitamin und
eiweißhaltige Vieh
Lebertran Emulſion

Friſch eingetroffen:

rer Lehkuenen
Echfen Groninger

(Geſundheitskuchen)

Ferner empfehle
Gewurzplätachen

S 9pitenehen
(eigenes Jabrikat)

Hermann Budig
Burgſtraße 24Hälterſtraße 29

e

99

Liköre halb ſo teuer
wenn Sie, wie ſchon Jhre Eltern und
Großottern es taten, ſich Jhre Schnäpſe
mit den echte Reichel-Eßengzen ſelbſt be
reiten. Sie köngen ſich dann jeden, auch den
köſtlichſten Citör leiſten So genießt und ſpart
man zugleich Jeder Verſuch ein Mei ck,
wenn Sie Kelchel-Bssenzen, die Marke
der Kenner verwenden, die vollwertige Qua
lität und gutes Gelingen verbürgt. Srhältl.
in Orogerienu, Apoth. Or. Reichels Rezept
büchlein daſelbſt umſonſt ober koſtenfrei durch
Otto Reichel, Berlin SO, ERisenbahnſtr. 4

Zu haben: Jn Merſeburg bei: Her
mann Weniger, Reumarkt-Orogerie, Reu 7 Jmarkt 12. In Lauchſtädt in der Bad 3 größte Schaliplattenlager in

e e en e e O ded Parlophon-
Columbin- u. Bekaplatten

Jn Neumark in der Geiſeltal-Apotheke

M finden Sie stets bei

und Drogerie Karl Wirtgen.

Emil Schütze, Merehure
Bahnhofstraße 8.

Erfinder Vorwärtsstreben de
2000 Mark Belohnung
Einzelheiten gratis gegen Rückporto von

F. Erdmwann Co., Berlin, Kleinbeerenstr. 26

Nordstraße 12

Einpfehle wieder einen
friſchen Transport hoch
tragender u. friſchmelkender 9 nab, ſteht eine Auswahl v

e t 311 z 31 SKhe mit Kälbemn W Zugu. Vutz-Kühe
ſowie pri Harzer und Simnmenthaler i Eines d. bedeutendsten Geschäfte seinerr ſowie Fs a S W n E bei mir recht preis Art in Deutschlanck.ter W. re wert zum Verkauf.
Freisweit zum Verkauf. Ggyſfgy Fleiſchhauer Schnellroda.Tun

S
S

Markt 24
Spezialist ür

wissensohaktl. richtäi ge Augengläser.

W

W Herrliche e
erzielt man m unſ. gefahrl.

Wäſchemangein aller
neueſter Konſtruktion
Kein Rutſchen u. Schtef

Bequemeza Telephon
el Gro Kayna 17

Geſchäftsmann inſeriere! Lieferant aller Solgeheg Ch. Enar g Sn Sergs



Merſeburger Korreſpondent Sonnabend, den 10. November 1928. Seite 15.

2fache Dividendenerhöhung
General Motors

e

Eine „Düngerkonferenz“ Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg.)

Der Kufsichtsrat der General Motors genehmigte h hdie Verteilung einer Vlertel fahre Datra r Banſaiſen, a ſſegehe Nogehin ſog ſodividend e von 238 Dollar für die Stammaktien. m Landwirtschaftsministerium re en ee en wurde, e der Zustimmung der ehe e e e e le eeneralversammlung, e i i 53 jſredit- Be 55. enteseh 60. 59.50e n e S e Die gegenwärtige Lage der Lanchwirtschaft. Der Verlauf des letzten Düngerjahres- e e l er See e
gegen 22 neue vorzunehmen, die mit der gletehen Die Stickstoffdüngererzeugung. Berg. Akt u. Kux eHividende wie die bisherigen Stammaktien von an er e Scene al 52803 Dollar pro Jahr ausgestattet werden vollen Dieser Dem Amtlichen Preußischen Pressedienst wird allerdings darauf hingewiesen werden muß, daß die Frepl Braunreble 182 110. a e
Besehlutz entspricht einer Dividendenerhöhung der aus dem preußischen Landwirtschaftsministerium Einfuhr von Thomasmehl in großem Umfange zur Riebeck Montan II. 151. Verehnee ribaes a
Stammaktien auf 7,50 Dollar pro Jahr. Das Kapital geschrieben- Deckung des deutschen Bedarfes stattfindet. Die arten D. Zeitzer Masghinent.
selbst wird dadurch nicht verändert Am 26. Oktober 1928 fand im preußischen Superphosphatindustrie fand auch im letzten Jahre Taettentten, nie e n e

Rascob, bisher finanzieller Leiter der General Landwirtschaftsminigterium die 75. Siteung über für ihre Produſcte nicht den Spsatz der Vorkriegs- Ammendoert Papler e e e e e
Motors, hat sein Amt endgültig niedergelegt. allgemeine Düngerangelegenheiten, statt. Diese jahre. Die Aussichten für die Belebung des Ge- e ein e e du

Kapitalerhöhung bei Rheinmetall. Die General- Sitzungen sind seit einigen Jahren auf nur zwei sehäftes sind zur Zeit a e r t Eileaborger Katt 73 Bernb. Salmühl.
gersammlung der Rheintsche Metallwaren und beschränkt: eine im Frühbſahr und eine im Herbset. das Thomasmehl sehr Knapp geworden ist Ficengert Bränner 28. 30 Sang Tandeberg i2

i i de e und die Preisparität zwischen Thomasmehl und Engelbardt- Brauerei 222. 22 Caesar Toret- 6. 56.Maschinenfabrik in Düsseldort genehmigte die Divi- Auch diesmal war die Zahl der Besucher aus den p. t 8 in e r re e h e e edende von 6 Prozent sofort zahlbar und begehloo interesgentenſreisen, Landwirtsehatt, Industrie, Ge- Superphosghat üngefahr hergestellt ist. Soweit das Glaueiger Zuerer n Mieifa S
dis Erhöhung des Aktienkapitals um 8 auf 20 Mi nossenschaften und Handel, außerordentiſeh groß. Fhosphorsäuregeschaft zur Ernte 1929 heute schon Jallegehe Male e 128. P. Zementt. Sasle
lionen Reichsmark ab I. Jult
bereehtigter Aktien, deren PErlös zur Verstärkung
der Betriebsmittel dient. Die neuen Aktien werden
von einem Bankenkonsortium unter Führung der
Deutschen Bank zu 106 Prozent übernommen mit

1928 dividende- An Stelle des langjährigen Vorsitzenden, Staats-
sekretärs Dr. Ra m m wurde diese Sitzung von dem
jetzigen Staatssekretär Krüger geleitet, der in
seinen einleitenden Worten der segensreichen Tätig-
Keit seines Vorgängers mit warmen Dankesworten

der Landwirte und vielfach auch der Ge-

übersehen werden Kann, dürfte das Superphbosphat
zur Deckung des großen Bedarfes der deutschen
3öden an Phosphorsäure in steigencem Mabhe heran-
gezogen werden müssen. Die Ware ist in ge-
nügendem Umfange vorhanden, um allen Ansprüchen

Hallischer Produktenbericht vom 10. November.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg
Bei stärkster Zurückhaltung der Käufer mubten

die Preise für alle Artikel bei geringen Umsätzender Bestimmung, sie zum gleichen Kurse den alten gedachte. Darauf gab er einen austührlichen Ober- Seregelt zu werden. weiter nachgeben.
Aktionären derart anzubieten, daß auf 300 alte blick über die derzeitige Lage der Land- Der Bericht des Vertreters der Düngekalk- er ar 1000 19 Nere ErnteAktien 200 RM. junge Ktien bezogen werden Virtscéhaft, wie sie sich in bezug auf die in- industrie lautet insofern günstig, als er erkennen e 2
Können. Da die Betriebe von der Aussperrung in ländischen und ausländschen Ernten, die Finanzlage. Iäßt, daß die Kalkverwendung in der Landwirtschaft Weren e o a i Vitorigerbeen 44.00-46. o
Jollem Umfange betroffen werden und ſtill egen, die Versehuldungen und hohen Belastungen der geh auf steigender TLinte bewegt Die Hrkcenntnis e e e e 19.00-20.00
Konnten Mitteiſungen über den Geschattsgang ment Landwirtsehaft ergibt. Auch das Notprogramm über die Notwendigkeit der Kalleung zur Peseitt Weekerrerete 220 225 Welrentcleie
gemacht werden. und seine Auswirkung bezüglich der Umschuldung gung des groben Kalkdefizits wird mehr und mehr Futtergerste 218-220 (mittelgrob) 14.00--14.50

fand entsprechende Erwäbhnung. Besonders im Gemeingut der Landwirtschaft. Besonders zahlreich e en e
B6 D e Osten (Ostpreußen und Bommern) sei die Lage sind die nach neuen Untersuchungswethoden aus Mais Trochenschnitzel 15.25 15. 75örsen, Devisen, Märkte

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr, In Reichsmarle) Ohne Gewahr.

nossensc haften auberst angespannt. Die
Auswirkungen der an sich mit Ausnahme der
Zuckerrüben

geführten Prüfungen der Böden auf ihren Kalk-
gehalt, so daß wertvolle Unterlagen für die Höhe
der notwendigen Kalkzufuhr im Hinblick auf Boden-

Berliner Produktenberiecht vom 9. November.
Das Inlandangebot von Brotgetreide war heute

ZSüuten Ernte, die aber, im zustand und Ansprüche der anzubauenden Nutz- etwas geringer als an den Vortagen, und da vom
10. 11. 9. 11. 10, 11. 9. 11. Gegensatz e e e niedrige i m pflanzen gewonnen werden. Auslande etwas festere Meldungen r hihre Produkte aufweist, ließ sich zur Zeit nvoc i leichte Erbolung Platz greifen. Das GeschäfBuenos 1. P. S J Der Vertreter der eine leichte g S PDas Ge er l e a e k u r dieht üersehen, da mit der Auswertung dieser blieb recht eng begrenzt, geforderte Preiserhöhungen

er i 2 102 2 Diecab, 100 Eec. I 15.08 Drnte erst begonnen sei. Besonders betroffen Stickstoſfindustrie waren nicht immer voll durchzuholen, immerhin

ond. St 20.34 20 i i Jedrt 5 J Iarkeng SVenyere boll e e e o b en re de e n e a ans maeoht intereseante Ausführungen aber die Port- Konnten bis 4 Mark höhere dern u er
Bio 1 Mir so 0 4995 Schweiz 100 Fr. 30.735 80 723 artoffelpreise und die Viehzuehtgebiete, die aus Sehritte auf dem Gobiete der Stickstoffdünger- Ziel werden. Für den Export werden wieder. wenn
A. o a Sona 100 Ceya 027 8029 Duttermangel gezwungen Seten, einen Tell ihres erzeugung und der Herſtellung von neuen Stickstoff- auch nur geringe Mengen, aufgenommen Die MühlenAth 100 Drebm S 425 Span, 100 es. 57.60 6760 Viehes 2u unbefriedigencen Preisen abzustoßen. ken bei die Kalbtrage t Ver l it sind in ihren Dispoſitionen angesichts des unbe-Brües. 100 Beſ. 2 n See Stockh. 100 Kr 112.12 112.12 Der Vorsitzende sehloß seine Ausführung it a e e e ehlgeschaätt itor gohr vorsichtiPane 100 Guſd s1 Badapest 100 P. 1311 e e e e en Steht eng erhebliche Kollo spieit Der in friedigenden Meblgeschäfts weiter se Gn 108 10 e Wien 100 Schill. e s 605 Munsehe, daß das Gesamtbild der Landwirtschaft steigendem Maße von der TLandwirtschaft auf. Am Iieferungsmarkt stellten sich. die Notierungen
talien 100 Lire 21.965 21.958 im vächsten Frühbjahre ein günstigeres sein möge genommene Leunakalk soll in Zukunft einer weiteren für Weizen und Roggen etwas höher. Mebl BUegt
Berliner Börsenbericht vom 10. November.

Tendenz: Im Verlaufe befestigt.
Zu Beginn des offiziellen Verkehrs ſtellte es gich

heraus, daß für Harpener Aktien auftfallendes Inter-

als heute
Vber den

Verlauf des letzten Düngerjahres

Trocknung unterzogen werden, so daß er mit der
Düngerstreumaschine gut streubar ist. Die Stick-
stoffdünger sollen in Zukunft in einer Perlform,
d. h. in Kleinen runden Körnehen, zwecks besserer

nach wie vor rubig, aber stetig. Hafer ist reichlich
angeboten, Preise bei geringen Umsätzen gut ge-
halten. Gerste in mittleren Qualitäten war über Be-
darf angeboten; die geforderten Preise sind schwer

icht t Streubarkeit und Vermeidung eventueller Dnt. 2u erzielenSSs0 Pestan berichtete der Referent und betonte, daß ein er n e vde ten n e r n ar ne n freulieher Vortsehrite auf dem Gebiete der Kunst e er e Der veue RKalk- Berliner Produktenbörse.
m Mittelpunke des t de re eute diüngerwirtschaft zu verzeichnen sei. Der Absatz an an a peter, der neben 38 en e e e (Far 1000 e 10. 11 Für 100 Es 19. 11.

h e feresses Stand, mußte diese Phosphorsäure, an Kall und Kalle habe vent un al 20.5 Prozent Beinetiekstoft, je zur HälttsFestiskeit auf die übrigen Gebiete anregend wirken auch t Ammoniak und Nitratstickstoff, enthält, ist in grün- Veizen, märke. 210213 Kl. Speiseerbeen SDie Sinn 3 ehends eher n erheblich zugenomwmen, wenn auchuader Stickstoft- ſie Pard a Roggen mr 204 Futtererbsenh e eder a erbrauen ca geringer ausgetallen et und nur Ueber Ware gehalten, um er weehelungen mit den achgerete 280 245 Helusehleen Znoch der feste Verlauf der gestrigen Neuyorker 390 000 Reinstichetoft h 400 900 anderen Stickstötfarten, die in der gleichen Perlen Fodustrie- und Ackerbohnen SBö d a heblich Rei e e e F per 1 r ar t 202-210 Weh 27.00 29.50e er er S ie re e Tonnen im Vorjahre betragen habe. Er weist auf ne aber in anderer Färbung bergestellt werden e e d l ergeen ue en z orsten Novemberwoche anregten. Noch je Ergehnisse der in Steigender Zahl vorgenom- Sollen, zu vermeiden. alen rn 108 207 Heine upinen Se n n die un e auf ein Minimum enen Bodenuntersuchungen hin, die einen weit- Nach einem Uberblick über die Verhältnisse auf Mais lok Berl. 221—222 e alte
t. ter am das Gogehatt aber wieder Sehenden Mangel der deutschen Böden an Phos. dem Ghilesalpetermarkt und die Wagen re Sapehuehein Gang, und gemäß der üblichen Sonnabend j r Da f Peizeatetl e eoinn en phorsdure und, wenn auch in geringerem Maße, eine gestellüngen für Düngemittel fand in der Aussprache Roggenmebl 25.25—28.65einſeuchen 24.60—-24. 80e einungen o im e der e bei den ngenügende Versorgung mit Kalk und Kali dar- Vornehmlich die Frage des Den a et ne
anken einige Or wiek ys r j Liet 14.60—-14. 50 Soja t 00—22e e e en War getan haben. Eine ſtärkere Verwendung an diesen Rückganges der deutschen Ernten e ende e e en Sel Kan i reren Nährstoffen und im Rahmen einer rationellen Voll Delnsaat, 1000 ieg S Kartofteltfiockenſ 19.30-—19.70lelen auf. Kaliwerte plus 2 bis 4 Prozent, Stöhr düngung auch an Stickestott möge das Ziel der Land- trotz hoher Kunstdüngeranwendung eine lebhafte Viſtortaerbsen 44.00- 53.00 Rüben Splus 654 Prozent, Deutsche Kabel plus 324 Prozent

und mit I- bis 3prozentigen Erholungen Papiere, wie
Adlerwerke, Polyphon, Harpener, TUee, Riedel,
Schuckert, Siemens usw. Dagegen Deutsche TLino:
lIeum minus 25 Prozent und Maximülianshütte minus
3 Prozent. Im Verlaufe Konnten sich die Kurse
allgemein etwas bessern. Spezialpapiere erzielten

wirtschaft sein, um bei entsprechender Einstellung
des gesamten Betriebes zu hohen Roberträgen und
auch Reinerträgen zu Kommen

Der vom Vertreter der

Kaliincdustrie

Erörterung. Diese Aussprache zeigt, daß es auber-
ordentlich schwierig ist, 2u einwandfreien und ver-
gleichbaren Ziffern über die wirkliche Höhe der
Ernten der Vorkriegszeit und der Ernteerträge der
letzten Jahre zu Kommen, daß aber eine ganze Reihe
von Uwständen für den Rückgang unserer Ernten,
soweit er in gewissen Gebietsteilen Deutschlands

Berliner Schlachtviehmarlket vom 9. November.
Auftrieb: 2088 Rinder (darunter 790 Ochsen, 299

Bullen, 949 Kühe und Pärsen), 1600 Kälber, 4407
Jchafe, 8887 Schweine, 1453 zum Schlachthof direkt,
582 Auslandschweine.

Gewinne bis zu 8 Prozent, wobei am Blektromarkt erstattete Berieht et günstig und beweist an ge- noeh vorliegt, ausschlaggebend ist. Als wesent- u e m
gieder Auslandkäufe eingesetzt haben sollen. In stiegenen Apsatzziffern die wirksame Tätigkeit einer ſehster Paktor sind die Witterungesverbaält- Ter e e o er e e
Kaliwerten blieb das Gesehäft ziemlich lebhaft. gut organisterten Propaganda Pr Petont aber auch nis s e anzusehen, die in den letzten Jahren, mit e do. do
Autowerte Konnten einige Beachtung und im Zu- den Rückgang der Raliverwendung in den vor- Kusnahme von 1928, vielfach ungünstig gewesen do. 652 Hargen 52 do. 42
sammenbang damit auch Gonti-Caoufehoue prozent- jährigen Nocstandsgebieten, dem eine Absatz Sind und die Drnten hinte tlten Menge ubd Güte e e c ne
eise höoer. Anleihen ruhig, Ausländer gesehäſfts- erhöhing in den Gebietsteilen mit besseren Ernten Peeinträchtigt haben. Zweckmäbige und reichliehe h a rer do. 29182
los, Anatolier etwas erhbolt, Pfandbriefmarkt meist gegenübeérsteht. Ernährung der Nutzpflanzen im Rahmen der Bullen 1 54 Kalber do. 72unverändert. Obligationen geringkügig gebessert. Aus den Berichten der Vertreter der Phosphor- übrigen Wirtschaftsaufwendungen, d. R. Steigerung h a h 8 n
Devisen sehr rubig, der holändische Gulden etwas säureindustrie geht hervor, daß die Landwirtschaft der bisherigen Düngergaben, sind notwendig, um 45 242—43 do 45 69 do o
Ieichter. Geldmarkt weiter leicht. Tagesgeld 5 bis grobe Mengen dieses Nahrstoftes, vornehmlich in die Drnten ebenso vie in der Vorkriegszeit stetig Kähe 42 Sebafe Sauen 70
7 Prozent, Monatsgeld 724 bis 824 Prozent, aber zu erhöhen. Dabei darf allerdings neben der Er d do. 2 70-72ohne größere Nachfrage, Warenwechsel zirka zeusungsfrage die Absatz- und Rentabüitätetrage Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei
67 Prozent. nicht vergessen werden. Kälbern und Schweinen glatt, bei Schaffen ruhigS e x
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Seite 16. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. November 1928.

l e

za r neues Herm

Erfreuen wird sich jung und aft S
An allen diesen schönen Dingen; S
Es soll ja auch Knecht Ruprecht bald
Geschenke für die Weihnacht bringen.

Das Entzücken alier Kinder fie hewegliche Ausstellung im l. Stock S

Vorführung und Verkauf unserer Spielweren im zweiten Stock unseres Hauses.

laden wir Groß und Kletn herzlichſt ein
Wir zeigen Euch o kommt und schaut,
Viel Spiele und noch andre Sachen;
Was wir für Euch hier aufgebaut,
Laſt Euch das Herz im Leibe lachen

Die

Auswahl in dieser neu errichteten Abteilung ist besonders grob und vielseitig,
die Prefse staunend billig.

Das moderne,
grosse Kauthaus

Aulellleck u Servſernursis

Anmeldungen werden noch bis Montag, den
12. November, im Reſtaur. „Caſino“, Leunger
Straße angenommen.

Jrau Berta Linke, e

Allen voran ſind
Paul Thiele's neueſte

Gitter-
Drehro len
Vollſtändig gefahrlos.

Haltbark. unverwüſtlich
Günſt. Teilzahlungen.

ChemnitzPaul Teleecen 6.
24 Stück gute 1.90
Tvoiletteſeiſe nur l.
Handtücher, St. 29
Dam Hemden 892
und Porto. Katalog
gratis. M. Großmann,

München 50.

e ehe Caufor
Gardinen, Tisch-,
Divan- u. Stepp-
deck. ohne Anzahl.
i. 12 Monatsr. lief

Kgay Gllleh,
Prankfurt a. M. 130.
Schreiben Sie sofort.

zweitürig,

von G Mk. an
auf Teilzahlung.

Barzaghlung
o

E. GRAF
nur 8Cinhbteguner Str. 16.

er en

Jan ünfernt

Der Zirkel f. die Land
wirtſchaft. Schüler u. g.
Landwirts Töchter u.
Söhne beginnt Montag,
d. 12. Novbr. i. „Strand
ſchlößchen“. Damen 4
Uhr, Herren 6 Uhr.
Weitere Anmeldungen

Bergefstwechfel.
Beruf wechſeln möchten,
Tätigkeit ſind, erhalten bei Eignung Anſtellung
bei großer Akt.Geſ. Bewerb. unter J. T. 831
an Invalidendank AnnoncenExped., Halle (S).

Glänzende Existenz
Jahre hindurch ſichert ſich, wer ſchnell den Orts
oder Vezirksglleinvertrieh eines großartigen
Maſſenartikels übernimmt. Rieſenabſatz.
200 Verdienſt. Laden und Kapital unnötig.
Zeitungsreklame wird von uns bezahlt. Jeder

mann iſt Käufer.
Proſpekte gratis. Schneider, Chem.Fabrik, Wien aden 152.

erb. Schmale Str. 19,

C. EBELING

Amto u. Radio
Alkumulatoren
ReparaturWerkſtätte

Racho-Keller
Obere Brette Straße 13.

Telephon 854.

ſie
nur Qualitätsware

rantie bill. u. gut bei

AhrenHeyder
Roßmarkt 17.

Reparatur Werkſt.

Sparen heißt: eine

an Ehe

M ifende KAVSER-
e d Iaush alen Anmasehinel

S had arg Goiwralg
Merseburg,

I Saalstraße 3.
S Hähmasehlnen,

fahre ger

en
Schlafzimmer
und Küchen

F wial WertTiſchlermeiſter
Seit Strafe

Einzelm., neueſte Entw.
Chalſelong. Stahlmatr.

an Private. Kat. 326fr.
l Eiſenmöbelf. Suhl (Th.) l

kaufen Sie unt. Ga

GENERALVERTRETER
und eine große Anzahl Verkäufer
zum Besuche d. Kraftfahrzeugbesitz.
für mehrere Iukrative Artik. gesucht

El Täglich bar. Geld! Hohen Verdienst!
Kein Betriebskapital nötig!

Georg Rupflin, Lindau(B) Brieff. 91

Seit Jahrzehnt e a

R. a
mit dem men v r eKein Reſchirichter

Allein verkauf für Merfeburgeigu- ſatnne
Justus Oppel Nachfolger
6 e ardtstraße 38

Herren, gleſch welchen Standes, die ihren
oder zurzeit ohne

n Ver uch ehe

Komplette Zimmer- Einrichtungen

Zahlungserleichterungen

ſchonen Sie
gas kostbarstein guten danltäten zu medrigeten prelen e

Schmieder
fertigt fachkundig nur der De

Elektr,. Haushalts-Wäscherei

K TFernruf 271 Roßmarkt 1 Eing. Torweg

Eine Familienwäsche wird in ca.
zwei Stunden gewaschen und auf
80 h trockengeschleudert.

m en Arthur Polgter
Nachfolger

Meister der Optik und staatlich geprüfter Optiker.
Absolvent der staatlichen Fachhochschule für Optik

zu Jena
Merseburg

Entenplan 18 Fernruf 754
Lieferant aller Krankenkassen

z. der etwas ſucht oder zu verkaufenr jeden hat, Stellung wünſcht oder für einen

Poſten die geeignete Kraft ucht,
genügt eine kleine Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,
dem führenden (Jamilien-) Blatt in Stadt und Land

9156 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

von Leipziger Textilfirma, in beſter Lage, gegen
Höchſtmiete per ſofort geſucht. Angebote unter

ele Peſze
z stehen zu Ihrer Verfügung. Das ebenJ iet der Vorteil, wenn Sie zu uns kommen.

J aaßs Sie nieht auf einen kleinen Vorrat auge-
Friesen sind. c daß Sie i Pelze finden,
die Ihnen gefallen nd gerade diese große Aus-
J wahl macht es uns leſcht, Ihnen die denttbar

niedrigsten Preise einzuraumen ö
Skunksoposs. 39.- Kreuzfuohs 509.-Pahml 36.- Wolfsorval 29.-

Pelzmeäntel
Feschaniki in der neuen dezenten Farbe
Seal elektu. unsere Spezialiſät 150. 200 800.Mutria- Wallaby aus guten Vellen in bester Kärsehner

Verarbeitung

Echt Skunks 75.-m. Opossum 45.-

400,
380.

Pelzhbesstze
in unserer bekannt nnerreichten Auswahl ung Prelswürdiegkeit

do Hlandyke 4.60 al el.m. Opossum 10. e 1260 Tür. FuchsPelaumarbeitung enWenn ken t.
Bei 30 Mk. Einkauf Fahrtvergütung

a gazin zum Pfa u

1.20
12.50

Nur Sigens

Stablmatratz., Kinder
betten e a. Privy.
Katal. 508 rrei. Elson-öden Pik Suhl (Enür.)

S S

Ehe gyrbetlen

des Gaſthofes „Zum Kronprinz in Porbitz bei
Dürrenberg am Dienstag, den 13. b. Mts., nachm.
3 Uhr, daſelbſt.
W. Jranke, Merſeburg, Lindenſte. 11,

Telephon 635.



e

re e h

Zum Beginn der Winterarbeit des Reichstags
Nach langen Ferien kehren unſere Volksboten in dieſen Tagen wieder an die Stätte ihrer Arbeit zurück. Blick auf den Haupteingang des Wallotbaues

Phot. Seherlt
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Vom Start Byrds zur Südpol- Expedition
Das Expeditionsſchiff Byrds, der Dampfer „Larſen“, beim Verlaſſen des Hafens von Los
Angeles, mit Commander Byrd und den Mitgliedern der Expedition an Bord. Byrd be
abſichtigt, für die Dauer von zwei Jahren in der Antatktis wiſſenſchaftliche Forſchungs

arbeit zu leiſten Phot. Scherl

elga Vollmer nahm ein Buch vom Tiſch ihres Zimmers undH wanderte hinunter an das Meer. Blau ſpannte ſich der

Himmel über dem endloſen Spiegel; ein leichter Wind wehte er
quickend von Oſten und ſpielte in den Blättern der Pappeln, die,
eigenartig geformt und wie zerzauſt, den Weg zum Strand be
grenzten. Der ewige Wind, dem ſie jahraus, jahrein ausgeſetzt waren
und der im Herbſt und Winter ſich zu Stürmen ſteigerte, hatte den
Stämmen eine beſtimmte Richtung gegeben; weit lehnten ſie ſich
nach Südoſten über, als wüßten ſie, daß ein Auflehnen gegen den
Nordweſtſturm zwecklos ſei. Fern draußen am Horizont ſtanden ein
paar helle Segel, Möwen jagten über der blauen Flut, und ein
goldenes Flimmern lag in der Luft.

Helga Vollmer ſog die Schönheit dieſes Herbſttages mit wachen
Sinnen ein. Ein geſteigertes Lebensgefühl durchdrang ſie mit der
kräftigen Seeluft. Welche Fülle von Schönheit barg die Welt! Sie

o

fühlte ſich jünger und friſcher denn je und wanderte froh
gemut die Strandpromenade entlang und weiter, bis ſich
der Weg in den bewachſenen Dünen verlor. Strandhafer
und ſtachliges Gebüſch unterbrachen hier das Weiß des
Sandes.

Die ſchlanke, elegante Frau, die in der Mitte der
Dreißig ſtand, ſuchte ſich eine bequeme Bank in einer Sand-
mulde, durch eine Anhöhe vom Wege verdeckt. Träumend
ſtarrte ſie in das weite Blau. Wunderſame Stille ringsum,
nur das leiſe Rauſchen der Wellen, die plaudernd und
koſend das Ufer netzten. Heut ſchienen ihr die Fragen,
die in letzter Zeit ihr Jnneres bewegt, ſo leichtlöslich und
ſelbſtverſtändlich. Natürlich würde ſie die Werbung des
neun Jahre jüngeren Mannes annehmen. Hans Wederſtedt

Die erſte märkiſche Bauernhochſchule
Jn Tzſchetzſchnow bei Frankfurt Oder wurde ſoeben die erſte märkiſche Bauernhochſchule
eröffnet. Die Schule ſoll den Jungbauern über das hinaus, was ſie in der väterlichen
Einzelwirtſchaft gelernt haben, theoretiſche Grundlagen moderner Landwirtſchaft ver

mitteln Phot. Scherl

liebte ſie mit Kraft und Jnnigkeit, daran zweifelte ſie nicht. Jhn
hatte eine tiefe Neigung für die ſchöne, reife Frau erfaßt, die ſo viel
jugendlicher erſchien, als ihre Jahre erwarten ließen. Sie hatte
ſich Bedenkzeit ausgebeten, als er ihr ſeine Liebe geſtanden, denn

en
n
n

Aſtrolsgiſche Ausſtellung in Kaſſel
Anläßlich des kürzlich in Kaſſel ſtattgefundenen AſtrologenKongreſſes wurde in dem Kaſſeler Landesmuſeum

eine Ausſtellung alter aſtrologiſcher Jnſtrumente eröffnet
Die Uhrenkammer mit Pallas Athene von E. M. Piſter- Kaſſel 1715 Presse Photo

Vom Oſtaſienflug Hünefelds
Der Dzeanflieger Freiherr von Hünefeld in Kalkutta nach der

Begrüßung mit ſeinen deutſchen und engliſchen Freunden
Plhot. Schert
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Muſſolini verbrennt Staatsſchuld
Die große Tat der diesjährigen Feier des Marſches auf Rom war die
„Verbrennung der Staatsſchuld“. Muſſolini verbrannte auf dem Altar
des Vaterlandes, der in dieſem Falle ein auf dem Poſtament des Vitktor
Emanüuel- Denkmals errichteter Säukenknauf war, feierlich ganze Bündel
alter Staatsſchuldſcheine, die Mitglieder der Bürgerſchaft geopfert hatten

Phot. Delius

ſie war keine impulſive Natur, ſondern überlegte und
prüfte genau ſich und andere, ehe ſie einen Entſchluß
faßte. Hier in dem kleinen Ort am Meer, in Einſam
keit und Ruhe, wollte ſie ſich klar werden über ſich
ſelber. Und jetzt ſchien die Zukunft klar und ſonnig

vor ihr zu liegen ſie würde glückliche Jahre an der Seite Hans
Wederſtedts verleben, ein neuer Liebestraum ſtand ihr bevor
und auch ihr einziges Kind, die fünfzehnjährige Ruth, würde den
Stiefvater lieben lernen. Frau Helga ſeufzte leiſe. Leicht würde
es dem hübſchen, aber ſchwierigen und ernſten Kinde nicht werden,
die zärtlich geliebte Mutter als junge Gattin eines fremden
Mannes zu ſehen. Das Zuſammenleben von Mutter und Kind
war ſeit dem Tode des Vaters ein immer engeres geworden; leiden-
ſchaftlich hing das heranwachſende Mädchen an der Mutter, die ihr
zugleich die beſte Freundin war. In den letzten Monaten, da Frau
Helga die wachſende Neigung des jungen Wederſtedt erlebte und
auch in ihr Wünſche und Sehnſüchte ſich regten, hatte ſie manchmal
die fragenden und angſtvollen Augen der jungen Ruth auf ſich
ruhen fühlen, voll leiſen Vorwurfs: Was iſt mit dir, was ſtört
deine Ruhe und damit unſer harmoniſches Zuſammenleben? Wer
iſt in deinen Gedanken, an denen ich keinen Teil haben darf?“
Unbewußt hatte die Tochter, mit dem Feingefühl des liebenden

Die Schmiede als Standesamt

Ceiheaga ter

und Film
Jm Kreis:

Agnes Peterſen und
S. J. Petrovich

in dem neuen Ufa-Großfilm
„Geheimniſſe des Orients“

Phot. Ufa

Rechts:
Neuinſzenierte „Tann-
häuſer“ Aufführung
in der Reichshauptſtadt
Die Städtiſche Oper in Ber
lin-Charlottenburg brachte
in neuartiger Jnſzen erung
und neuer Beſeßung den
Tannhäuſer“ heraus Die

Vorſtellung fand eine äu-
ßerſt günſtige Aufnahme
und bot ſowohl im Muſi-
kaliſchen wie im Darſtelle
riſchen ein geſchloſſene
wohlabgeſtimmtes Ganzes.

Die Burgſzene im zwei
ten Akt Phot. Scherl

In Gretna-Geen, einem Dorfe unweit Glasgow, befindet ſich eine uralte Schmiede, in der ſchon ſeit
langem der Schmied als Standesbeamter aus eigenem Recht wirkt. Alle jungen Paare, denen ſich irgend
welche Schwierigkeiten in der Eheſchließung entgegenſtellen, begeben ſich zum Schmied, der ihre Hände
ineinanderlegt. Der Andrang der Heiratsluſtigen vor der Schmiede von Gretna- Green Phot. Scherl

Herzens, empfunden, daß die Mutter ihr etwas verborgen halte. Doch mit
der Tatſache der Heirat würde ſie ſich ſchließlich abfinden müſſen, dachte die
Mutter, und vom Hinaufſtarren in das ſonnige Blau geblendet und ermüdet,
ſchloß ſie die Augen.

Erwachend, hörte ſie erregtes Sprechen in ihrer Nähe. Sie richtete ſich halb
Fortseteung auf Seite 6



Verzauberte Großſtadt
e Fürwohl alle Men
ſchen iſt dieſes Wort
gleichbedeutend mit
Haſt und Unraſt, Häu-
ſermaſſen, Dächermeer,

Mietskaſernen, prun-
kenden Schaufenſtern,
breiten Straßen, durch
die hupende Autos
und klingelnde Stra-
ßenbahnen raſen, ge

ſchäftige Menſchen
eilen und Fremde al-
ler Nationen prome-
nieren. Je nach Ver
anlkagung ſieht der
eine vielleicht nur das
Schöne prächtige
moderne Gebäutde,
Hochhäuſer und Unter
grundbahnen, helle,
glatte Straßen, lok
kende Läden, Trubel

wegtes LebenNürnberg, faſt vierhunderttauſend Einwohner, e
nach München Bayerns größte Stadt, iſt auch herte noch das „Schatz- n Skäſtlein des Deutſchen Reich Däs Albrecht Dürer- Haus mit dem nur die Schattenſeiten,
Zeltwagen davor verſetzt uns gerade ins Mittolalter zurück P Cuer wie Lärm und Ge-

dränge, lichtloſe Maß
ſenquartiere in dumpfen Häuſerblocks, ſonnenloſe Höfe als Kinderſpielplätze, Not und
Armut, Benzingeruch und qualmende Fabrikſchlote. Aber einerlei, wie man auch
die Großſtadt ſehen mag immer iſt ſie das ſchillernde, faſzinierende Ungeheuter,
das für uns alle die neue Zeit, den neuen Geiſt und Tatwillen, den Siedepunkt
aller Tätigkeit und den Höhepunkt aller Genüſſe und modernen Wünder verkörpert.

Man ſpricht zuweilen von einem „Antlitz“ der Städte. Nun, das Geſicht der
Großſtadt iſt ſtolz, herriſch,
eiſern, unbewegt, vielleicht
ſogar brutal und grauſam;
Fröhlichkeit und Ausge-
laſſenheit ſind oft nur
Maske, alle Bewegtheit iſt
Schein. Und doch gibt es
ſozuſagen Augenblicke, in
denen ſich das ſteinerne
Antlitz der Großſtadt wan

Die Freie Stadt Danzig, über zweihunderttauſend Einwohner,
iſt reich an maleriſchen alten Winkeln, Gaſſen und Baulichkeiten, wie dieſer Durch irk bahtht

zur Katharinenkirche beweiſt Plot. Mielert

Auch Stuttgart, mit über dreihundert
tauſend Einwohnern,

beſitzt im Stadtbild noch manche Erinnerung
an vergangene Zeiten Phot. Camera

delt und etwas wie ein gütiges
Lächeln, ein verſonnenes Träumen
über ihre Züge huſcht. Das aber
haben die wenigſten Menſchen ge
ſehen, der Fremde ſieht es faſt nie.
Denn der Beſucher einer ihm fremden
Großſtadt ſucht ſie dort, wo das
höchſte Leben pulſt, wo ſie ihre Eigen-
art als Großſtadt am klarſten offen-
bart, kurz dort, wo das Wort „Groß-
ſtadt“ ſeine vollſte Geltung hat.

Unſere Photographen haben ver
ſucht, dieſes andere Antlitz der Groß
ſtadt im Bilde feſtzuhalten. Sonder-

Links: München, faſt ſiebenhundert
tauſend Einwohner,

hat an der Mariahilfkirche maleriſche Häuts-
chen, wie man ſie in bayeriſchen Dörfchen, aber
nicht in der Hauptſtadt vermutet Hampòöch



bare Welten erſchließen
ſich uns da, Anblicke bie
ten ſich uns, bei denen
man verwundert fragt:
Jſt das tatſächlich die
Großſtadt, jenes ſteinerne
Ungetüm, das Menſchen
verſchlingt ohne Gnade?
Jſt dies wirklich jene
„Steinwüſte“, der man
alle Poeſie, allen Frieden

ab ſpricht ſt es
möglich, daß hier das
unbarmherzige, raſende,
friedloſe Leben tobt und
toſt? Und wie iſt es
möglich, daß die neue
Zeit nicht längſt auch
dieſe verträumten Win-

Hamburg, die Millionenſtadt,
zeigt ebenfalls noch an manchen Stellen das Antlitz einer
uralten, romantiſchen Stadtſiedlung Phot. Mandmann

kel, dieſe winkeligen, engen Gaſſen und dieſe
faſt dörflichen Jdyllen verſchlungen hat?

Unſere Bilder, denen ſich aus vielen an
deren Großſtädten ähnliche zur Seite ſtellen
ließen, zeigen, daß ſich tatſächlich noch man
cherlei Bilder im Mauernmeer der großen
Städte erhalten haben, die ſeltſam mit der
Bedeutung des Wortes „Großſtadt“ kontra-
ſtieren und die man zugleich als Kulturdoku

e e e S Elberfeld, mit weit über zweihundert- mente erſten Ranges werten kann. Es iſtS tauſend Einwohnern, ein ganz wunderſames Erlebnis, einmal einehat ſich im Stadtteil Vorm Holz dörfliche Stille Entdeckungsfahrt nach ſolchen Motiven ini Einwohner ändli i 5nwohner, Erfurt, über hunderttauſend E und ländlichen Frieden bewahrt. Unbeſorgt aiſeren E ädte be
dieſer Auch bewahrt noch zahlreiche Erinnerungen an ſeine Glanzzeit in alten Gaſſen und maleriſchen ſonnt man da die Betten auf offenem Hof unſeren Großſtädten S machen. W n noch

Durchbrüchen Pnot. Plssinger o Rörer umgab das brauſende Getöſe der Großſtadt,
der Rhythmus der Arbeit und
des tollen Lebens den Wan
derer da zweigt eine enge,
winkelige Gaſſe von der Haupt
ſtraße ab und verſchluckt mit

Hannover, mit weit über dreihunderttauſend
Einwohnern,

beſitzt in der aus dem 9. Jahrhundert ſtammenden
Nikolai Kapelle und ihrem Friedhof eine Stätte des
Friedens mitten im Strom großſtädtiſchen Lebens

Phot. Camera

Links: Breslau, über eine halbe Million
Einwohner,

hat nöch ganze Stadtviertel alter, maleriſcher Bau
ten mit Lauben, Veranden und wunderlichen Gie Sogar in Berlin, der Viermillionenſtadt,
beln. Unſer Bild zeigt die Weißgerberohle, be ſind die Jdyllen einer alten kleinen Stadt noch nicht völlig
kannt durch Guſtav Freytags berühmten Roman verſchwunden, wie das „Gaſthaus zum Nußbaum in der

„Soll und Haben“ Phot. Titeenthaler Fiſchergaſſe beweiſt Phot. Hamböchk
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ihren Mauern Haſten und Lärm. Dicht aneinandergepreßt träumen
hochgiebelige, altmodiſche Häuschen in den Tag, unerweckt von der
neuen Zeit, die wenige Schritte davon entfernt unerbittlich und unauf-
haltſam ihren Weg ſchreitet. Ausgetretene Stufen führen zu wetter-
zermürbten Türen mit rieſigen Schlöſſern und alten Schnitzereien. Alte
Mütterchen hocken auf der Steintreppe vorm Hauſe, und die Sonne
ſpielt liebkoſend in ihren ſilbergrauen Haaren. Unbekümmerte Jugend
tollt jauchzend über die krummen Pflaſter und tanzt Ringelreihen. Ur
ewige Kinderlieder, die wir Großen vergeſſen, ſeit wir ſelber ſie ſangen,

blühen hier weiter trotz Schlagern und Negertänzen. Kleine, halbblinde
Fenſter blinzeln ſcheu aus grauen Mörtelwerkwänden. IJrgendwo ſtreckt
ſich ein Wirtshaus- oder Herbergsſchild weit hinein in die Gaſſe
wie vor hundert Jahren ſchon. Ein dämmeriger Hof mit uraltem
Brunnen und efeuumſponnenen Mauern öffnet ſich Beglückt und
verwundert ſchaut der Wanderer, dem Getriebe der großen Welt für
Augenblicke entronnen, das andere Antlitz der Städte, das Märchen
unſerer Tage, ein leuchtendes Wunder im grauen Alltag die ver

zauberte Großſtadt! E. R. D.
auf. Ein junges Paar ſchien ſich
gelagert zu haben, unterhalb der
Anhöhe, die ſie verbarg. Man
hörte eine junge weibliche Stimme:
„Harry, ich kann nicht an dich
glauben, ich werde ja irre an dir
und deiner Liebe, wenn du der
Sängerin weiter den Hof machſt,
dich ſo öffentlich mit ihr zeigſt

Ein ſchmerzliches Schluchzen.
„Aber Lilli, ſei doch ſo gut, ſei

doch ein biſſel vernünftig ich
darfſs mit der berühmten Frau
nicht verderben, ſieh mal, ich ver
danke ihr ſchon viel und muß doch
an mein Vorwärtskommen den
ken du weißt ja nicht, wie
ſchwer das iſt für einen jungen
Künſtler l Sie kann mir
niützen ſei doch geſcheit

Stimme zu ſeiner jungen Liebſten, und wie geringſchätzig
ſprach er von jener Frau, der er ſo viel verdanktel!

Es war, als träfe ſie ein kalter Hauch „Du biſt auch
nicht mehr weit von den Vierzig,“ ſprach eine Stimme in
ihr, „in den Augen der Jugend alſo alt, ganz alt; ſie weiß
noch nichts davon, daß das Herz jung bleiben kann.

Sinnend ließ ſie den weißen Sand durch ihre Hände
gleiten. Ja, ſo waren ihr die Jahre durch die Hände ge
glitten.

Würde auch Hans Wederſtedt in ihr bald die alte Frau
ſehen Nein, das konnte nicht ſein! Jetzt noch nicht

aber in vier, fünf Jahren Jm täglichen Zuſam-
menſein, wenn der Alltag eingekehrt, der unausbleiblich
war in jeder Ehe, in den grauen, fahlen Stunden des
Vormittags, die nicht ſchmeicheln wie die Abendſtunden,
ſondern die Schatten vertiefen, die Jahre und Erfahrungen
ſchufen. Hans Wederſtedts ſcharfer Blick mußte nur zu

es ſchmeichelt ihr, wenn junge
Leute ſich um ſie bemühen

feſt, dann kümmere ich mich nicht am l. Rovember ſein 80. Lebensjahr
mehr um ſie. Ach Lilli, es iſt
zum Lachen ſo eine alte Frau ſchon beinahe vierzig Jahre, und du
denkſt, ich mache mir was aus ihr Du, wenn ich denke, wie ſüß und zart
du biſt, und dann die alte Nordeck dagegen das iſt wirklich

Seine Stimme ſank zu einem Flüſtern herab. Küſſe folgten. Dann wan-
derten beide weiter, zärtlich aneinandergedrückt. Des Mädchens blondes Haar
leuchtete in der Sonne, ſie ſchien beſchwichtigt, und der Wind wehte ihr Lachen
herüber.

Erſchreckt ſchaute Frau Helga dem Paare nach. So zärtlich klang ſeine

„Das Frauenbad“
ſtammt von der Hand des bekannten franzöſiſchen Malers Claude Joſeph Veruet (1712--1789). Auch er be
gann ſeine künſtleriſche Laufbahn in Italien als Schiller von Fergioni und hat dann ſpäter in Frankreich

eine große Anzahl von Kunſtwerken im Auftrage Ludwigs XV. ausgeführt
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Geh. Rat Profeſſor Dr. Hans Delbrück,
H i in E e der weltberühmte deutſche Geſchichtsforſcher und langjäh-Sabe ich men Engagement erſt rige Herausgeber der Preußiſchen gen e

Phot. Scher

„Diang mit Gefolge im Walde ruhend“
iſt ein berühmtes Gemälde des italieniſchen Meiſters Paolo de Matteis
(652 1729) aus der Schule von Giordano. Er hat hauptſächlich in Jtalien,

aber auch am franzöſiſchen Hofe gemalt

Eine intereſſante Verſteigerung
n der Reichshauptſtadt fand im Auftrage der Sowjek-

regierung eine öffentliche Verſteigerung von Kunſtgegen
ſtänden ſtatt, die weit über die Kreiſe der Kunſtliebhaber
und Händler hinaus ungeheures Aufſehen erregt hat. Unter
den zur Auktion gelangten Kunſtwerken aller Art befanden
ſich zahlreiche Gemälde von der Hand der berühmteſten
Meiſter, koſtbare Gobelins, Prunkmöbel und Bronzen aus
dem prachtliebenden 18. Jahrhundert ſowie eine reichhaltige
Sammlung goldener, mit Emaille und Edelſteinen verzierter
Doſen von unſchätzbarem Wert. Viele dieſer Koſtbarkeiten
ſind aus den alten Sammlungen der Petersburger Muſeen
und Schlöſſer entnommen worden; ein nicht unerheblicher
Teil derſelben, darunter beſonders wertvolle Stücke, ſtammt
jedoch aus früherem Privatbeſitz, der von der Sowjetregie
rung beſchlagnahmt und in die ſtaatlichen Muſeen über
geführt worden iſt. Von ſeiten dieſer ehemaligen Beſitzer,
die heute aks Emigranten teilweiſe ein kümmerliches Daſein
führen und die unter den ausgeſtellten Gegenſtänden ihr
perſönliches Eigentum wiedergefünden haben, wurde ſcharfer
Proteſt gegen die öffentliche Verſteigerung desſelben ein
gelegt. Mit Rückſicht hierauf ſind wohl auch ſolche Verſtei
gerungen von beſchlagnahmtem ruſſiſchen Privateigentum in
den Vereinigten Staaten, in London, Paris und in Amſter

dam verboten. A.



heitere Art des Lebens,
die Schwierigkeiten
gern aus dem Wege
geht. Der erſten Ju
gend Sorgloſigkeit ge
hörte dazu, einen un
gewiſſen Pfad einzu
ſchlagen, ſtatt auf dem
ſicheren, breiten Wege
zu bleiben, der keine
neuen Ausblicke, aber
auch keine unerwarte-
ten Gefahren bot.

Frau Helga erhob
ſich langſam. Sorgfäl-
tig ſtrich ſie die Falten
ihres Kleides glatt.
Stunden waren ver
gangen, ſeitdem ſie ſich
hier froh und be
ſchwingt niedergelaſſen Staatsſekretär LanſingEin intereſſanter Funkverſuch

e ſchi Der amerikaniſche deutſchfeindliche Politiker und frühereKürzlich übertrug zum erſten Male die „Norag“ an Bord eines Ozeandampfers die Abfahrt Se andere ſchien er Aenheren Robert den iſt, 64Jahre
des Schiffes nach Ueberſee auf eine größere Anzahl deutſcher Radioſender. Unſer Bild ſie jetzt. Die Gren alt, in Waſhington geſtorben Phot. Schert
zeigt, wie ſich die Bordkapelle mit den Klängen „Muß i denn, muß i denn Pof r

von Deutſchland verabſchiedet zen und Beſchränkun
gen ihres Jchs, die niemand ungeſtraft überſchreiten kann,
waren ihr klar geworden. Eine leiſe Wehmut rührte an
ihr Herz, die Stunden des ÜUberſchwangs ſchienen vorüber,

die verlockenden Träume des Herzens abgetan.
Inzwiſchen hatte die Sonne ſich geneigt; milde ver

goldeten ihre Strahlen die ruhige See; auch der Wind ſchien
ſchlafen gegangen, und Frieden lag über Himmel und Meer.

Frau Helga empfand beruhigend dieſe tiefe Stille; ihre

Freundesgruß
General Dietge legt bei der Einweihung des Ehrenmals der 14. Ulanen in Verden an der Aller
den Kranz des ehemaligen Chefs des Regiments Feld marſchall Erzherzog Joſeph von Oeſterreich

Ungarn am Denkmal nieder Behne, Verden (Aller)

bald den Unterſchied der Jahre gewahr werden, beſonders da ihr ver
jüngtes Ebenbild, die Tochter, an ihrer Seite der erſten Jugendblüte ent
gegenging. So raſch verflog der erſte Rauſch der Verliebtheit, der mit
roſigem Schimmer vergoldete! Vielleicht würde er ſie nichts fühlen laſſen
von ſeiner Ernüchterung und doch kamen ihr jetzt ſchon ſolche Ge
danken, wie mochten ſie ſpäter quälen!

Würde ſie dabei glücklich ſein und beglücken können? Oder
würde ihre ſchöne Ruhe, die Ausgeglichenheit ihres Weſens, die ihren
Hauptreiz ausmachte, darüber verlorengehen? Jetzt noch glich ihre Seele
einem klaren Waſſer, leicht angeregt durch die Bewunderung des jüngeren
Mannes doch, wenn alle Tiefen ihres Weſens aufgewiühlt durch Leid und
Enttäuſchung, würde ſie ihr ſeeliſches Gleichgewicht behalten können?

Frau Helga atmete tief.
Jhre Gedanken ſuchten wieder die junge Tochter, der ſie bisher ein und

alles war und die nun auch in Zwieſpalt und Unruhe geriſſen wurde.
Sie konnte ihrem Kinde nicht mehr Halt und Führerin ſein, wenn ſie ſich
ſelber ſchwach fühlte. Jhr Selbſtbewußtſein, ihre ruhige Sicherheit kamen
in Gefahr, ja, ſie gab ſie womöglich ganz auf, wenn ſie ihr Daſein mit dem

SHans Wederſtedts-verband. Es ſchien Frau Helga jetzt, als ſei ſie wirklich S Jnicht mehr jung genug, den Kampf mit einem neuen Leben aufzunehmen.
Gewiß, vielleicht mochte es gut gehen eine offene Frage blieb es Die Eiſenbahnkataſtrophe des SimplonExpreß
jedenfalls. Tage des Glücks würde ſie erkaufen müſſen mit qualvollen en Paris und Butareſt verkehrende Simplon-Expreß, der mit vouer

S P. S hörte n e d g di Geſchwindigkeit den Bahnhof Recea durchfuhr, ſtieß mit dem aus entgegenStunden der Unſicherheit. Sie gehörte nicht zu den Kampfnaturen, die n Richtung Wmmiciden Hermannſtädter Schnellzug zuſammen. Bei dem
Widerſtände br ihre Kräf zu ſtähle ſt i j j Ziſammenſtoß wurden 40 Perſönen getötet, 60 mehr oder weniger ſchwer verletztWiderſtände brauchen, um ihre Kräfte zu ſtählen, ſie liebte die leichte, Zwei vollkommen ineinandergeſchobene Waggons e
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Pulſe wurden ruhiger und ihr Herz feſter. Mit feſten Schritten
wanderte ſie ihrem Hauſe zu. Sie bog in den Dorfweg ein, vorüber
an niedrigen Fiſcherhäuſern und winzigen Gärtchen, in denen letzte
Aſtern und Dahlien in Blüte ſtanden.

Daheim kühlte ſie ihr heißes

nicht, daß es mir leicht wird, Jhnen dies zu ſagen wie eine
ſchöne Verſuchung lockte mich noch einmal das Glück der Liebe
und doch ich fühle es es kann nicht ſein.

Süchen Sie zu vergeſſen, ſeien Sie nicht traurig. Es ſchmerzt
mich ſo, daß ich Jhnen weh tun

Geſicht im friſchen Waſſer und
beſtellte ein einfaches Abend-
brot. Heute wollte ſie nicht
mehr unter die Menſchen

Als dann die Dämmerung
tiefer ſank, machte ſie Licht,
nahm Bogen und Papier und
ſchrieb:

„Mein lieber Freund! Hier
in der Einſamkeit, nicht mehr
beeinflußt durch Jhre Nähe und
die Uberzeugungskraft Jhrer
Worte, iſt mir ganz klar gewor-
den, daß ich nicht die rechte
Lebenskameradin für Sie ſein
kann. Wäre ich zehn Jahre
jünger, vielleicht mein
Freund widerſprechen Sie
mir nicht! Jch fühle mich zu
alt, um neue Bahnen einzu
ſchlagen und im Gleichſchritt

muß und doch werden Sie
mir einſt recht geben.

Laſſen wir etwäs Zeit ver
rinnen, ehe wir uns wieder-
ſehen, Jhre Freundſchaft möchte
ich ungern verlieren, Hans
Wederſtedt Sie wiſſen ja,
was ich von der Freundſchaft
halte, dieſem wärmenden Feuer,
dem zuverläſſigſten, das es auf
Erden gibt. Alles andere ver
geht, wie die Roſen

Mit dieſem Ausblick auf un
ſere Freundſchaft will ich heute
ſchließen. Jnnige Wünſche für
Jhr Wohlergehen und Dank für
Jhre Liebe bewegen mein Herz.

Jhre Helga.“
Frau Helga nahm den Brief

und trug ihn ſelber den Dorf-
weg entlang zur Poſt. Drau-

mit Jhnen zu bleiben. Sie
verdienen ein jüngeres und
friſcheres Herz und ein unge
teiltes Jch. Glauben Sie

Ein reizender Brunnen
Der ſoeben aufgeſtellte Bärenbrunnen von Profeſſor Lederer in Berlin zeigt vier Gruppenſpielender Jungbären, denen vom hohen Sitz herab die Bärenmutter behaglich zuſchaut. voll glänzten die Sterne im
Die kleinen Kerle purzeln in allerliebſter Nakurtreue tolpatſchig durcheinander, während
die Alte von oben die Kräfte ihrer hoffnungsvollen Sprößlinge fachverſtändig abſchätzt Scher!

ßen war die Dunkelheit herein
gebrochen. Tröſtend und friede

ſamtenen Mantel der Nacht.

C e

„Kiek! mal, der Olle ſucht ſchon ſeit 'ner halben Stunde ne Mark!“
„Woher weeßt n det?“

Ich hab ſe uffjehoben!“ Zetehnung v. Fl. Michaelis

Unmuſikaläſſch
Ein bekannter ausländiſcher Pianiſt war zur Begleitung für eine

Sängerin aus der Geſellſchaft verpflichtet worden, die zwar ſehr viel
Geld, aber wenig Stimme und Gehör hatte. Schließlich war der Künſtler
ganz verzweifelt, ſtand auf und ſagte in ſeinem gebrochenen Deutſch:

„Madame, es ſein nicht möglich, ich will aufgeben meiner Poſition
Jch ſpiel e der ſchwarzen Taſten, ich ſpiele der weißen Taſten, Sie aber
immer ſingen die Ritzen dazwiſchen.“

Jm Reſtaurant
„Kellner, ſind Sie vielleicht ſchwerhörig?“
„Nein, mein Herr. Warum?“
„Jch dachte, Sie haben ſich vielleicht verhört, ich hatte nämlich Kalbs-

leber beſtellt und nicht Kalbsleder.“

Kreuzworträtſel
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r36
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Bedeutung der einzelnen Wörter a von linke
nach recht s: 1 Geſellſchaftshaus, 6 deutſche Nordſeeinſel, 11 Han
delnder, 12 Schuppen, 13 bibliſcher Frauenname, 14 holländiſche
Jnſel, 16 Zorn, 17 Kreuzesinſchrift, 19 Gedichtart, 20 italieniſche
Stadt, 21 Rinderart, 22 italieniſcher Fluß, 23 Lebensrhythmus,
26 türkiſcher Titel, 28 Erbpacht, 32 ruſſiſches Gouvernement, 33 nor
diſcher Sänger, 35 Schieferfelſen, 36 Jnſel im Aegäiſchen Meer,
37 Klagelied, 38 Beerenſtand, 39 waſſerumſpültes Länd;

b) von oben nach unten: 1 Salz, 2 Stadt in der Pro
vinz Sachſen, 3 Zugvogel, 4 Falz, 5 Stadt in Rußland, 6 Mus,
7 Brennſtoff, 8 Straußenart, 9 Verkehrsſitte, 10 weiblicher Vor
name, 15 männlicher Vorname, 18 Gallerte, 20 Drehpunkt, 23 Schreib-
tiſch, 24 Küſte, 25 buddhiſtiſcher Prieſter, 26 Verwandte, 27 Ge
danke, 29 Drama von Hauptmann, 30 der letzte Freund,31 Rebenfluß der Saar, 33 Sportſchlitten, 34 Hoherprieſter. 833

Auflösung der Rätsel aus Nr. 45
Silbenrätsel- Verlangen wird aus dem Mangel geboren. 1. Veteran, 2. Euterpe, 3. Reuter

4. Leonardo, 5. Ahab, 6. Najade, 7. Gutenberg 8. Exempel, 9. Novize, 10. Würzburg, 11. IIlu-
sion, 12. Razzia, 13. DPiplom, 14. Atrium, 15. Ulrke, 16, Siegfried. reuzworträtsel:
a) 1 Ossian, 5 Marabu, 9 Siam 10 Oda, 12 Iwan, 13 Lea, 14 Itala, 16 Enz, 17 Oglio, 19 Linde,
21 Ana, 22 Bon, 23 Arena, 26 Indra, 29 Sir, 30 Samos, 33 Jod, 34 Rebe, 35 Ito, 36 Elle,
37 Adebar, 38 Seiler b) 1 Oslo, 2 Siegfried, 3 Saal, 4 Not, 5. Mal, 6 Amen, 7 Bande-
role, 8 Unze, 11 Dan, 14 Jonas, 15 Alois, 18 Jan, 20 Inn, 23 Asra, 24 Erbe, 25 Amt, 27 Dill
28 Ader, 31 Air, 32 Oos.

„Wipro“, Berlin W. Verantwortlich f. d. Schriftl. Georg Freiherr von Rechenberg, Berlin Friedenan
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